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Roman Schreiber 
 

Roman Schreiber wurde zwei Tage nach der 
Einführung der ‛DM’ in der Königin der Hanse 
geboren. (In nüchterneren Worten also am 23.6.1948 
in Lübeck, Deutschland.) 

Nach Betriebswirtschaftsstudium, fast 20-jähriger 
Selbständigkeit, dann erfolgreicher Übergabe seiner 
Firma, konnte er im ‛jugendlichen Alter’ von 44 sich 
nun ganz den schönen Dingen des Lebens hingeben. 
Weil er davor gearbeitet und gelebt hatte, als seien es 
mehr als 70 Jahre gewesen! 

Heute, 18½ Jahre weiter, vertreibt er sich die Zeit, 
indem er mit seiner Familie immer noch mal wieder 
umzieht, stets auf der Suche nach dem idealen Platz 
zum Altwerden. Bislang jedoch nur mit mäßigem 
Erfolg. Es gibt nämlich keinen Flecken auf dieser Erde, 
der diesem stets kritischen Zeitgenossen so gut gefiel, 
dass ein Verweilen auf ewig lohnte! Allerdings ist er 
inzwischen in Kärnten, sehr nahe dran, weil ein 
Aufenthalt für mindestens 10 Jahre geplant ist; 1½ 
Jahre sind davon nun auch schon wieder verstrichen. 
Dennoch, wenn es wahr sein soll, dass alle Lübecker, 
die in ihrer Jugend in die Ferne aufbrachen, um ‛zum 
eigenen Ende hin’, oder wenn sie mindestens 
erwachsen geworden sind, schließlich wieder in 
Lübeck zu landen, dann wird das wohl nicht auf diesen 
romanschreibenden Reiselustigen zutreffen, noch 
nicht einmal, wenn er des Reisens irgendwann einmal 
müde geworden ist. Warum? Das ist aus seinen 
kleinen Büchern zwischen einigen Zeilen immer 
wieder herauszulesen. 

3-P-/3-E-Verlag-PPP/EEE, April 2011 



 
 

9 

Bisher außerdem vollendet: 
(Stand April 2011) 
 
1.) Sieben Monate Ir(r)land sind genug! 
Februar 1993, County Meath, Irland, / August 1993, Mindelo, Minho, Portugal 
 
2.) Mein Name ist Snowi - oder: Die Geschichte einer irischen Katze 
August 1993, Mindelo, Minho, Portugal 
 
3.) O meu nome e Snowi - ou: A historia de um gato irlandes 
(übersetzt ins Portugiesische von Carolina Padrao, Maia, Minho, Portugal)  
August 1993, Mindelo, Minho, Portugal 
 
4.) Die wahre Geschichte des Cico - oder: Wie ein richtiges Eselchen ein Fußballstar wurde  
August 1993, Mindelo, Minho, Portugal 
 
5.) ... gegen den Strom  
Juli 1994, Boucas, Douro, Portugal 
 
6.) Kleine Geschichten, die das Leben so schrieb...  
Oktober 1994, Vilamoura-Quateira, Old Village, Algarve, Portugal  
 
7.) Von einem der auszog, um nie wiederzukehren  
Portugal / Frankreich / England 
Sommer / Herbst / Winter 1995 / 1996  
 
8.) Wie ein aufgeblasener Ballon  
September 1995, Moigny Sur Ecole, Isle de France, Frankreich /  
Herbst / Winter 1996, Exeter, Devon, England  
 
9.) Französische Gedanken und andere kleine Geschichten  
Dezember 1996 / April 1997, Exeter, Devon, England 
 
10.) Ein Paar Fische für ein paar Tage - Kleine Geschichten zum Schmunzeln  
Dezember 1999, Beas, Andalusien, Spanien 
 
11.) Zwei Welten, eine Familie - Erzählungen  
April 2000, Beas, Andalusien, Spanien 
 
12.) Sieben Monate Ir(r)land sind genug! 
Überarbeitete Neuausgabe mit einer ‘Nachlese’ 
Juli 2000, Beas, Andalusien, Spanien  
 
13.) Lhasa Apso - Tierische Erlebnisse I. 
Juli 2000, Juli 2002, Beas, Andalusien, Spanien 
 
14.) Mortimer Mouse - Geschichten einer Stagemouse 
August 2000, Beas, Andalusien, Spanien 
 
15.) Neues von Mortimer Mouse - Das Erbe des Dobi D. 
September 2000, Beas, Andalusien, Spanien 
 
16.) Mein Name ist Snowi - Die Geschichte einer irischen Katze 
Überarbeitete Neuausgabe mit einem ‘Nachtrag’ 
September 2000, März 2001, Beas, Andalusien, Spanien 
 
17.) Mehr von Mortimer Mouse - Die Reise geht weiter 
September 2000, Beas, Andalusien, Spanien 
 
18.) Adventures of Mortimer Mouse - Story about a Stagemouse  
November 2000, Beas, Andalusia, Spain 
 
19.) ‘w’alter ‘w’illiams, der Internet’w’illionär - Eine Geschichte über ‘die Wahrheit’? 
August 2001 / Mai 2002, Beas, Andalusien, Spanien 
 



 
 

10 

20.) ‘w’alter ‘w’illiams, the Internet’w’illionaire - A Story about ‘the truth’?  
August 2001 / May 2002, Beas, Andalusia, Spain 

 
21.) Kennst Du Kippel Kappel? - Erinnerungen I. 
Mai 2002, Beas, Andalusien, Spanien 
 
22.) Nicht gesandte Briefe 
Juli 2002, Beas, Andalusien, Spanien 
 
23.) Gesandte Briefe 
August 2002, Beas, Andalusien, Spanien 
 
24.) Die Familie Lumpi und Doris von Beas -  
Tierische Erlebnisse II. 

September 2002, Beas, Andalusien, Spanien 
 
25.) ... gegen den Strom  
neu bearbeitet  
Dezember 2002, Beas, Andalusien, Spanien 
 
26.) Erlebnisse mit Dr. Frasier Crane, auf Video 
Januar 2003, Beas, Andalusien, Spanien 
 
27.) New Stories With Mortimer Mouse - The estate of Doby D.   
February 2003, Beas, Andalusia, Spain 
 
28.) The Ultimate Music Encyclopaedia 

February 2003 - ~, Beas, Andalusia, Spain 
 
29.) More Stories From Mortimer Mouse - The Journey Continues  
February 2003, Beas, Andalusia, Spain 
 
30.) Es kommt mir doch ein wenig ’spanisch’ vor 
November 2003, Cuenca, Castilla - La Mancha, Spanien 
 
31.) Vierzig Steinige Jahre 
October 2005, Cuenca, Castilla - La Mancha, Spanien 
 
32.) Meine Animal Wall Of Pain 

October 2005, Cuenca, Castilla - La Mancha, Spanien 
 
33.) Dr. Juice And The Manhattan Juice Clinic 
March 2006, Cuenca, Castilla - La Mancha / Spain 
 
34.) Das Ende einer geglaubten Freundschaft  
April 2007, Chalons-En-Champagne, Champagne - Ardenne, Frankreich  
 
35.) Alte ‘Kameraden’  
Juni 2007, Chalons-En-Champagne, Frankreich 
 
36.) Yumi - 1000 Stunden Liebesdienst und noch viel mehr 
Juli 2007, Chalons-En-Champagne, Frankreich 

 
37.) Die Stegemann - Saga  
Oktober 2007, Chalons-En-Champagne, Frankreich 
 
38.) The Stegemann - Saga  
October 2007, Chalons-En-Champagne, France 
 
39.) Die Stegemann - Saga / The Stegemann - Saga  
Das Original / The Original  
Oktober 2007, Chalons-En-Champagne, Frankreich 
 
40.) Die Manhattan Saft-Therapie  
Juli 2008, Chalons-En-Champagne, Champagne, Frankreich 



 
 

11 

41.) The Manhattan Juice-Therapy  
August 2008, Chalons-En-Champagne, France 

 
42.) Ich weiß noch nicht … wo mich diese Erzählungen hintragen 
September 2008, Chalons-En-Champagne, Frankreich 
 
43.) I don’t know yet … where these stories will end… 
September 2008, Chalons-En-Champagne, France 
 
44.) A Dream Of Freedom 
> April > 2008, Chalons-En-Champagne, France 
 
45.) Ismus 
> Mai > 2008, Chalons-En-Champagne, Frankreich 

 
46.) Immer wieder Sonntag 
November 2008, Chalons-En-Champagne, Frankreich 
 
47.) Mein Joly Joker 
November 2008, Chalons-En-Champagne, Frankreich 
 
48.) Das politische Jahr 2008 
März 2008 / Dezember  2008 
Chalons-En-Champagne, Frankreich / Franzen, Österreich 
 
49.) Häusersuche in und um Österreich - Band I. 
April 2009 / Januar 2010, Franzen / Kolbnitz, Österreich 

 
50.) Gemeinsam Alt Werden 
Januar 2010, Kolbnitz, Österreich 
 
51.) Ein spektakulärer Umzug 
Januar 2010, Kolbnitz, Österreich 
 
52.) The Schreibergroup.com … and NOT: 
April 2010, Kolbnitz, Austria 
 
53.) Der Kümmerer – Vielleicht ein neuer Don Quichotte? 
Juli 2010, Kolbnitz, Österreich 

 
54.) Mein Bruder Harald 
Juli 2010, Kolbnitz, Österreich 
 
55.) Das politische Jahr 2009 
August 2010, Kolbnitz, Österreich 
 
56.) Zwei Welten - Keine Familie 
Oktober 2010, Kolbnitz, Österreich 
 
57.) Vielen Dank amazon.com …Ja, aber… 
Dezember 2010, Kolbnitz, Österreich 
 

58.) Das ehemalige Försterhaus von Kolbnitz - Band III. 
Dezember 2010, Kolbnitz, Österreich 
 
59.) Wellen - Erinnerungen II 
Januar 2011, Kolbnitz, Österreich 
 
60.) Häusersuche in Österreich - Band II. 
Januar 2011, Kolbnitz, Österreich 
 
61.) Kult 1. TV 
Februar 2011, Kolbnitz, Österreich 
 
 



 
 

12 

62.) Das politische Jahr 2010 
April 2011, Kolbnitz, Österreich 

 
63.) Keine konkrete Krankengeschichte 
April 2011, Kolbnitz, Österreich 
 
64.) Das politische Jahr 2011 
Dezember 2011, Kolbnitz, Österreich 
 
65.) Das Wunder von Süsel 
April 2011, Kolbnitz, Österreich 
 
66.) Gesundes Österreich! Leiser nur eine Sprechblase! 
April 2011, Kolbnitz, Österreich 

 
67.) Rechtsstaat Österreich? Zweifel sind angebracht! 
Mai 2011, Kolbnitz, Österreich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

13 

Vorwort  
 

Noch niemals zuvor hatte ich mit dem Thema 
Gesundheit so intensiv zu tun, wie im Jahre 2010. Die 
kleine Welt einer alten, kranken Frau, meiner Mutter, 
war seit geraumer Zeit mahnendes Beispiel für meine 
Frau und mich, dass wir SO niemals dem eigenen 
Ende entgegen gehen wollten. Sie war das Produkt 
ihres 88 Jahre zuvor eingenommenen Müllfraßes, wie 
ich ihre Ernährung immer nannte. Sie war damit für 
mich Antrieb, es der großen Welt zu zeigen: Seht her 
Ihr Lebensmittel- und Pharmakonzerne >>> Das ist 
Euer Endprodukt, das Ende der Nahrungskette, die 
Sucht nach Süßem, sämtlichen Schleckereien, 
Weißmehl-Gebackenem und nur nichts Frisches! Für 
mögliche Mängel gibt es Pillen. Wenn diese nicht 
ausreichen, gibt es stärkere Pillen. ‘Wir‘ schaffen es 
schon, die Abhängigkeit ‘am Leben zu halten!‘ 

Die Gesundheitspolitik ist zu einem ganz wichtigen 
Thema geworden. Nicht nur in mir, ganz allgemein. 
Die Kosten sind nämlich nicht mehr zu tragen, der 
Einzelne hat größte Mühe seine Beiträge zum System 
zu bezahlen. Wenn die Gesamtsumme der Einnahmen 
nicht ausreicht um das System zu erhalten, wird vom 
Gesetzgeber die monatliche Gebühr einfach erhöht. 
Niemand kann sich dagegen wehren. Es wird von der 
großen Politik überlegt, wo Gelder eingespart werden 
können, um die Erhöhungen so gering wie möglich zu 
halten. Schon dieser gedankliche Ansatz ist Irrsinn. 
Erhöhungen ausschließen! Einsparungen an den 
Ausgaben, nicht an gemachten Investitionsver-
sprechungen, die dem Wahlvolk vor Wahlen gemacht 
wurden! Aber da sind wir schon inmitten der kleinen 
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und großen Politik. Viele Seiten in diesem Buch sind 
diesem Thema gewidmet. Es ist interessant zu 
verfolgen, wie viele Sprechblasen aus Behörden in 
mehr oder weniger geschliffenem Deutsch dem Bürger 
als Antworten zugemutet werden, es hätten auch auf 
Hochglanzpapier abgedruckte Parteiprogramme sein 
können. Nun will ich die involvierten Büros, die sich 
auch noch höflich meldeten, nicht dafür kritisieren. 
Diese Menschen machen alle nur ihren Job, jeder so 
gut er eben kann. 

Mein politisches Jahr 2010 war also ein überwiegend 
Gesundheitspolitisches Jahr. Das ist spannend, wenn 
man tief eingebunden ist. Es geht, wie immer in 
meinen Büchern, um den Blick über den eigenen 
Tellerrand, über den Zaun, denn dort ist das Elend ein 
Multipliziertes! Die eigene Mutter mag Mahnung und 
Motivation zugleich sein. Die Millionen Mütter, 
draußen, sind Realität! Ich empfehle jeder Schulklasse 
im bewusst aufnahmefähigen Alter, „Treffpunkt für den 
zukünftigen Wandertag: Die Remobilisationstation des 
nächsten Krankenhauses!“ Mehr brauchte man 
niemand zu erklären, doch lesen Sie selber, wie in 
diesem System sich wichtig nehmende Menschen mit 
diesem Thema umgehen. Das ist der rote Faden in 
meinem Report 2010, wo jeder aktiv oder passiv 
Teilnehmende die Chance hatte, sich so darzustellen, 
wie er oder sie gerne gesehen werden wollte. Bei 
allem Kritischen, viel Spaß dennoch beim Erkennen 
der Schwachstellen in unseren Systemen. 

Ihr 

Kolbnitz, April 2011 
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Ein Krankenbericht zur Einstimmung 

 

Gesendet: Dienstag, 12. Januar 2010 10:35 
An: martin.willkomm@drk-schwhl.de 

Betreff: Es schreit nach einer Reform! 

Sehr geehrter Herr Dr. Willkomm! 

Seit dem Abholen meiner Mutter am 29.12.2009 aus 
dem Krankenhaus Rotes Kreuz, Lübeck, durch mich, 
und meine zuvor Ihnen und Ihrem Hause zugeleitete 
E-Mail-Korrespondenz, wird es sicher auch für Sie die 
eine oder andere freie Minute gegeben haben. Auch 
für einen viel beschäftigten Menschen, wie Sie es 
ganz sicher sind, hätte aus meiner Sicht Veranlassung 
bestanden, irgendeine Reaktion auf das Geschriebene 
zu zeigen. Dabei hätte ich mir für Sie gewünscht, dass 
Sie sich, losgelöst von Ihrem Weißkittel, einmal als 
Mensch gemeldet hätten, der vielleicht auch Familie 
hat, Kinder, sogar eine alte Mutter Zuhause? Meine 
provokante Einleitung darf Sie nicht irritieren, Sie 
fordern mich doch geradezu heraus! 

Ich will hier keine Lobpreisung über die Schulmedizin 
loslassen (das auf ’die’ nicht verzichtet werden kann, 
ist ja unstrittig!), keine Heiligsprechung der so hart 
arbeitenden Ärzte (die sich ohne Zweifel einen 
schweren Beruf ausgesucht haben!), keine Mitleids-
orgie für die völlig überlasteten Schwestern und 
Krankenpfleger lostreten (ich weiß, auch die haben es 
wirklich nicht leicht!), ich will die Krankenhaussituation 
schildern, wie sie sich einem besorgten Angehörigen 
darstellt, der heute, egal ob Ihre, oder eine andere 
Klinik betritt. Alle Welt klagt über Kostenexplosionen, 
dabei liegt in jedem Haus ein riesiges Potential diese 
Kosten zu reduzieren, wenn man nur mit offenen 
Augen durchs Leben geht und kritisch hinschaut! Ich 
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will der Reihe nach vorgehen und dabei ist die 
Krankengeschichte meiner Mutter ein geradezu 
ideales Beispiel, auch wenn es Sie langweilen sollte. 

Oh, bevor ich es vergesse, Sie sollten sich einen 
frischen Karottensaft zur Steigerung der Konzentra-
tionsfähigkeit von einem Ihrer Mitarbeiter bereiten 
lassen, denn es ist ja leider eine Tatsache, dass die 
meisten Menschen große Probleme bekommen, wenn 
der Inhalt einer Information über eine DIN A4 Seite 
hinausgeht. Ich kann Ihnen versprechen, es werden 
etliche Seiten, nicht nur um meinem Namen Ehre zu 
erweisen, sondern weil das Thema so komplex ist und 
viele Dinge einfach angesprochen werden müssen. 
Das geht nicht in zwölf Sätzen mit Schlagworten, wie 
das die Politiker stets machen. 

Die Entscheidung meiner Mutter, im Sommer 2009, 
sämtliche ihr zuvor von ihrer Hausärztin Frau Poppe 
verschriebenen Medikamente in dem schönen Arznei-
koffer zu belassen und während der letzten rund sechs 
Wochen ihres Aufenthaltes bei uns gänzlich darauf zu 
verzichten, weil es ihr nämlich prächtig ging, Dank 
unserer Ernährung, die im Grunde nur eine Bereiche-
rung ihrer zuvor üblichen faden Hausmannskost war, 
entpuppte sich als nur bedingt richtig, weil offen-
sichtlich lebensnotwenige Entwässerungstabletten in 
dem Sortiment waren, auf die sie besser nicht 
verzichtet hätte. Sie war ab 09.09.09 wieder in ihrem 
Zuhause und war offensichtlich NICHT in der Lage, 
ihrem Körper die Lebensmittel zu geben, die sie zuvor 
bei uns erhielt. Ja, es macht natürlich schon etwas 
Arbeit, sich gesund zu ernähren. Es ist leichter ein 
Brötchen in die Röhre zu schieben, als frisches Obst 
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schmackhaft herzurichten! Sie rannte also lieber 
wieder zu ihrer Frau Poppe, die von mir am 3. August 
2009 einen kleinen Reise-Zwischenbericht erhielt, wo 
ich ihr genau die Situation meiner Mutter schilderte. 
Und jetzt folgt hier eine erste, scharfe ’Anklage’: Wenn 
also die lebensnotwendige Medizin von meiner 
leichtfertig handelnden Mutter nicht mehr eingenom-
men wurde, warum hatte dann Frau Poppe in Kenntnis 
der ganzen Umstände nicht dringend auf den Reply-
Knopf gedrückt und sich zu einer entsprechenden 
Äußerung hinreißen lassen!? Warum schwieg sie? - 
Ich gab meiner Mutter Anfang September 2009 
schriftlich mit auf den weiteren Weg der Selbs-
versorgung in Lübeck, was sie zu tun und zu befolgen 
hatte, und die entsprechenden Folgen bei Nicht-
beachtung dieser Ratschläge! Ich schilderte ihr genau 
dieses tragische Prozedere, dass sich dann 
tatsächlich in Windeseile einstellte. Weil es ihr 
zunächst gut ging, ignorierte sie alle Ratschläge, aber 
gesunde Ernährung ist nicht eine ’gute Laune 
Veranstaltung‘, mal ja, mal nein, und morgen schon 
gar nicht mehr. Also was geschah in den wenigen 
Tagen bis zum 5. Oktober 2009, dem Tag, von dem an 
auf einem kleinen Handzettel die Notierung des 
Gewichtes meiner Mutter offensichtlich von großer 
Bedeutung war. Diesen fand ich, als ich Ende 
November 2009 die Wohnung meiner Mutter auflöste, 
und nahm ihn mit, als Beleg für den nun folgenden 
Irrsinn der Pharmazie. Mit den dicken, voll mit Wasser 
gefüllten Beinen und Füßen schleppte sich die alte 
Frau zu ihrer Ärztin. Die hatte aber bereits drei Tage 
später nur noch eine Vertretung. Die Helferinnen 
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wickelten dann täglich die Beine meiner Mutter so fest, 
weil ja ein entsprechender Entwässerungseffekt wohl 
eintreten sollte - das wissen Sie besser als ich - und 
zwar so stramm, dass sie eines Tages vor Schmerzen 
nicht einmal mehr die zwei kleinen Stufen innerhalb 
des Vorgartens zu ihrer Haustür hochkam und umfiel! 
Dort blieb sie gut fünf Minuten liegen, bis ein junger 
Mann aus dem Hause zufällig kam und ihr auf die 
Beine half. Ich meine, dreimal dürfen wir alle raten, 
was die Folgen dieses Sturzes wohl waren!? - Die 
Aufzeichnungen meiner Mutter auf dem kleinen 
Handzettel enden am 17.10.2009 um 8:30 Uhr mit 
66,4 kg. Begonnen hatte dieser tägliche Wahnsinn am 
5.10.2009 mit 65,3 kg. Ist die Frage erlaubt, was die 
Pharmazie bewirkte, während dieser Zeit? Wohl nicht 
sehr viel, oder? Immerhin tat die norddeutsche 
Schwiegertochter meiner Mutter das einzig Richtige 
und ließ letztlich am Sonntag, den 18.10.2009, die vor 
Schmerzen es nicht mehr aushaltende Mutter in die 
Sana-Kliniken fahren. - Die genauen Abläufe danach 
entziehen sich meiner Kenntnis, ich habe von meiner 
Mutter nur so viel erfahren, dass sie sich nicht mehr 
richtig erinnert. Ich allerdings erinnere mich an ein 
Telefonat mit ihr, dass ich ja täglich führte, indem sie 
mir darin einmal mitteilte, dass sie in der Nacht aus 
dem Bett gefallen sei, sich aber nicht wehgetan 
hätte… Alle ’Beteiligten’ hätten sich danach nur 
gewundert, wie jemand aus einem Bett mit Gittern 
hätte fallen können. - Interessant ist ein netter Neben-
satz einer kleinen Reaktion aus den Sana-Kliniken, auf 
meine damals an diese Klinik gesandten Informationen 
bezüglich gesunder Säfte, die ich für meine Mutter 
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auch dort erbat! „Es steckt sicherlich viel Wahres in 
Ihrer Geschichte zur Ernährung." - Ja ’Geschichte’ 
könnten ’die’ dort schreiben, wenn sie simple Zusam-
menhänge in unserem Organismus wirklich verstehen 
und entsprechend handeln würden! - Aber die bekom-
men auch noch die passenden Zeilen, keine Sorge! 
Nach der ersten Phase Sana-Kliniken kam meine 
Mutter also in Ihre Klinik und schien doch auf dem 
Wege zur Entlassung, schließlich trainierte sie bereits 
auf dem ’Fahrrad’, bis, ja bis ihre Schmerzen sie 
endlich einmal aufschreien ließ und aus dem 
geduldigen Schaf ein mündiger Patient wurde! Zum 
ersten Mal in dieser ganzen Leidenszeit von Anfang 
Oktober bis Anfang Dezember wurde nun einmal diese 
Frau ’richtig’ untersucht, also geröntgt. Und siehe da, 
die sofortige Rücklieferung in die Sana-Kliniken war 
die Folge und nun begann die operative Quälerei, 
inklusive dann erneuter Luxation des Hüftgelenkes. Mit 
fast 88 Jahren ist das gewiss kein Vergnügen! Ich 
erinnere an die dramatischen Szenen auf der Intensiv-
Station in den Sana-Kliniken, die diese willensstarke, 
kleine Person schließlich meisterte. - Die entscheiden-
de Woche durfte, oder musste, ich live miterleben, 
denn sinnvoll war es, zum Ende November 2009 die 
Lübecker Wohnung meiner Mutter aufzulösen. Also 
war ich entsprechend ’oben’ (aus unserer öster-
reichischer Sicht); acht Tage durfte ich, wann immer 
ich wollte, zu meiner Mutter. Das hieß, an sieben 
Tagen brachte ich ihr jeweils einen von mir selber 
zubereiteten frischen, rohen Gemüsesaft mit in die 
Klinik. Am vierten Tag packte ich die mit Karottensaft 
gut gefüllte 1.1/2 Liter-Plastikflasche aus meiner 
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Tragetasche. Eine Schwester sprach mich an: „Ist das 
wieder für Ihre Mutter?“ - „Ja, natürlich“, sagte ich. 
„Den Saft von gestern und vorgestern musste ich 
wegschütten, da hatte sich oben schon Schimmel 
gebildet!“ - „Wie bitte?“ fragte ich zunächst noch 
ziemlich ruhig. Sie bekräftigte ihr zuvor Gesagtes und 
nun gab es für mich kein Halten mehr: „Sie haben 
wohl überhaupt keine Ahnung, wie? Wissen Sie was 
ein frisch bereiteter Frucht- oder Gemüsesaft nach nur 
wenigen Minuten ’oben’ bildet? Das Fruchtfleisch! Das 
ist bestes Lebensmittel und das einzige, was meiner 
Mutter wirklich auf die Beine bringt! Und das schütten 
Sie fort? So dumm kann man ja überhaupt nicht sein!“ 
So ähnlich werde ich diese ’dumme Person’ wohl 
zusammengefaltet haben. Ein junger Pfleger meinte 
noch dreimal klug sich einzuschalten: „Wenn Sie für 
Ihre Mutter einen besseren Platz haben, dann legen 
Sie sie doch dahin! Bei uns wird mit der Pharmazie 
gearbeitet, und ein Weg geht nur!“ - Natürlich hatte ich 
diesem jungen Kerle auch einige passende Worte 
gesagt, doch immerhin zeigte er sich Tage später so 
interessiert, dass ich ihm, wie seinem männlichen 
Kollegen zuvor, an ihre privaten E-Mail-Adressen die 
deutsche Ausgabe meiner ’Manhattan Saft Therapie’ 
übersandte. Eigentlich hatte ich den Helfern dort 
versprochen, genau das kostenlos zu tun, wenn sie es 
schaffen würden, meine Mutter fit aus den Sana-
Kliniken, zurück zur Reha zu Ihnen zu schaffen. Nun 
schickte ich das Wissen um gesunde Säfte als 
verpflichtende Vorschusslorbeeren, und wie man ja 
weiß, das ’gute Werk’, es war nicht umsonst. 
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Meine Beobachtungen in den Sana-Kliniken gingen 
aber viel weiter, als über die groben Dummheiten, 
Unkenntnisse, ja Frechheiten… Zum Image vielleicht 
vorab: Mit mindestens drei verschiedenen Taxi-
Fahrern fuhr ich zur Klinik, oder von ihr fort. Der 
übereinstimmende Tenor: „Wenn Ihre Mutter es da 
heraus schafft, dann hat sie großes Glück gehabt! Die 
Zahl derer, die rauskommen ist kleiner, als die die 
reinkommen!“ Zynisch? Die Stimme des Volkes! Da 
hat man aber als Angehöriger stets Schwitzfinger, vor 
dem täglichen Treffen, ob die besuchte Person noch 
am Leben ist! - Genau so am sechsten Tag meines 
Lübeck-Aufenthaltes: Da war zuvor dieses erneute 
Missgeschick mit der ’neuen Hüfte’ festgestellt worden 
und nun wurde durch abschließende Röntgen-
aufnahme geprüft, ob dieses Problem gelöst sei. Die 
gute Mutter lag also im Aufwachbereich; ich sollte 
gleich vom zuständigen Arzt informiert werden. - Gut 
zehn Minuten Wartens vor dem Glaskasten, hinter 
dem dieser junge Arzt geschäftig werkelte. Das 
steigert die Spannung des Angehörigen ungemein = 
und hebt die Wichtigkeit des Weißkittels, nicht wahr? 
Nun erzählte mir der sicher nette junge Mann die 
Folgen solcher Operationen und die Probleme, die 
besonders bei älteren Patienten auftreten könnten. 
Zum Beispiel Lungenentzündungen, betonte er. Dann 
verabschiedete er mich zu meiner wenig später rund 
10 Meter von uns entfernt auf den Flur geschobenen 
alten Mutter. Zuvor musste ich allerdings noch mit 
anhören, wie in diesem Aufwachbereich, die alte Frau 
von einem, aufs andere Bett gewuchtet wurde. Der 
Arzt, wohl seine Assistentin und eine Schwester: „Bei 
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drei!“ Und dann nur noch ein Gestöhne von der Alten. 
Einen Augenblick später, der Arzt und die Assistentin 
waren auf dem Flur ein paar Meter entfernt, da kam 
ein lautes Niesen aus dem Aufwachraum. Die beiden 
lachten und die junge Frau sagte: „Das wird doch nicht 
Frau Stegemann gewesen sein?“ Ich rief ihnen 
hinterher: „Wenn sie täglich frische Säfte zu trinken 
bekommen hätte, wäre sie vielleicht schon wieder so 
kräftig!“ - Die Niesende kam mit dem Bett der Mutter 
auf dem Flur an. - Ging fort; kam wieder. Ich fragte: 
„Wie lange soll meine Mutter hier noch so liegen?“ - 
„Ja, ich kann nicht alles alleine machen, ein wenig wird 
sie sich noch gedulden müssen, ich kann mich nicht 
zerteilen. Es kommt schon jemand!“ - Da meldete sich 
meine Mutter, flach liegend: „Ich muss mich 
übergeben!“ - Die Schwester platzierte eine ekelhaft 
graue Presspappen-Nierenschale neben den Kopf 
meiner Mutter und drückte mit einer barschen 
Handbewegung den Kopf meiner Mutter in diese 
Richtung. - Doch, genau so sieht Krankenpflege aus, 
die vom Herzen kommt! Und wenn sich jemand 
übergeben muss, dann liegt er flach? Ich habe schon 
von etlichen Menschen gehört, die genau dann an 
Erbrochenem erstickt sind! - Nach wohl 20 Minuten 
kam ein Pfleger und wir wurden zurück in den zweiten 
Stock gefahren. Aber zuvor musste ich mir noch große 
Vorträge anhören, welchen Risiken ein alter Mensch 
ausgesetzt ist, der dann 20 Minuten, inklusive fremder 
Niesattacken auf zugigen Fluren geduldig zu liegen 
hat! Sensationell! - Und genau dieses Szenarium 
bestätigte mir ein Freund aus Lübeck, der aus Ihrer 
Klinik, sehr geehrter Herr Willkomm, auch schon eine 
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Verwandte mit den Füßen zuerst aus dem Zimmer hat 
kommen sehen… Genau das hatte er dort in den 
Sana-Kliniken auch erlebt! Nur mit dem Unterschied, 
dass er sogar selber das Bett ergriff und die Person, 
die er damals dort besuchte, zurück in dessen Zimmer 
fuhr! - Ich werde nicht bei jedem Satz die Lübecker 
Taxifahrer zitieren! Aber ich will noch an eine 
merkwürdige Situation erinnern: Meine Mutter sollte 
sich von einem Virus befreien; dazu wurde sie auf ein 
Zimmer gelegt, wo sich eine leider schon völlig ohne 
Geist befindliche Person aufhielt. Die Besucher 
mussten dann stets ’in grün’ gekleidet unter diesen 
schweißtreibenden Klamotten eintreten. Die Entsor-
gung sollte eigentlich dann im Zimmer der 
Patientinnen erfolgen. Also meine Mutter, völlig 
normal, mit einer völlig - wie soll ich denn höflich 
sagen? - fern dieser Welt Befindlichen! Allein diese 
Tatsache halte ich für eine Zumutung! Aber da sind 
Sie in Ihrer Klinik auch nicht von frei zu sprechen, da 
ist ja das tollste Beispiel an idiotischer Weißkittel-
hörigkeit, die meine Mutter nun wieder liefern konnte. 
Still nimmt diese gute, alte Frau alles hin! Übrigens, 
"Mäuschen" wurde sie in Ihrem Hause genannt. 
Ziemlich respektvoll, nicht wahr? Auch dort, bei Ihnen, 
also jemand, nicht mehr von dieser Welt! Wollten Sie 
eigentlich, dass am Ende meine Mutter auch in diese 
Kategorie gelangte!? Gibt es da nicht andere 
Möglichkeiten, als dass ein selber so Leidender, auch 
noch für ’Sie’ die Betreuung einer ’Abwesenden’ 
übernimmt!? - Aber dann Pillen verschreiben: Anti-
depressiva; das passt! Ich will nicht aus der Bahn 
kommen: Die wollten also ’Durchfall fördern’, wie man 
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mir sagte, damit das Virus aus dem Körper 
verschwinden sollte. „Haben Sie schon mal etwas von 
Darmspülungen gehört?“ fragte ich die inzwischen 
aufgeklärte, ’dumme’ Saft-Schwester. „Das machen 
wir hier in der Chirurgie nicht!“ - „Joh!“ mehr wollte ich 
dieser Person nicht zumuten! 

Es schrie eine Frau um Hilfe! Das Fenster im Zimmer 
meiner Mutter hatten wir geöffnet, es fehlte, wie immer 
in diesen Krankenzimmern, an Sauerstoff! Es war 
nicht zum Aushalten, das Gebrüll von draußen zu uns 
dringend! Minutenlang! „Hilfe, ich kann nicht mehr 
aufstehen, und liege hier am Boden! Hilfe! Hört mich 
denn niemand!“ Unerträglich! - Ich musste nach 
etlichem Zögern handeln und lief in ’grün’ hinaus zum 
Zimmer der Krankenpfleger. „Ach, ich war vor Minuten 
bei der, die ist Demenz! Kein Problem. Danke 
trotzdem…“ Die Frau schrie weiter; wir hatten das 
Fenster zu schließen. 

Zu den Millionen Arbeit-Suchenden komme ich gleich: 
Die werden natürlich besser aus Nürnberg bezahlt fürs 
Nichtstun, als dass sie sich durch sinnvolle Tätigkeiten 
mit einer erfüllenden Aufgabe das eigene Geld 
verdienen dürfen! Klar, die Existenz der Kliniken ist ja 
bedroht, wenn keine ausreichenden Gewinne erzielt 
werden! Das ist das Ergebnis des Privatisierungs-
wahns! 

Nicht nachzuvollziehen ist für einen, zumindest was 
gesunde Ernährung angeht, ’Wissenden’, welche 
Verbrechen, ja und es gibt gar kein anderes Wort 
dafür, sich täglich in Ihren Häusern abspielen! 
Natürlich sind alle Patienten - bis auf wenige Unfall-
opfer - das Produkt der zuvor in Eigenverantwortung 
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sich zugeführten Nahrung! „Du bist was Du isst!“ Klar! 
Und nun schauen Sie sich einmal in Ihren Häusern 
um: Das fast sämtliche Mitarbeiter mit Asch fahler 
Gesichtsfarbe herumlaufen mag vielleicht noch an den 
viel zu üppigen Neonbeleuchtungen liegen. (Es fehlt 
also die Frische in der Ernährung!) Bitte schauen Sie 
genauer hin, die Schwellköpfe, die fetten Leiber, die … 
ich könnte noch blumenreicher beschreiben… ich 
wundere mich, wie es überhaupt weiße Hosen in 
diesen Übergrößen für Frauen gibt! Pardon, ich bin 
Ästet: Zum Kotzen! Das ist jetzt unter der Gürtellinie? 
Da sollte es auch landen, denn noch so ein richtiger 
Spruch aus des Volkes Wissen ist: Der Tod liegt im 
Darm! 

Sagt man einem Arzt - ohne Ahnung - dieses Wort 
’Darmspülung’, kommt der mit der Zerstörung der 
natürlichen Darmflora daher! Was glauben Sie, welche 
Fäkalmasse sie aus jedem Hinterteil ihrer Patienten 
UND Mitarbeiter herausspülen würden!? Ich habe 
mich schon in früheren Mails auch an Ihr Haus 
darüber ausgelassen. Aber ’Sie’ verabreichen Ihren 
Patienten lieber ein Päckchen Salzstangen! 
Salzstangen, die Kochsalz auf der harten Pampe 
enthalten! Einfach super. Und im gleichen Atemzug 
Pillen gegen erhöhten Blutdruck verschreiben! Da 
kann doch irgendetwas nicht ganz richtig laufen in 
Ihrem Apparat. - Eigentlich sollte ich noch drastischer 
formulieren! - Aber es ist kein Wunder, beim 
Betrachten der Fotos auf Ihren Internet-Seiten und 
allen bislang nur kurz gestreiften Berührungspunkten. 
Wenn die Mit-Hauptverantwortliche für das Geschehen 
im Hause sich aufführt, als leite sie eine Klosterschule 
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um die vorletzte Jahrhundertwende, die Mitarbeitern 
über deren Köpfe in persönlich gehaltene Mails greift, 
um in großer Heldentat sich vor Sie, sehr geehrter 
Herr Chefarzt, zu stellen, dass nur Sie allein 
verantwortlich darüber entscheiden, wie die Ernährung 
im Hause auszusehen hat… Dann kann ich ja nur 
’Gute Nacht’ sagen, denn dann sind ja Sie es, der 
einen solchen Mist verzapft! - Der Mann einer 
Bettnachbarin, im zeitweilig zu dritt belegten Zimmer, 
der sammelte schleunigst diese Salzstangen ein und 
entsorgte sie dann irgendwo draußen! Die Patienten 
haben nur keinen Mut, sich gegen die Obrigkeit 
aufzulehnen, obwohl sie vielleicht sogar manches 
wissen! Salz ist gut zur Verdauung, hat es geheißen! 
Ja, wenn Sie wirklich Ahnung über Ernährung als 
Lebensmittel hätten, dann wüssten Sie, dass das nur 
für organische Salze und Mineralien gilt, denn nur die 
kann der menschliche Körper aufnehmen und zur 
Versorgung und zur Regeneration seiner Zellen und 
Gewebe verwenden! Organisch heißt lebendig, und 
das Kochsalz / Tafelsalz, dass Sie verwenden, besteht 
aus unlöslichen, anorganischen Elementen und ist 
somit sehr schädlich für die Verdauungsorgane! 
Krampfadern, Arterienverhärtung, um nur einige 
Leiden zu erwähnen, sind die Folge. Salz wird zur 
Bildung und bei der Funktion der Verdauungssäfte im 
Körper benötigt. Ohne Salz ist eine gute Verdauung 
praktisch unmöglich, aber dieses Salz muss voll-
ständig wasserlöslich sein. Jede Zelle des Körpers 
wird ständig von einer Salzwasserlösung durchspült, 
und wenn dies nicht im notwendigen Umfang gewähr-
leistet ist, trocknen die Zellen ein. Bei der Herstellung 
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von Tafelsalz werden oft extrem hohe Temperaturen 
angewandt, bis zu 80° C, um das Salz mit Zusätzen zu 
verfestigen und die Salzkristalle zu überziehen, damit 
das Salz leicht streubar bleibt. Dieses Salz ist nicht 
mehr vollständig löslich! - Es gibt noch viel mehr 
Wissenswertes über Salze. Die Frage muss erlaubt 
sein: „Warum beschäftigen Sie in Ihrem Hause eine so 
genannte Ernährungsberaterin, wenn die von einer 
Verwaltungsangestellten im Grunde abgewatscht 
wird… also offensichtlich keine Mitsprache hat, und 
was ja noch viel schlimmer ist, wenn ich mit der sicher 
netten Angestellten dann direkt telefoniere, das 
Brutzeln der Küche laut in meinem Ohr bis nach 
Österreich klingt, sie also eine perfekte Köchin 
abgibt?" Gutes Alibi!? 

Über 45° C reagieren Enzyme empfindlich. Bei 50° C 
werden Enzyme träge. Bei 54° C wird das Leben der 
meisten Enzyme ausgelöscht! - Es ist die Wirkung der 
Nahrung auf unseren Körper, das Leben in unserer 
Nahrung und in den Wirkstoffen, die wir Enzyme 
nennen… Und die zerstören Ihre braven Köche in 
Ihrer Küche! 

Aber am Nachmittag, da leuchten dann die 
Kinderaugen der Alten in Ihren Häusern! Es gibt 
Kaffee und Kuchen. Warum soll man denn auch jetzt, 
so kurz vor dem Ende, etwas an den so lieb 
gewonnenen Gewohnheiten ändern? Als Ökonom 
würde ich Ihnen außerdem noch gerne vorrechnen, 
dass ein Stück Kuchen und eine Tasse Kaffee sicher 
teurer sind, als ein frisch bereitetes Glas Karottensaft! 
Das Kilo von ganz normalen Karotten kostet aktuell 
vielleicht 0,39 Cent, da bekommen Sie heute zwar nur 
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zwei Gläser Saft heraus, mit dem richtigen Entsafter, 
aber das schlägt sicher die Kuchenkalkulation! 

Ich empfehle Ihnen, schauen Sie sich einmal die 
Abhandlung über die Wirkung von frischen, rohem 
Karottensaft an! Als PDF-File schickte ich mein Buch 
Ihrem Hause schon, mit der Bitte, es auch der 
Ernährungsberaterin auszuhändigen. Vielleicht ist das 
nur versäumt worden, im Übereifer, der Mutter 
Oberin? Wie so manches! 

Bis heute habe ich auch darauf keine Reaktion 
erhalten, obwohl man ja in Ihrem Hause keine 
Geschenke annimmt, wie mir trotzköpfig per E-Mail 
wiederholt mitgeteilt wurde. Es sagt natürlich gewaltig 
etwas über das Format Ihrer Geschäftsleitung aus und 
glauben Sie mir, diese Zeilen machen nicht hier Halt, 
nur bei Ihnen! Es gibt zum Glück noch übergeordnete 
Institutionen, die sich dann nicht nur wundern über 
Geschehnisse, die vielleicht auch einmal handeln! - 
Ich werde sämtliche Häuser, mit denen ich, bzw. 
meine Mutter, in diesen letzten gut 2.1/2 Monaten in 
Verbindung stand, mit dem gleichen Inhalt ’beglücken’. 
Natürlich die Krankenkassen, ich denke ich sollte ein 
paar mehr anschreiben, als nur die DAK - es geht ja 
alle Kassen an!, und die verantwortlichen Aufsichts-
behörden, sowie den Gesundheitsminister. Es geht um 
das Ganze! Es geht darum, dass so ganz kleine 
Puzzle eine wirkliche Reform einleiten könnte und 
müsste, denn ’Sie’ alle sind pleite und es geht auch 
nicht an, dass an der Krankheit von Menschen 
verdient wird! Das ist der Teufelskreis, der zu 
durchbrechen ist. - Die Lobby der Pharmaindustrie ist 
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groß und stark und für Lobby gibt es auch ein anderes 
Wort: Mafia! 

Wie kann ein vielleicht begnadeter Pseudo-Jung-
Psychiater eine alte, fast 88-jährige Frau, die 10 
Monate zuvor ihren ältesten Sohn mit nur 62 Jahren 
verlor, die in ihrer misslichen Lage zunächst natürlich 
völlig fertig ist, als ’nach Montgomery-Asberg’ mit 
„leichter depressiver Störung“ diagnostizieren und 
daraufhin gibt es eine Pille nach der anderen? 
Antidepressiva, herrlich! Abends eingeschoben, der 
Patient ist mal gut versorgt für die Nacht. - Aber auf 
der anderen Seite für ’Sie’ die Betreuung von Demenz-
Patienten übernehmen, die noch nicht einmal Besuch 
bekamen! Da soll so eine alte Frau nicht depressiv 
werden? - Aber viel schlimmer ist, dass der hier sie 
nun behandelnde österreichische Arzt zunächst noch 
vollmundig erklärte, mal die Menge der Pillen kritisch 
zu betrachten, um dann genau diesen Scheiß 
ungeprüft zu verschreiben! Ich brauche nicht zu 
betonen, dass sie diese Pille NICHT schluckt! - Als ich 
die Wohnung meiner Mutter ausräumte, fand ich 
wahre Berge von Medikamenten vor, zum Teil 
abgelaufene Nutzung aus den Jahren 2006, 2007 usw. 
Unglaublich, die Werte, die zum einen meine Mutter 
wohl dafür bezahlte, die aber auch die Krankenkasse 
aufwendete! Nur der Apotheker und die Pharma-
Industrie, die reiben sich die Hände bei einem solchen 
Irrsinn. Es darf doch nicht sein, dass ein ’guter Patient’ 
ungeprüft Medikament um Medikament verschrieben 
bekommt, ohne eine sinnvolle Kontrolle, ob das Zeug 
überhaupt tatsächlich gebraucht und eingenommen 
wurde. Für die nächsten zehn Jahre hatte sie 
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Magnesium in Form von Tabletten gelagert! 
Magnesium in dieser Form ist schädlich, nicht nützlich! 
Ich will mich nicht wiederholen. Wer so etwas 
empfohlen, vielleicht sogar verschrieben hat, der hat 
ein Geschäft im Sinn, aber nicht die Gesundheit des 
Patienten. - Das versteht man im Volksmund unter 
’Mafia der Pharmaindustrie’… und deren ’Handlanger’, 
die Ärzte. Das Image baut sich jeder selber. 

Ich muss noch zum guten Schluss auf die Überlastung 
der Mitarbeiter insgesamt kommen. Über die Körper-
fülle so mancher Schwester hatte ich mich schon 
geäußert. Da wird nicht als erstes einmal angesetzt 
und gefragt, „was essen Sie eigentlich?“ Der Mensch 
kommt gewöhnlich nicht als Bombe auf die Welt! Und 
diese Gestalten wollen nun Gesundheit ans Kranken-
bett bringen? Das kann nicht funktionieren! Unab-
hängig davon, dass dicke Menschen weniger 
belastbar sind, aber das brauche ich Ihnen ja nicht zu 
erklären. Sie sind häufiger krank! Warum wird nicht da 
schon einmal angefangen? Die Tonnen-Weiber, ich 
könnte auch Leiber schreiben, denn es waren auch 
einige fette Kerle darunter, die sich über die Flure 
wälzten; das Tempo! Klar, man schreitet besser, damit 
kein unnötiger Lärm entsteht? Als freier Unternehmer 
über ein Viertel Jahrhundert in Deutschland, da gab es 
nicht eine solche Zeitlupenbewegung von mir, ich 
hätte meinen Laden dicht machen können! Aber im 
Stöhnen sind wir ja alle so groß, nicht wahr? - Es ist 
eine teuflische Entwicklung, dass die Gesundheit in 
’private Hände’ gelegt wurde. Am Ende wird sowieso 
nach ’mehr Geld’ geschrien, dann darf die Allgemein-
heit doch wieder die Geldbeutel öffnen. Also, was hat 
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es gebracht, die Privatisierung der großen Kliniken? 
Personalabbau! Und, ich wiederhole mich, über die 
Arbeitsagenturen könnten, bei sinnvollem Einsatz, 
Tausende willige Menschen, nur zur Betreuung von 
Patienten in den richtigen Arbeitsmarkt gebracht 
werden. Die Schwestern mit professioneller Ausbil-
dung würden von einigem notwendigen Übel befreit 
werden können. - Ich weiß gar nicht, ob es so etwas 
wie ein ’Pflichtjahr’ in Deutschland wieder gibt; ich bin 
zu lange draußen, aber wenn doch in Gleich-
berechtigung die Weiber zu den Waffen rennen, dann 
sollte man vielleicht auch einmal überlegen, ob die 
jungen Mädchen und Frauen nicht auch einen 
sinnvolleren Dienst der Allgemeinheit tun können, 
durch ein entsprechendes Pflichtjahr in Kranken-
häusern und Altenheimen! Die Entlastung Ihres Fach-
personals wäre ja ganz extrem und würde sich 
bestimmt auf das Klima in Ihrem und jedem Haus 
auswirken! In jedem Fall geht es nicht an, dass 
pseudo-private Unternehmen am Ende des Tages die 
Hand aufhalten, weil natürlich die Budgets stets nicht 
reichen. Dann muss man sich schließlich Hilfe 
suchend an die einzig noch im Geld schwimmenden 
Konzerne wenden, die Pharmaindustrie, die dann 
rettend notwendige Investitionen finanziert… und sich 
so seine ’Abhängigen’ schafft! - Ja, so funktioniert das 
System!    

Die Natur hat keine solche Lobby! Die Natur hätte aber 
die Kräfte und Wirkung, langfristig jedem Patienten ein 
besseres Leben zu bescheren. Das braucht Zeit. Die 
hat man natürlich nicht bei Ihnen, Sie benutzen darum 
die Krücken der Pharmazie… aber dann sollte der 
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Schulmediziner sich auf die Wurzeln besinnen, dass 
alles mit der Natur einmal angefangen hat! 

Und so schließt sich der Kreis meiner Vorhaltungen, 
Vorschläge, Kritik und Lob und ich muss nur noch die 
Frage stellen: „Was geschah mit dem Ihrem Hause 
von mir geschenkten Champion Juicer?“ Den wollte 
die Frau Totzki trotzig nicht, aber kann und darf sie so 
etwas überhaupt entscheiden? Welche Firmen aus der 
Nahungsmittelindustrie sollen ihr dafür einen 
Verdienstorden überreichen? 

Und während ich diese Zeilen tippe, erhalte ich ’live’ 
die traurige Meldung vom Importeur dieser super 
Saftpresse, dass das Rote Kreuz Krankenhaus die 
Lieferung zurückgehen ließ! 

Da fällt mir zunächst nichts mehr ein… Aber ich 
verspreche Ihnen, DAS wird ein wundervolles 
Nachspiel haben! 

Und ich nehme mir das Recht noch einmal den 
Schlusssatz meines Vorwortes aus meiner ’Manhattan 
Saft Therapie’ zu wiederholen: „Es ist nicht schlimm 
dumm zu sein. Viel schlimmer ist es, an diesem 
Zustand nichts zu verändern.“ 

Für den Moment dennoch viele Grüße in den hohen 
Norden! 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/  

 

----- 

 

Zur Einstimmung in das Jahr 2010 und die besondere 
Thematik, die sich durch die Umsiedlung eines so 
alten Menschen, wie meiner damals 88-jährigen 
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Mutter ergab, sind das ausreichende Informationen 
gewesen, wie sie aber jedermann so oder ähnlich 
schon hat erfahren müssen. Dass dieser Mann nicht 
antwortete kann nicht nur mit ‘ärztlicher Schweige-
pflicht‘ entschuldigt werden! Das wäre lächerlich! 
Bildung ist eine Sache, Herzensbildung eine andere, 
und Format ist kein Lehrfach an einer Universität, das 
bekommt man von Zuhause mit oder man hat keines! 
Wie angekündigt schickte ich nun diese Mail mit 
entsprechenden Einleitungsworten durch Deutschland 
und Österreich unter dem Betreff: „Es schreit nach 
einer Reform!“ Einige Schreiben folgen hier:  
 

 

Es schreit nach einer Reform! 
 

An das Ministerium für Arbeit, Soziales und Gesundheit in Schleswig Holstein: 

Gesendet: Dienstag, 12. Januar 2010 12:05 

An: Poststelle@sozmi.landsh.de 

Betreff: FW: Es schreit nach einer Reform! 

Guten Tag,  

sehr geehrter Herr Minister Dr. Heiner Garg!    

Ich sende auch Ihnen eine Kopie meiner heutigen Mail 
an den Chefarzt des Krankenhauses Rotes Kreuz, 
Lübeck. Ich, weiß, ich bin ungeduldig, aber ich glaube, 
es gibt in der Zivilisation immer noch gewisse Regeln, 
auch wenn mit den Jahren nicht mehr viel erkennbar 
ist, was 'früher' einmal darunter verstanden worden 
wäre. Ich denke Sie alle haben es mit in der Hand, an 
der Schraube der Kostenexplosion sinnvoll zu drehen, 
wenn 'man' nur mal genauer hinschauen würde, was 
überall an Geldern hinausgeworfen wird! Fangen 
Sie bitte damit einmal bei diesem Unternehmen an! In 
einem System, dass pleite ist, muss jeder auf den 
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Prüfstand! Auch eine trotzköpfige Geschäftsführerin, 
die ein Geschenk im Werte von ein paar Hundert Euro 
ausschlägt, weil sie dumm und ohne jede Ahnung ist, 
über das, was sie da selbstherrlich angerichtet hat! - 
Ich habe in meiner Mail so viele kleine Punkte 
angesprochen, wenn nur diese gelöst würden, gäbe es 
ja keine Probleme mehr und Sie hätten keine Kranken 
zu verwalten, sondern Gesunde! Das wird es leider 
nicht geben, aber daran arbeiten, das könnten wir!    

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/  

 

 
An die Kärntner Gebietskrankenkasse in Klagenfurt / Österreich: 

Gesendet: Dienstag, 12. Januar 2010 12:15 

An: kaerntner.gkk@kgkk.at 

Betreff: FW: Es schreit nach einer Reform! 

Guten Tag, sehr geehrte 'GKK'! - Bitte an die 
wirklich zuständige Geschäftsleitung weiterleiten!  

Ich sende auch Ihnen eine Kopie meiner Mail an den 
Chefarzt des Krankenhauses Rotes Kreuz, Lübeck, 
weil ich glaube, die Krankenkassen, egal ob in 
Deutschland oder Österreich oder anderswo haben 
selber es mit in der Hand, an der Schraube der 
Kostenexplosion sinnvoll zu drehen, wenn 'man' nur 
mal genauer hinschauen würde, was überall an 
Geldern hinausgeworfen wird! Fangen Sie damit 
natürlich am Besten in Ihrem Unternehmen an! Die 
Kritik muss sich jeder gefallen lassen, in einem 
System, dass eigentlich pleite ist! Ich habe in meiner 
Mail so viele kleine Punkte angesprochen, wenn nur 
diese gelöst würden, gäbe es ja keine Probleme mehr 
und Sie hätten keine Kranken zu verwalten, sondern 
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Gesunde! Das wird es leider nicht geben, aber daran 
arbeiten, das könnten wir!    
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  
Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/  

 
An das Bundesgesundheitsministerium in Wien: 

Gesendet: Mittwoch, 13. Januar 2010 12:49 

An: alois.stoeger@bmg.gv.at 
Betreff: Es schreit nach einer Reform! 

Guten Tag,  
sehr geehrter Herr Minister Alois Stöger!    
---Text wie vor--- 

 
 

An die Deutsche Angestellten Krankasse, Hamburg: 
Gesendet: Mittwoch, 13. Januar 2010 12:49 

An: vorstand@dak.de; herbert.rebscher@dak.de; claus.moldenhauer@dak.de; 

      sylvia.nakielski@dak.de 
Betreff: Es schreit nach einer Reform!  

Guten Tag , sehr geehrte 'DAK'!  - Bitte an die 
wirklich zuständige Geschäftsleitung weiterleiten!  
---Text wie vor--- 

 
 
An das Universitätsklinikum Schleswig Holstein 
Gesendet: Montag, 25. Januar 2010 11:29 

An: Oliver.Grieve@uk-sh.de 

Betreff: Hier eine 'kleine' Mail zu Ihrer Kenntnis,  

            auf Empfehlung Ihres Kollegen Rüdiger Labahn 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Grieve, 

ich hatte mehr zufällig Kontakt zum 'Krankenhaus Ost', 
wie die (alten) Leute aus Lübeck immer noch sagen. 
Ich bat per E-Mail einem Bekannten von mir Gene-
sungswünsche zu übermitteln und da antwortete Ihr 
Kollege Rüdiger Labahn sehr nett und prompt. So kam 
ich auf die Idee 'Pressestelle' / 'Öffentlichkeitsarbeit', 
da wäre doch mein kleiner, kritischer Bericht über die 
letzten gut 2.1/2 Monate, die meine Mutter in Lübecks 
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Krankenhäuser hat zubringen müssen, genau richtig 
aufgehoben, weil nämlich sämtliche persönlich ange-
schriebenen Ärzte, Krankenhäuser, Institutionen, sich 
bis aktuell heute mit keiner Zeile meldeten. Ok, im 
Kaufmännischen war Stillschweigen früher einmal 
Zustimmung. Nur, davon würde die Welt um NICHTS 
besser. Also sollten wir, wo immer Gelegenheit 
besteht, Missstände aufdecken! Es wäre toll, wenn Sie 
mich in meinem Bemühen unterstützen könnten! Für 
heute zunächst meinen besten Dank für Ihre Mühe 
mit mir und viele Grüße nach Kiel! 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 

  

Hier also meine Mail an Herrn Labahn von heute: 
Guten Morgen, sehr geehrter Herr Labahn! 

Das sind erfreuliche Nachrichten aus dem hohen 
Norden! Mein Kampf (welche Formulierung vom öster-
reichischen Boden!) gegen die Unwissenheit braucht 
natürlich dringend kompetente Unterstützung! Allein 
die Tatsache, dass eine kleine 'Mother Superior' sich 
herausnehmen kann, ein wertvolles Geschenk zum 
Wohle sehr vieler Menschen einfach abzuweisen, ist 
für mich ein Skandal! Aus Dummheit und Trotz, denn 
sie heißt auch noch so ähnlich: Totzki, vom Kranken-
haus Rotes Kreuz, Lübeck. Aber das Rote Kreuz 
sammelt dann wieder für die Welt! Klar, zwei paar 
Schuhe, es zeigt nur den Irrsinn des Systems! Das ist 
ja nur eine kleine Randerscheinung, aber genau diese 
Gestalten sind es, die Verbesserungen verhindern! 
Hier also meine letzte Mail an den Chefarzt dieses 
Krankenhauses Rotes Kreuz, und die zuvor beteiligte 
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Sana-Klinik erhielt, genau wie die Krankenkasse 
meiner Mutter, die DAK (denn die zahlen ja schließ-
lich) eine Kopie. Natürlich alle beteiligten Ärzte und 
Gesundheitsminister aus Schleswig Holstein, als 
Ordnungsbehörde, sowie die Bundesgesundheits-
minister aus Deutschland und Österreich, denn 
hier läuft es ganz sicher NICHT anders. Dass ich diese 
Missstände nun am Krankenbericht meiner Mutter 
aufmache, ok, das ergab sich. Ich glaube, die Zahl 
derer, die sich ähnlich äußern müssten, ist riesig, 
nur weil ein jeder stets froh ist, wenn er oder sie dann 
aus den Klauen der Krankenhäuser entkommen ist, 
wird besser nach außen geschwiegen! 
---Text wie vor--- 

Natürlich gäbe es noch ganz andere Korrespondenz, 
die es wert wäre, veröffentlicht zu werden: Zum 
Beispiel die eines 'Krebskranken', der sich heute, nach 
nur wenigen Monaten strikter Anwendung meiner 
Ratschläge (natürlich die des Dr. Norman Walkers und 
damit allein der Wirkung der Natur!) als 'ehemals 
Krebskrank' bezeichnen darf! Aber step by step. 
Dieser Patient wurde, glaube ich, stets in 'Ihrem 
Hause' betreut... 

Für heute nur beste Grüße nach Lübeck! Ich würde 
mich sehr freuen, wenn wir bei Gelegenheit, zu 
welchem Anlass auch immer, uns persönlich treffen 
und austauschen könnten! Bis dahin verbleibe ich 

herzlichst 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com 
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Von: Oliver Grieve; Oliver.Grieve@uk-sh.de 

Gesendet: Montag, 25. Januar 2010 11:51 

An: Schreiber, Dr. Roman 

Betreff: Antw: Hier eine 'kleine' Mail zu Ihrer Kenntnis,  

            auf Empfehlung Ihres Kollegen Rüdiger Labahn 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihren Auftrag, der heute wunschgemäß 
ausgeführt wurde. 

Mit freundlichen Grüßen 

Oliver Grieve 

  
UNIVERSITÄTSKLINIKUM Schleswig-Holstein 
Oliver Grieve, Leiter der Stabsstelle Presse und Öffentlichkeitsarbeit 

Oliver.Grieve@uk-sh.de  ▪  www.uk-sh.de 
Campus Kiel, Arnold-Heller-Straße 3 (Haus 31)  ▪  24105 Kiel 
Tel.: 0431 597-5544  ▪  Fax: -4218 

Campus Lübeck, Ratzeburger Allee 160 (Haus 1)  ▪  23538 Lübeck  
Tel.: 0451 500-5544  ▪  Fax: -2161 

 

 

 

Ich hatte einmal eine konkrete Frage 
 

Für einen bevorstehenden Gerichtstermin gegen 
unsere alte Maklerin aus Wien wollte ich mir einige 
konkrete Zahlen vom österreichischen Verteidigungs-
ministerium einholen. Die müssten doch am besten 
darüber Bescheid wissen, was an Munition auf dem 
uns gegenüberliegenden Truppenübungsplatz, der 
eine der Gründe für diesen Rechtsstreit war, so pro 
Jahr insgesamt sinnlos verballert wurde… Also fragte 
ich einmal nach und erhielt die folgende Antwort: 
 

Von: Bundesministerium für Landesverteidigung und Sport/    

        Ministerialkanzleidirektion; posteingang@bmlvs.gv.at  
Gesendet: Mittwoch, 3. Februar 2010 09:09 

An: info@romanschreiber.com 
Betreff: S94064/4-BerKomm/2010 
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Bundesmini s terium für Landesverteidigung und 
Sport - BerKomm 
Sachbearbeiter: VB Mag. Peter JUNGMAYER Tel: 25512 

GZ S94064/4-BerKomm/2010; Anfrage vom 21. Jänner 2010; 

Beantwortung, Bezug, S92000/111-GStbAbt/2010 

Sehr geehrter Herr Dr. Roman Schreiber! 

Das österreichische Bundesheer ist dazu bestimmt, 
den Schutz der inneren Ordnung des Staates zu 
gewährleisten und seine Souveränität gegen jede 
Bedrohung von außen zu verteidigen, um so an der 
Durchsetzung des Rechts auf Leben, Freiheit und 
Sicherheit der Person mitzuwirken. 

Diese in der Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte verkündeten Rechte und Freiheiten bedürfen 
jedoch einer sozialen und internationalen Ordnung, um 
verwirklicht werden zu können. Die Schaffung und 
Erhaltung von Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden in 
der Welt ist eine der Hauptaufgaben des öster-
reichischen Bundesheeres, das seit nunmehr fünf 
Jahrzehnten nicht nur für die eigene Bevölkerung 
Schutz bietet und Hilfe leistet, wo immer es notwendig 
ist, sondern weit über die österreichischen Staats-
grenzen hinaus tatkräftig an Maßnahmen zur Wahrung 
der Menschenrechte mitwirkt. - Sämtliche Aktivitäten 
des Bundesheeres stehen heuer im Zeichen des 
Jubiläums „50 Jahre Auslandseinsätze“. Durch aktive 
Teilnahme an friedensunterstützenden Einsätzen 
sowie an Maßnahmen der humanitären Hilfe und der 
Katastrophenhilfe hat sich unser Land einen 
hervorragenden internationalen Ruf erworben. 

Um auch für zukünftige Aufgaben im In- und Ausland 
gut vorbereitet zu sein, ist die Abhaltung von 
Truppenübungen auf eigens dafür bestimmten Plätzen 
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unabdingbar. Dies haben wir auch bereits in einem 
ausführlichen Schreiben vom 31.07.2009 an Sie 
darzustellen versucht. Wir ersuchen um Verständnis, 
dass darüber hinaus keine statistischen Angaben über 
militärische Erfordernisse gemacht werden können. 
Die Leistungen des Bundesheeres verdienen die 
Akzeptanz der Bevölkerung, da sie der Absicherung 
vitaler Interessen der Republik Österreich und jedes 
einzelnen Bürgers dienen. 
02.02.2010 

Für den Bundesminister: 

i.V. SCHERER 
Elektronisch gefertigt 

 
 
Gesendet: Mittwoch, 3. Februar 2010 11:15 

An: posteingang@bmlvs.gv.at 

Betreff: RE: S94064/4-BerKomm/2010 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Minister Darabos,  
guten Tag, sehr geehrter Herr Scherer, 
guten Tag, sehr geehrter Herr Jungmayer! 

Ich möchte Sie 'alle' loben und Ihnen danken, für die 
Freundlichkeit und Höflichkeit, die Sie uns als 
Ausländern gegenüber immer wieder zeigen. Allein 
diese Art der Kommunikation unterscheidet sich schon 
so angenehm positiv von anderen Ländern, in denen 
wir in den letzten ca. 18 Jahren auch lebten! Und ich 
kann mitreden, weil ich mich nicht als Querulant, 
sondern als Sehender einmischen musste!  
Aber, und bei den ehemaligen Piefkes gibt es immer 
ein 'aber', das vernebelt ja nicht unseren Blick für 
die Fakten, die leider im krassen Gegensatz zu Ihrem 
netten Antwortschreiben stehen. 
Das System Ihres Computers zeigt es deutlich: es 
machte eine Leertaste hinter 'mini'; schauen Sie 
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selber, die Message hängt 'unten'. Das System ordnet 
'Sie' richtig in der Welt ein, und das sollten Sie auch 
tun! 'Sie' sind pleite! Es gibt NICHTS in die Welt 
hinauszutragen, als kleines (mini) Land mit 8 Mio. 
Einwohnern! 

Erst gestern wollte ich einem Sozialprojekt (Pro Mente 
Kärnten), dass in Ihrem Lande mit Steuermitteln ja 
aktiv sein sollte, einen kleinen Auftrag erteilen. Die 
Annahme ist leider nicht möglich, weil die 
entsprechenden Vorarbeiter zum letzten Jahresende 
entlassen werden mussten, aus Geldmangel! Die 
Betreffenden beziehen jetzt Arbeitslosengeld. Von 
einer Tasche in die andere; nur, in beiden ist nichts 
mehr 'drin! Aber dann in die Welt hinausfahren und 
dort helfen... Toll! Die eigene Bevölkerung wird es 
Ihnen danken! 

Reden Sie einmal mit den Menschen aus dem 
Waldviertel: Ich schrieb Ihnen schon einmal, wie dort 
'oben', am Rande des ehemaligen braunen 
Größenwahns - und überall im Lande! - gedacht wird: 
"Wer wollte die Berge schon abtragen? Und welchen 
Feind wollten wir denn aufhalten? Durchwinken! War 
die Parole!"    

...Aber 'Sie' haben es sich zur Aufgabe gemacht, "Die 
Schaffung und Erhaltung von Freiheit, Gerechtigkeit 
und Frieden in der Welt" anzugehen! Wunderbar, wie 
das klingt, wie aus einem Werbeprospekt. ... Und 
'Werbung', das wissen wir alle, übertreibt ein wenig, 
um es höflich auszudrücken und nicht 'lügt' zu 
schreiben! 

Es ist eine Tatsache, dass 'Sie' pleite sind! Begreifen 
'Sie' das BITTE ! Es ist das Gebot der Stunde, inne zu 
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halten, zu sparen, sich auf sich zu konzentrieren und 
zum Beispiel NICHT einen sinnlosen Schuss Munition 
in der Gegend zu verballern. Es kostet unnötiges 
Steuergeld! Wenn 'Sie', als kleines Land, nicht 
anfangen umzudenken, und es den 'Großen' 
vormachen, wie es laufen könnte, wird es niemals 
mehr etwas mit Ihren so edlen Ansprüchen, aus Ihrem 
Werbeprospekt, ein paar Zeilen zuvor! 
Dennoch viele Grüße nach Wien. 
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com 

 
  

Die so genannte Meinungsfreiheit der freien 
Journalisten in Deutschland  
 

Die größte Lübecker Tageszeitung, die LN = Lübecker 
Nachrichten, vielleicht auch die einzige, ich weiß es 
nicht, natürlich längst in des Springers Hand, sollte 
nach meinem Verständnis von Freiheit und Aufklärung 
einmal den Krankenbericht meiner Mutter drucken und 
die Umstände, die jeder sicher kennt, nur sich nicht 
traut sie laut zu beklagen, in die Welt tragen: 
  

Gesendet: Donnerstag, 4. Februar 2010 10:52 

An: thomas.ehlers@ln-luebeck.de 

Betreff: Als 'alter' Lübecker hätte ich große Lust, Ihnen einen kleinen Bericht über     

            Zustände in Lübecker Krankenhäuser zu senden... 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Ehlers! 

Vielleicht gibt es für die LN Wichtigeres, als sich mit 
einem Bericht von Angehörigen zu befassen, der, wie 
in meinem Fall, eine über 2.1/2 Monatige Irrfahrt 
meiner inzwischen 88-jährigen Mutter durch Lübecks 
Krankenhäuser schildert. 
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Wenn man so will, machte ich vor rund vier Wochen 
eine Art Abrechnung mit 'Ihrem' Krankenhaussystem. 
Die ärztliche Arroganz und Dummheit lässt diese 
direkt angeschriebenen Personen besser schweigen, 
weil eine Antwort wohl nach Rechtfertigung aussieht, 
und das hat man ja als Weißkittel nicht nötig... 

Ich schrieb an alle involvierten Ärzte, Institutionen, die 
Gesundheitsminister von Schleswig Holstein und im 
Bund, sogar Kopien an die Österreichischen 
'Kollegen', weil ich dachte, dass es hier in Österreich 
(wo wir leben) nicht anders läuft. - Da muss ich 
allerdings inzwischen fast Abbitte leisten, weil, wie 
kann es denn auch anders sein, sich 'die gute Alte' 
einmal den Vergleich der Deutschen und der 
Österreichischen Kliniken nicht entgehen lassen 
wollte. Sie liegt seit einigen Tagen in einem Spital in 
Spittal... Mit einem offenen Fuß allerdings nur, und mit 
genau dem hätte sie gar nicht in Lübeck entlassen 
werden dürfen! - Aber das war zum Zeitpunkt meiner 
'Abrechnung' nicht das Thema. 

Der Vorstand der DAK meldete sich bislang als 
einzig angesprochene Institution. Schließlich geht es 
ja um die sinnlosen, zum Fenster hinausgeworfenen 
Gelder, die ich auch ansprach. Es ging aber viel mehr 
um 'Gesundheit', und die gibt es in Krankenhäusern 
NICHT! 

Und es ging in meinem Bericht um Dummheiten, 
Unverschämtheiten von Verantwortlichen! Alle schön 
namentlich genannt, die können NICHT wider-
sprechen, weil alles wahr ist! 

Es würde mir - sorry, es klingt so spitzbübisch 
gehässig - schon sehr viel Spaß machen, einen 
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entsprechenden Bericht in Ihrem Blatt, mit dieser 
Bedeutung für Lübeck und Umgebung, zu wissen! 
Mit Steinen kann man auf meine Mutter auch nicht 
mehr werfen, die ist hier in Österreich blendend 
aufgehoben. Die alte Frau betont immer wieder (wie 
gut, dass sie die Vergleiche nun hat!? Spaß oder 
Ironie), diese unglaubliche Höflichkeit, Freundlichkeit, 
dieses überhaupt nicht Gehetzt-Sein des Personals 
hier in Österreich! Das war absolut anders in 
Deutschland! 
Also, wenn ich Sie, bzw. die zuständige Redaktion, mit 
etlichen Zeilen 'belästigen' darf, bitte melden Sie sich.  

Bis dahin verbleibe ich mit freundlichem Gruß     
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com 

 
 
Gesendet: Donnerstag, 4. Februar 2010 15:30 

An: von Schwartz, Helge (Redaktion) 

Betreff: RE: Lübecker Krankenhäuser 

Guten Abend, sehr geehrter Herr von Schwartz! 

Das Verrückte an diesen 'Alltagsgeschichten' ist, wenn 
man sich mit zunächst Unbeteiligten unterhält, danach 
hat jeder ähnliche Erfahrungen gemacht... 
Die Aufzählung von Kleinigkeiten, die einzeln 
betrachtet im Rückblick dann 'lächerlich' erscheinen, 
zumindest für den Beteiligten, macht es - aus meiner 
Sicht - dennoch sinnvoll, diese auch öffentlich zu 
benennen, sonst ändern 'wir Sehenden' nie etwas. 
Am Wichtigsten dabei ist mir die 'dumme Arroganz' der 
Ärzteschaft gegenüber den Nicht-Weißkittel-Trägern! 
Welchen Status haben wir 'anderen' diesen 
Handwerkern am menschlichen Körper eingeräumt, 
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dass die sich so aufführen, wie sie sich aufführen!? 
Bei einem Elektriker sehen wir alle, ob es einen 
Kurzschluss gegeben hat, das Licht geht aus. Die 
Fummler am Menschen zucken dann mit den 
Schultern und schieben es auf die Natur! - Die sie und 
das ist das größte Übel, zuvor und stets 'mit Füßen 
treten', indem nur Nahrungsmittel in unseren 
Krankenhäuser gereicht werden und nur selten 
Lebensmittel! Die Betonung liegt auf 'Leben'! 

Meine 'Abrechnung' mit dem deutschen 
Kranken(haus)system ist eventuell viel zu langatmig, 
und es bezieht sich nur auf die Sana-Kliniken Lübeck 
und das Krankenhaus Rotes Kreuz in Lübeck. Ich bin 
sicher, wenn einer Ihrer Kollegen sich nur einen Tag 
mit offenen Ohren und kritischem Blick in den 
Eingangsbereich dieser - oder anderer - Häuser begibt 
und sich mit den Besuchern unterhält, die werden 
gewiss ähnliche Zustände / Umstände beschreiben! 

In meinem Bericht an die betroffenen Ärzte bzw. 
Krankenhäuser bin ich ja noch gar nicht auf die 'große 
Reizbarkeit' des Klinikpersonals eingegangen. Die 
Nervosität, die jede Schwester ausstrahlte, besonders 
im Krankenhaus Rotes Kreuz, wie meine Mutter immer 
wieder beklagte. Die aggressive Atmosphäre unter-
einander im Personal, weil natürlich jeder privat sein 
eigenes Päckchen zu tragen hat, fiel meiner 
Mutter dort besonders auf! - Zum Vergleich jetzt, hier 
in Österreich, ganz anders! Eine herzliche Gelassen-
heit, die positiv auf die Patienten übergreift! - Anders in 
Deutschland, wo fast JEDER / JEDE seine eigene 
starke Überbelastung, danach gefragt oder ungefragt, 
jedem entgegen hält! Besonders in den Sana Kliniken, 
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wo mir zum Beispiel eine Ärztin, am Telefon klagte, 
dass sie schließlich 13.1/2 Stunden am Stück Dienst 
... und nur eine halbe Stunde Pause gemacht hätte. 
Ich fragte sie aber nach meiner Mutter und nicht nach 
ihrem Befinden! (Das nur am Rande...) 

Ob 'wir' ('Sie') nun jeden Namen ausgeschrieben auf 
die Straße legen sollen, ich weiß es nicht. Es täte nicht 
weh. Dabei sind Namen stets austauschbar und 
andere Menschen am gleichen Platz würden ähnlich 
handeln. Also genügt es auch zum Beispiel von der 
Patientin Frau S. zu schreiben oder der Ärztin Frau P. 
und dem Chefarzt Dr. W.? 

Nur eine Person, die verdient es wirklich als bösartige, 
ja dumm dreiste, wie ich es nannte 'Leiterin einer 
Klosterschule des vorvorigen Jahrhunderts' extra an 
den Pranger gestellt zu werden. Die trägt nicht nur 
einen sich sehr gut zum Wortspiel geeigneten Namen 
'Totzki' [Oberin] (ich nannte sie gleich zu Anfang 
meiner Korrespondenz mit dem Kh Rotes Kreuz - im 
Spaß zunächst - Mother Superior T(r)otzki -), die ist 
auch Auslöserin der angespannten Atmosphäre in der 
Schwesternschaft dort! Sie ließ ein Geschenk von mir 
(gedacht als herzliches Dankeschön für die [erhofften] 
Leistungen an meiner Mutter!), was immerhin aktuell 
349 € kostet und zum Wohle sehr vieler Patienten 
hätte eingesetzt werden können, einfach an den von 
mir beauftragten Lieferanten zurückgehen, obwohl ich 
als Empfängerin der Sendung, die so genannte 
Ernährungsberaterin des Hauses angeben ließ! Also 
meine Reaktion ist jetzt nicht die, eines 'zurück-
gewiesenen Liebhabers'! Weit gefehlt. Dafür ist die 
Frau zu gering. Die Tatsache macht mich wütend, 
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dass dort NICHT verstanden wurde, dass ein Glas 
frischer Karottensaft, zum Beispiel, am Nachmittag 
dem Patienten gereicht, 'mehr' bringt, als Kaffee und 
Kuchen! Und dass das nicht nur gesünder für die 
Patienten, sondern auch für die Kalkulation des 
Hauses günstiger wäre. NICHT zu verschweigen, 
bitte, die absolute Unkenntnis über Reaktionen von 
Nahrungsmitteln im menschlichen Organismus! 
Welche Schäden zum Beispiel normales Kochsalz im 
menschlichen Organismus anstellt; aber dort werden 
Salzstangen den Patienten gereicht... wie den Kühen 
auf der Weide ein Salzleckstein! Anschließend 
Bluthochdruck bekämpfende Pillen verabreicht! 

Nun genug der langen Vorrede. Ich übersende Ihnen 
also die 'Abrechnung', so, wie ich diese an die 
diversen Institutionen per E-Mail schickte; also bitte 
NICHT erschrecken, wenn Sie jetzt gleich eine Menge 
Lesestoff erhalten: 
Gesendet: Dienstag, 12. Januar 2010 10:35 

An: martin.willkomm@drk-schwhl.de 
Betreff: Es schreit nach einer Reform! 
Sehr geehrter Herr Dr. Willkomm! 

Seit dem Abholen meiner Mutter am 29.12.2009 ...  

… Für den Moment dennoch viele Grüße in den hohen Norden! 

Dr. Roman Schreiber 

Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

 

 

Es geht nur um die Gesundheit, auch in Österreich  
 

Gesendet: Donnerstag, 4. Februar 2010 17:27 

An: direktion@khspittal.com 

Betreff: Es geht 'nur' um die Gesundheit 

Guten Abend, sehr geehrter Herr Dr. Bruckmann! 

In meinem endlos Tagesablauf, der um 5:40 Uhr 
normalerweise beginnt und regelmäßig gegen Mitter-
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nacht endet, wenn nichts dazwischen kommt, führen 
mich meine Gedanken zurück in Ihr Haus, dass überall 
so großzügig geschnitten ist. Darin liegt wohl auch 
schon ein Teil die Beantwortung der Frage, warum alle 
Ihre Mitarbeiter so herrlich ausgeglichen sind... 
zumindest sind das die Beobachtungen meiner alten 
Mutter. - Und die hat ja nun leider viel zu viel Zeit, um 
aber tatsächlich 'alles' genau zu studieren! - Ach, 
wenn sie doch nur mit gleichem Eifer sich dem Thema 
'gesunde Ernährung' zuwenden würde! 

Ich kämpfe an so vielen Fronten, die für einen allein 
vielleicht auf Dauer 'zu viel' sein können. (So auch 
wieder ihre Betrachtung, also die Bemerkungen der 
alten Frau!) 

Wo nehme ich die Energie her, Wortgefechte mit dem 
österreichischen Bundesminister für Verteidigung und 
Sport über den Irrsinn des braunen Größenwahns, des 
immer noch größten Truppenübungsplatzes Europas, 
in Allentsteig, im Waldviertel, auszutragen? Wie kann 
ich gleichfalls mit der amerikanischen Regierung über 
die Schaffung von 100.000 neuen Jobs 
korrespondieren, einem Unterfangen, dass ich 
allerdings schon 2006 Hillary Clinton vorschlug, um 
Argumente zu haben, damit sie erste weibliche 
Präsidentin der USA werden könnte? Wie komme ich 
dazu, in regelmäßig unregelmäßigen Abständen an 
die über 600 deutschen Bundestagsabgeordneten 
jeweils per persönlich adressierter E-Mail meinen 
Unmut über 'dies und das' hinaus zu hauen? Wo 
nehme ich die Energie her und korrespondiere mit 
dem Chefankläger des Internationalen Strafgerichts-
hofes in Den Haag und hatte von ihm schon mehr als 
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ein halbes Jahr vor der Öffentlichmachung über die 
Deckelung der Managergehälter in der Welt, genau 
dieses von ihm gefordert? 

Ich könnte noch viele andere Beispiele und damit 
gepaart idiotische Fragen stellen. Wer mich nicht 
kennt wird denken: Größenwahn, Idiot, auf dem Wege 
zum Irrenhaus...?!? - Die richtige Antwort auf diese 
Fragen? Die vielen frischen, gesunden Obst- und vor 
allem Gemüsesäfte sind es, die mir diese Vitalität 
verschaffen! 

Ich war immer (über-) aktiv! Ich war von meinem 27. 
Lebensjahr an immer selbständiger Unternehmer. 
Hatte niemanden gebraucht, besann mich auf mich! 
Ich wollte immer schreiben und mit 44 Jahren 
realisierte ich auch das, ein Jahr früher, als meine 
eigene Prognose, vor Beginn meiner Firmengründung, 
denn nur als Unternehmer meinte ich genügend Geld 
verdienen zu können, um autark zu sein. Inzwischen 
bin ich wohl beim Büchlein #53 und ich sage immer 
(überheblich), am Ende werden es mindestens 300 
sein und wenigstens dann wird man mir einen 
Nobelpreis, postum, für mein Lebenswerk verleihen. 

Dass ich neben dem Schreiben von Geschichten auch 
noch die Besessenheit zum Schreiben mit Kranken 
pflege, kam durch diesen verrückten Zufall, der fast 
wohl auf den Tag vor zehn Jahren in Beas, Andalusien 
geschah. Mein spanischer Zahnarzt musste mir die 
letzten sechs unteren Zähne ziehen. Am gleichen Tag 
erreichte uns ein mit sechswöchiger Verspätung 
eintreffendes Postpäckchen aus Bad Reichenhall, von 
meinem ehemaligen Buchhändler und alten Freund, 
es war eigentlich ein Weihnachtsgeschenk. Nun war 
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es ein Geschenk des Himmels, denn ohne Zähne 
wäre ich ja als Mammut elendig verendet. Als Mensch 
konnten wir lesen und verstehen, was diese drei 
kleinen Büchlein, die in diesem Weihnachtspäckchen 
steckten, zum Inhalt trugen. Es ging um die 
Gesundheit, das Alter, die richtige Ernährung, und alle 
drei Taschenbücher waren vom alten Dr. Norman 
Walker, dem größten, weltweit anerkannten Wissen-
schaftler auf diesem Gebiet. Saft-Therapien! - 
Immerhin ist dieser Knabe 116 Jahre alt geworden und 
experimentierte davon über 80 Jahre an sich herum, 
und die Ergebnisse veröffentlichte er schließlich mit 
Kollegen zum Teil schon in den 1930'er Jahren. Ich 
muss nicht betonen, welche Kreise die viel größere 
Verbreitung (bis in die Ärzteschaft!) verhinderten! -     
Also wir, meine Frau und ich, begannen viel mehr zu 
trinken als zu essen. Und das machten wir zunächst 
nicht mit Besessenheit, es spielte sich so ein. Als ich 
2005 in New York (zum auf den Tag genauen 40. 
Jahrestag meines ersten Rolling Stones Konzertes 
13.09.1965 Hamburg, Ernst Merck Halle - 13.09.2005 
Madison Square Garden - nur Mick Jagger, Keith 
Richards, Charlie Watts und ich teilten das gleiche 
'Schicksal') vor dem Empire State Building stand und 
meinem Sohn, der mir diese VIP-Reise zum 
Geburtstag geschenkt hatte, von unserem hektischen 
Hausmeister in der Schule erzählte, "was der wohl 
täte, wenn rund 30.000 Menschen gleichzeitig 
Frühstückspause hätten, wie der ins Rotieren käme"... 
da war die Idee meiner 'Manhattan Juice Clinic' 
geboren. - Die viel zu fetten, hässlichen Menschen in 
'meinem' New York! Ich wollte diese Fast-Food-
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Junkies langfristig umpolen in bewusste Saft-
Genießer, die alle dadurch automatisch schlanker und 
gesünder würden... Ein harter Weg, selbst für Don 
Quichotte! 

Und nun erlebte ich in der eigenen Familie, in Person 
meines etwas älteren Bruders, die dumme Ignoranz zu 
diesem Thema: Gesunde Ernährung. Ich hatte ihm, 
sowie meiner Mutter und einem kranken alten Freund 
in Lübeck die gleichen drei Bücher vom Buchhändler 
schicken lassen. Die Bücher blieben alle jungfräulich 
im Regal. Im November 2008 starb der Bruder mit 
gerade 62 Jahren, "für alle so plötzlich und uner-
wartet!" 280 Leichenblasse Menschen, ähnlich alt wie 
er, auf seiner Beerdigung. Nur einer kannte offensicht-
lich die Antwort auf die Frage, die meine alte 
Mutter immer wieder stellte: "Warum er, und nicht 
ich?" ...  Er hatte mir noch am Vortag per Skype und 
Logitech in die Champagne, da lebten wir noch dort, 
mit einem Glas Coca Cola zugeprostet und von einem 
Keks abbeißend gesagt: "Auf die 117!" ... Weil meine 
Frau mich zu unserem gesunden, frischen, 
grünen Vormittagssaft rief, und es für ihn, es war so 
gegen 11:00, sein 'Frühstück' war. Aber er mir in Ironie 
dieses eine Jahr mehr zugestand, als Dr. Walker alt 
wurde... 

Wer täglich über zehn Jahre 3.1/2 bis 4 Liter Coca 
Cola säuft (von trinken kann man da ja nicht mehr 
reden), dazu einen Sargnagel nach dem anderen 
durch die Lunge zieht... ja der endet eben "plötzlich 
und unerwartet"... und: "er hatte doch so gute 
Blutwerte" usw., usw. ... (aber seit Jahren keine Galle 
mehr!) 
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Warum schreibe ich Ihnen all das? Damit Sie meine 
'Besessenheit' bitte verstehen! Denn während wir es 
bislang nicht schafften, uns während eines 
Arbeitstages zu treffen und uns über vielleicht wirklich 
praktische Dinge, die wir tun könnten, vielleicht 
'müssten', zu unterhalten, bin ich ja an meiner 'Front' 
aktiv - wie Sie natürlich auch. Vorgestern erfuhr ich, 
mehr zufällig von einem alten Bekannten, der vor über 
40 Jahren ein toller Kollege in meiner Lehrfirma in 
Lübeck war... Blasen OP, Tumor aber schon bis in den 
Bauchraum fortgeschritten. Ohne Lebensmut, will nur 
noch seine Beerdigung regeln... Wie die Tochter 
schrieb. 

Ja, da ist dann der Roman Schreiber gefordert und 
das ist meine Mission! Kürzlich, ein 11-jähriges 
Mädchen, Knochenkrebs... Gleiche Region, ein 
Landwirt, selbst Karotten anbauend, Tumor am 
Herzen - aber ohne Ahnung, welch wundervolles 
Produkt er da auf seinem Grund anbaut! Zur eigenen 
Heilung! 

Wenn es gelänge, über den ganz normalen Ablauf der 
Ernährung, die Gesundheit in den Vordergrund zu 
schieben, und den möglichen, ja sowieso zweifel-
haften Genuss etwas zu verdrängen, und das bei 
jedem Patienten, während des Aufenthaltes bei Ihnen 
und bei seiner Entlassung erst Recht, dann, ja dann 
wäre ich zufrieden! Und, pardon, wenn es jetzt 
aufdringlich klingt, ich wäre bereit mich genau 'da' 
einzubringen. 

Soviel vielleicht zu Ihrer Bemerkung von vor Tagen, 
als Sie meinten "Wir sind ja im Krankenhaus nicht 
geeignet für Präventivmaßnahmen". Dabei sollte 



 
 

53 

genau 'das' bei Einlieferung beginnen, denn dann 
besteht die Chance, dass der 'gute Kunde' vielleicht 
nicht so bald wieder kommen muss. Wenn 'Sie' den 
Patienten aber stets mit den Verursachern seines 
Besuches weiter füttern, dann ist die Garantie natürlich 
groß, dass er ja wieder kommen 'muss'. Soll er, der 
'Kunde', der Patient, das wirklich? 

Ich schreibe endlos, pardon, ich rede vielleicht auch so 
viel, aber ich kann auch zuhören. Das werde ich 
beweisen am nächsten Dienstag, den 9. Februar 2010 
um ca. 15:00 Uhr. Bis dahin beste Grüße und viele 
gute Erfolge für Sie und Ihre Mitarbeiter bei Ihrem 
schweren Tun! 

Herzlichst 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com 

  

 

Die Pressefreiheit, wieder nur so eine Luftblase? 
 

Von: von Schwartz, Helge (Redaktion); helge.von.schwartz@ln-luebeck.de 

Gesendet: Donnerstag, 11. Februar 2010 16:27 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Lübecker Krankenhäuser 
Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

herzlichen Dank für Ihre umfangreichen Informationen. 
Die Redaktion hat die Geschichte geprüft und 
entschieden, dass sie leider für uns nicht 
verwendbar ist. Zum einen sind die vielen Details in 
einem Zeitungsartikel gar nicht darstellbar. Zum 
anderen sind die meisten Angaben aufgrund der 
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ärztlichen Schweigepflicht nicht gegenrecherchierbar, 
was das Presserecht aber zwingend erfordert. 
Wir bitten um Verständnis und wünschen Ihnen und 
Ihrer Mutter alles Gute. 

Mit freundlichen Grüßen 
Helge von Schwartz 
 
 
Gesendet: Donnerstag, 11. Februar 2010 20:24 

An: von Schwartz, Helge (Redaktion) 

Betreff: RE: Lübecker Krankenhäuser und eigentlich viel 'mehr' 

Guten Abend, sehr geehrter Herr von Schwartz! 

Danke für die Genesungswünsche an meine Mutter! 
Ich habe so viel 'Verständnis' für Deutschland, dass 
ich schon vor 18 Jahren Ihrem Lande den Rücken 
kehrte. Ich habe Ihnen nicht gesagt, dass Sie 'die 
vielen Details' darstellen sollten, in einem Artikel. 
Gerade die Fülle der kleinen Dinge sind es aber, die 
das 'Leben in den deutschen Krankenhäusern' zu 
einer wahren Katastrophe werden lassen! Wir haben 
hier in Österreich, in Kärnten, jetzt das wundervollste, 
krasseste Beispiel, wie es ganz genau anders herum 
läuft! 

Meine Mutter liegt im Übrigen seit dem 26. Januar im 
Spital von Spittal! Warum wohl? Weil die Ärzte hier 
den Pfusch aus Lübeck zu reparieren haben! Ok, nun 
soll sie endlich am kommenden Sonntag, (14. 
Februar!), entlassen werden, dann sind es wieder fast 
drei Wochen gewesen, in denen die alte Frau, aber mit 
hellem Blick für die Details, ein wundervolles Bild der 
Harmonie zeichnen kann! Eine Atmosphäre, die von 
oben kommt! Nicht nur weil angeordnet, sondern so 
vorgelebt wird, bis hinunter zur jüngsten Schwester! 
Freundlichkeit kostet NICHTS! Gelassenheit ist hier 
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vorhanden, nicht weil die Menschen träger wären, 
sondern weil sie keinen Druck von oben spüren! Die 
Pfleger haben sich um das Wohl der Menschen zu 
kümmern! Und es wird auch am Samstag und Sonntag 
gearbeitet, auch von den Ärzten in dieser Klinik und 
nicht am Freitagnachmittag sich aufs Wochenende 
vorbereitet! Ganz wichtig: Es darf KEIN Profit im 
Krankenhaus an Kranken gemacht werden! 

Wenn eine dumme Geschäftsführerin des Kranken-
hauses Rotes Kreuz in Lübeck, die ein teures 
Dankeschön-Geschenk, das von Herzen kam, und 
zum Wohle von vielen zukünftigen Patienten richtig 
eingesetzt, großen Nutzen gebracht hätte, aber aus 
Trotz abweist, das ist keine kleine Story wert!? - Weil 
man dort lieber selber krank und hässlich bleibt? Das 
ist kein Grund, um als Journalist einmal zu fragen, ob 
es da noch mit rechten Dingen zugeht? Was erhält 
diese Frau von der Nahrungsmittelindustrie, um 
Gesundheit zu verhindern? Das ist keine Story? Wenn 
die Krankmacher Kaffee und Kuchen am Nachmittag 
den Kranken gereicht werden und außerdem simple 
Salzstangen "weil ja Salz wichtig ist" (Ja Kühe auf der 
Weide haben da so genannte Lecksteine hängen!), 
das ist nicht wert einmal kritisch zu hinterfragen?  

Und das 'Wunder von Süsel', wie ich es nennen darf, 
da trauen Sie sich besser nicht heran? Sie kopieren 
lieber die Yahoo-Meldung von heute früh, ‘Rotwein 
und Schokolade hilft Krebs zu besiegen‘? 

Glückwunsch zu so viel journalistischen Scharfsinn! 
Sie werden sicher auch zu der Gruppe der 'ganz 
normal Esser' gehören, die sich ab 50 in die 
Wartezimmer der Ärzte setzen und danach dann, 



 
 

56 

wenn Sie Glück haben, noch 20 Jahre durch die 
Krankenhäuser geschoben werden!? So lange schafft 
der normale Organismus ja den Irrsinn, den 'Sie alle' 
ihm zumuten. 

Ich muss einfach noch ein paar Sätze mit spitzer 
Zunge schreiben, auch auf die Gefahr hin, dass Sie 
glauben, ich wäre nun 'traurig', gar 'beleidigt'. Das 
wäre eine völlig falsche Deutung meiner vielen Zeilen, 
die ja zum Glück zumindest schon einmal vom 
Vorstand der Krankenkasse DAK aufgegriffen wurden. 
Da geht es nämlich auch um 'deren' Geld! - Und auch 
hier wieder die Parallele zu Österreich, denen ich vom 
Minister angefangen, eine Kopie der geführten 
Korrespondenz schickte: Der Medizinische Direktor 
des Krankenhauses Spittal, immerhin hat er über 90 
Ärzte unter sich, ein bekennender Schulmediziner, 
staunte nicht schlecht über die ihm zugetragenen 
'Geschichten' und wollte gleich in einer Abteilung die 
Säfte zum Test einsetzen! Ich bremste ihn, um ihn erst 
hier bei uns Zuhause beim Verkosten der richtigen 
Säfte von der Qualität eines solchen frisch bereiteten 
Saftes zu überzeugen. Er sollte mir keinen Gefallen 
tun. Es geht um viel Größeres! Die Gesundheit seiner 
Patienten! Nächste Woche kommt er... 

Nein, im Gegenteil. Ich danke Ihnen, dass Sie mir nun 
mit Ihrem Schreiben (und wie oft das ja geschieht, 
immer wenn ich mit Deutschland zu tun 
habe!) bestätigten, dass 'Ihr' Land genau da ist, wo ich 
'Sie' ewig sehe: ziemlich weit unten. Aber Querdenker, 
Quereinsteiger, Kritiker werden gebraucht! Hieß es 
mal vor Jahren, von einem Herzoglichen Berlichingen 
inzwischen. Die Realität: Luftnummern laufen zuhauf 
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herum! Jeder scheißt sich vor dem anderen, der ihm 
eventuell noch einmal begegnen könnte, in die Hose. 
Nur nicht anecken!  

Darum möchte ich zum guten Schluss an einen 
bekannten Bekannten von mir erinnern. Ich gehe 
davon aus, dass Sie nicht die erfolgreichste 
amerikanische TV-Serie aller Zeiten kennen. Es ist 
'Frasier' und die Geschichte lief über 11 (elf) Staffeln, 
also elf lange Jahre! Von 1992 bis 2003. Vor Jahren 
sehr spät auch auf SAT1 zu sehen, ich glaube in 
Teilen, aber die deutsche Fassung war in der 
Konversation 'zu hoch' für das deutsche Publikum, und 
erreichte den deutschen Fernsehmachern eine nicht 
ganz befriedigende Quote, darum des Nachts erst um 
1:00 Uhr ungrad. Aber im Amerikanischen Original, da 
sind die Dialoge erst wirklich großartig! Kelsey 
Grammer ist der Hauptdarsteller als ‘Frasier‘. Er spielt 
einen Radio-Psychologen und am Ende jeder Radio-
Show wünscht er seinen Zuhörern "Gute geistige 
Gesundheit". Mehr ist heute Abend nicht hinzu zu 
fügen. Natürlich viele Grüße in die alte Hansestadt. 

Dr. Roman Schreiber 
 

 

Die Auferstehung des Don Quichotte - oder  

’Mein Kampf’ gegen die Unwissenheit  
 

16. Februar 2010  

Im Oktober 2009 legte ich mich mit den zuständigen 
Ministerien in Europa an, um ihnen ihre eigene 
Ahnungslosigkeit und die Folgen daraus aufzuzeigen. 
Es ging um die letztlich schädliche Milch, um deren 
Überproduktion, auch um den Wahnsinn der Massen-
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tierhaltung. Mehr oder weniger qualifizierte Antworten 
erhielt ich sogar. Vom letzteren mehr… Es war so zu 
erwarten und darum wunderte ich mich nicht. Was ich 
damals nicht ahnen konnte, dass ich von da an einen 
noch tieferen Einblick in die Unkenntnis der Menschen 
aus dem Gesundheitswesen erhalten durfte. Besser 
’musste’, denn es ging so ganz nebenbei um das 
Leben meiner Mutter… Ich will den geneigten Leser 
hier nicht langweilen mit der Krankengeschichte einer 
inzwischen 88-jährigen Frau, die so oder ähnlich 
jedermann schon erfahren hat, für die aber letztlich 
natürlich auch jeder selber verantwortlich ist, 
zumindest wenn man aus den Kinderschuhen 
erwachsen ist. Davor sind in der Regel die häufigsten 
Erbkrankheiten die schlechten Essgewohnheiten der 
eigenen Eltern! (Lassen Sie sich einmal diesen Satz 
auf der Zunge zergehen…) Die Eltern versagten, die 
Schule sowieso und nun kommt der von der 
Lebensmittel- und Pharmaindustrie krank gemachte 
Körper in die Hände der Weißkittel. Die haben, und 
das ist das traurige Ergebnis meiner kleinen Studie 
durch Deutschlands und Österreichs Krankenhäuser 
seit Oktober 2009, also während vier Monaten 
Recherche, damit fast täglichen Kontakt zur Ärzte- und 
Pflegeschaft, zumindest was gesunde Ernährung 
angeht, leider KEINE Ahnung! - Dass die Österreicher, 
in diesem Fall das Krankenhaus Spittal, die 
Deutschen, hier nun die Lübecker Sana-Klinik und das 
Krankenhaus Rotes Kreuz um Längen schlagen und 
zwar auf allen Gebieten, dass werde ich weiterhin 
betonen und habe es bereits an zuständige 
Institutionen gemeldet. Diese Höflichkeit, diese 
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Freundlichkeit, diese Gelassenheit, aber sämtlicher 
Menschen in weißen oder blauen Kitteln hier in 
Österreich, also Spittal! Das war und ist sensationell! 
Und diese Attribute kosten allesamt kein Geld! Aber 
das wird von oben, also der Krankenhausleitung 
vorgelebt!  

Und in Deutschland? Überheblichkeit, Arroganz, 
Ignoranz. Der Patient, (der zwar den Job sichert), stellt 
auch noch Ansprüche? - Aber das bekommt man nur 
so deutlich mit, wenn man mit offenem, kritischem 
Blick sich diesen Krankenhäusern, dem Krankheits-
system - denn Gesundheitssystem ist es ja NICHT - 
nähert. - Wenn man dann noch den ’Fehler’ begeht, 
ins Detail zu schauen, also zum Beispiel mit der 
Ernährung beginnt, der eigentlichen Ursache für die 
Einlieferung in diese Krankenanstalten, es sei denn 
ein Unfall brachte die Menschen in die Klinik, dann 
stellen sich einem ‘Wissenden‘ die Nackenhaare. 
Eigentlich liegen ja nur die Endprodukte der 
Nahrungskette auf den Kranken-Stationen! - Und 
leider hat das hier in Österreich überaus liebevolle, 
nette, freundliche - nur positive Attribute! - Pflege-
personal genauso wenig Ahnung von den 
Zusammenhängen zwischen gesunder Ernährung und 
den Krankheiten, wie in Deutschland, wo dann aber 
noch alle negativen Begleitumstände, wie Unhöflich-
keit, Unfreundlichkeit, Gereiztheit, Aggressivität usw. 
hinzukommen!  

Wieso wissen die Menschen, die sich mit den Kranken 
täglich beschäftigen und sicher sehr viele auch nach 
Kräften bemühen, ein jeder nach seiner Qualifikation, 
so wenig von den Krankmachern in unserer Nahrung 
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und den Möglichkeiten, die eine gesunde Ernährung 
mit wirklichen Lebensmitteln bietet? Wieso nehmen 
die Menschen es als ’normal’ hin, ab fünfzig in den 
Arztpraxen zu sitzen, die nächsten zwanzig Jahre 
dann hin und wieder zur Entfernung des einen oder 
anderen Organs aus unserem Körper im Krankenhaus 
zu liegen? Mit zunehmendem Alter ist es also ’normal’ 
zunächst schwerer Gehen zu können, weniger Sehen, 
kaum noch Hören, vom Schmecken gar nicht zu 
schreiben? All diese Sinnesorgane wurden systema-
tisch zerstört, in den fünfzig Jahren, in denen gesunde 
Organe die Gabe haben, jeden Müll zu verarbeiten. 
Doch danach muss der Mensch leiden. Offensichtlich 
streben die Meisten genau das an! - Aber dann sollte 
wenigstens, von dem Moment an, wo sich der Kranke 
schon ins Krankenhaus begeben muss, von dort die 
Umkehr des Denkens über die richtige Ernährung 
eingeleitet werden! Tatsächlich geschieht nichts 
anderes, als weiterhin die Krankmacher zu verfüttern, 
die die Menschen in die Hände der Ärzte und Pfleger 
brachten! Darin besteht für mich der eigentliche 
Wahnsinn des Systems! Wenn man die Ursachen 
kennt, dann fummelt die Schulmedizin ein wenig am 
Ergebnis dieses Irrsinns herum und lässt den 
Patienten genauso weiter wurschteln!? Irrsinn, ja ein 
Verbrechen! Wenn es wissentlich geschieht wäre es 
kriminell! Aber es geschieht, wie ich erfahren habe, 
aus Dummheit! Höflicher formuliert: also aus großer 
Unwissenheit. - Und da darf ich den Österreichern 
schon wieder ein Kompliment machen: Hier nimmt 
sich die höchste medizinische Führung eines 
Krankenhauses dieser oben umschriebenen Proble-
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matik an! In Deutschland…? Ach ich weiß, man 
unterliegt der ärztlichen Schweigepflicht! Schüttelt 
sich, wenn der Handwerker am menschlichen Körper 
versagt und schiebt es auf die Natur, die zuvor mit 
Füßen getreten wurde! Nur weiter so! Aber dann wird 
es immer ein Krankensystem bleiben und niemals zum 
Gesundheitssystem werden! (Für das ich trotzdem 
weiter kämpfe.) 
 
 

Ein letzter Versuch mit Deutschland 
 

Von: Leyen Ursula Mitarbeiter 01; ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de 

Gesendet: Montag, 22. Februar 2010 11:40 

An: info@romanschreiber.com 

Betreff: Ihre Email vom 20. Februar 2010 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihre E-Mail an Frau Dr. von der Leyen 
vom 20. Februar 2010. Ich wurde gebeten, Ihnen zu 
antworten. Frau Dr. von der Leyen freut sich über Ihr 
Interesse an ihren politischen Arbeitsbereichen und 
über Ihre Rückmeldung dazu, insbesondere sind für 
uns selbstverständlich Anregungen der Bürger von 
Interesse. Daher bitte ich Sie freundlichst, Ihre 
Geschäftsidee - sofern möglich - in schriftlicher Form 
darzulegen und an die Adresse des Bundes-
ministeriums für Arbeit und Soziales, Postanschrift:   
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) 
Wilhelmstraße 49, 10117 Berlin Fax: +49(0)3018 527-1830 

zu senden und bedanke mich im Voraus! 
Mit freundlichen Grüßen, Im Auftrag 
Birgit-Alexandra Nolte 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Büroleiterin Ursula von der Leyen, MdB  

Deutscher Bundestag, Platz der Republik 1, 11011 Berlin 

Telefon: +49(0)30-227-71624; Fax: +49(0)30-227-76234 

Internet: www.ursula-von-der-leyen.de 
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Gesendet: Montag, 22. Februar 2010 15:01 

An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01; ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de 

Betreff: RE: Ihre Email vom 20. Februar 2010 

Guten Tag, schnell ein Gruß aus Kärnten zurück in die 
Deutsche Hauptstadt, sehr verehrte Frau Nolte! 

Na ja, Ihre Mail ist ja schon mal sehr viel 'mehr' als von 
Seiten der Vorgänger der Frau von der Leyen kam, 
nämlich NICHTS! Danke zunächst. 

Ich war schon vor über einem Jahr mit der Bundes-
Arbeitsagentur in Nürnberg in E-Mail-Kontakt. Man 
drehte sich im Kreise mit mir, weil ich, (leider) ein 
gebranntes 'Kind' deutscher Bürokratie, zunächst eine 
schriftliche Zusage anforderte, welche 'Belohnung' ich 
für jeden tatsächlich dann in Arbeit gebrachten bislang 
Arbeitslosen erhielte. So eine Zusage konnte oder 
wollte man nicht geben, also gab ich auch keine 
konkreten Details zu meiner Geschäftsidee, die ja viel 
weiter greift, als nur bis auf eventuell 100.000 Arbeits-
lose, sondern zudem eine ganz massive Kampagne 
für die Gesundheit bedeutet! Und Gesundheit im 
mehrfachen Sinne, denn langfristig bedeutet Volks-
gesundheit auch Gesundung der leeren Kassen! 

Nun ist mir diese Regierung sympathischer als es die 
Vorgänger waren. Frau von der Leyen sowieso! Also 
könnte ich auf den Verstand, die Fairness, den 
Charakter dieser Frau setzen und gehe davon aus, 
dass beim Umsetzen dieser Ideen, wo eine Menge 
anderer Ministerien mitwirken müssen, damit es ein 
wirklich großer Erfolg wird (!), am Ende nicht nur ein 
Schulterklopfen oder gar ein Schlüsselanhänger 
stehen; ich würde mich ja auch gerne hinter den 
Kulissen mit einbringen wollen, damit es ein Erfolg 
wird! (Lange Geschichten, die ich in Deutschland als 
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Unternehmer erlebte und wo ich mit großem, privatem 
Engagement am Ende stets alleine die Zeche zahlte!) 
Natürlich kann ich meine Idee beschreiben: allerdings 
verfüge ich aber nicht über konkrete Zahlen, Daten 
über Liegenschaften, und viel wichtiger: der 
Arbeitslosen, etc. Ich muss also rein theoretisch 
vorgehen, was einem eventuell ebenfalls nicht ganz 
Informierten am Ende vielleicht dann 'sehr abstrakt' 
vorkommt... und die Idee darum verwirft? 

In Gesprächen mit einem kompetenten Gegenüber 
geht so etwas vielleicht besser? - Es ist klar, eine 
Ministerin (die vielleicht auf diesem Platz gar nicht 
'richtig' kompetent ist?), die hat schon etwas zu tun! 
Keine Frage! Ohne spitze Zunge schreibe ich das! 
Dabei bin ich mir sicher, wenn Frau von der Leyen 
Gesundheitsministerin geworden wäre, würde dieses, 
mein Thema, fast noch besser passen, gemeinsam mit 
der Bundesagentur für Arbeit! Nicht nur für ihre 
eigene, große Familie, dessen Vater ich schon 'gut' 
fand, da war der noch Ministerpräsident von Nieder-
sachsen, sondern für die ganz große Deutsche 
Familie! Wenn diese Frau meine Vitalität, Energie 
erleben würde, in einem persönlichen Gespräch, 
obwohl ich etwas mehr als 10 Jahre älter bin als sie, 
sie würde dann sicher mit noch weit größer geöffneten 
Augen und Ohren sich der Idee, des Themas, 
annehmen! Denn ich bin ja auch nur zu einem 
'Wissenden' geworden, durch besondere Umstände, 
vor rund zehn Jahren. 

Ok, so werde ich es etwas später 'versuchen' und 
meine Gedanken zusammenfassen. - Ich bin ja 
überrascht, dass 'Sie' sich überhaupt meldeten! 



 
 

64 

Ich greife also in keine Schublade und hole Plan 'A' 
oder 'B' hervor. 

Aber bitte, ich verfüge nicht über ein Faxgerät und 
würde sehr gerne meine E-Mail an den oder die 
'richtige' Person adressieren; oder soll ich Ihre E-Mail-
Adresse nutzen? 

Bitte geben Sie mir kurz Nachricht... Und auch 
darüber, ob ich Ihnen einmal die zuvor mit den 
Mitarbeitern aus Nürnberg geführte Korrespondenz 
zusenden soll? Es sind nur 'ein paar Meter' Lesestoff! 

Bis dahin beste Grüße aus dem sonnigen Kärnten, Ihr 
Dr. Roman Schreiber  

 

 
Von: Leyen Ursula Mitarbeiter 01; ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de 

Gesendet: Montag, 22. Februar 2010 15:36 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Ihre Email vom 20. Februar 2010 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

sehr gerne können Sie meine E-Mail-Anschrift 
verwenden! Und wenn Sie möchten, dürfen Sie 
natürlich auch Ihre Korrespondenz mit den 
Mitarbeitern aus Nürnberg an mich senden. Vielen 
Dank für Ihre Mühe im Voraus und freundliche Grüße 
aus Berlin nach Kärnten, 

im Auftrag  

Birgit-Alexandra Nolte 
 

 
Gesendet: Montag, 22. Februar 2010 22:40 

An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01 

Betreff: Die Vorgeschichte. Part I. 

Sehr verehrte Frau Nolte! 

Viel Lesestoff kommt nun zur Einstimmung auf Sie zu, 
sicher nicht unüblich, aber (zum Glück für Sie) auch 
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ganz sicher nicht so viel wie zum Beispiel bei der alten 
Autobahn-Maut-Initiative (waren es nicht 17.000 
Seiten?). Schreiber ist mein Name; ich habe nichts mit 
dem in Augsburg zu Gericht Sitzenden zu tun, sondern 
'er' ist Programm. Ich suche aus meinen Outlook-Files 
der Reihe nach die alten Schreiben an die Mitarbeiter 
in Nürnberg (und der Politik drumherum) (manche 
Antwort dazu) heraus und füge sie unkommentiert hier 
ein. Die eigentliche Geschäfts-Idee versuche ich dann 
später Ihnen konkreter zu formulieren und separat zu 
senden: 
15.12.2008 - Kopie aus dem Kontakt-Formblatt der Bundesagentur: 

Guten Tag, sehr verehrte Damen, sehr geehrte Herren! 

Vielleicht 100.000 neue Jobs (und mehr!)... 

Ich schrieb kürzlich unter anderem an den Bayrischen Ministerpräsidenten: Der 

Inhalt, den ich dem werten Herrn Ministerpräsidenten noch einmal ausdrücklich 
ins P.S. schrieb, bezüglich 100.000 neuer Jobs, der gilt nach wie vor! Das schrieb 
ich ihm schon, als er noch in Berlin für die Ernährung verantwortlich war! Es ist 

keine Hexerei, es ist nur das Besinnen auf die Natur und dann eben mit der Natur 
leben, nicht dagegen, und entsprechende Konzepte in die heutige Realität 
übertragen. Man muss nur ein wenig Visionen haben! Ich denke, es sollten sich 

baldigst einige kompetente Mitarbeiter zum Beispiel aus dem Gesundheits-, 
Wirtschafts-, und Kultusministerium mit mir zusammensetzen, um genau DAS zu 
erreichen, was möglich ist: eine aufgeklärtere Bevölkerung, eine gesündere 

Bevölkerung, und einige Tausend Arbeitsplätze mehr (allein in Bayern; in ganz 
Deutschland, ja Europa weit mehr), die Nürnberg entlasten und allen zu Gute 
kommen! 

Ferner schrieb ich unter anderem auch an eine Abgeordnete der Linken im 
Deutschen Bundestag etwas konkreter, weil wir uns zuvor sehr nett über anderes 

unterhielten: 

Ich hatte zunächst eine Geschäftsidee für die USA mir ausgedacht, weil ich die 
fetten, hässlichen Menschen besonders dort in 'meinem' New York nicht mag, und 
formulierte für Hillary Clinton schon vor mehr als 2.1/2 Jahren ein Wahlprogramm 

(da hatte sie sich noch gar nicht als Präsidentschaftskandidatin 'beworben') für ein 
gesünderes Amerika, mit 'nur' 100.000 neuen Jobs allein beim Start dieser 
Initiative... Ich muss Ihnen nicht sagen, dass Politiker sich häufig als 'allwissend' 

begreifen, die von außen keine Tipps gebrauchen - sehr häufig allerdings auch 
abgeschirmt werden durch die sie begleitenden Personen, auch wiederum aus 
'Dummheit'. Das ist fast ein anderes Thema und greift doch auch in meine kleine 
Message. 

Natürlich wäre eine ähnliche Aktion auch für Deutschland und Europa denkbar, 

aber für mich ist das 'hier' fast schon zu kompliziert; denn ich hatte mich natürlich 
auch schon einmal an die sich eigentlich mit diesem Thema befassende deutsche 
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Industrie gewandt. Da passt dann wieder das Wort 'Dummheit' besser, als 

Unkenntnis... 

Ich glaube ja nicht, dass aus der Opposition heraus eine solche Aktion wie sie mir 
vorschwebt, Früchte tragen kann, weil die Mehrheit der 'anderen' eine solche 
Initiative abblocken würde, weil die guten Gedanken nicht von ihnen selbst 

kamen... 

Wer weiß, vielleicht kommen wir zumindest einmal über einige E-Mails dazu, uns 
mit dann kompetenten Herrschaften aus den 'unser Ernährungs-Problem' 
tangierenden Ministerien über eine ähnliche Idee für Deutschland zu unterhalten? 

Pardon, da ist dann letztlich (leider oder zum Glück) so viel 'Geld' im Spiel, wenn 

es sogar über staatliche Aktionen liefe, dass ich mehr als blauäugig wäre (um 
nicht 'dumm' zu sagen), wenn ich diese Gedanken 'for nothing' preisgebe... Ich 
habe jetzt auch nur zu Ihnen 'laut gedacht'... 

Für den Augenblick nur beste Grüße aus der Champagne  

Ihr  

Dr. Roman Schreiber  

51000 Chalons En Champagne / Frankreich; Tel. 0033.3262.23648 

 

P.S. Die local telephone number ist doch tatsächlich mein Geburtsdatum 
(23.6.48); haben Sie von einem solchen Zufall schon einmal gehört? Ich noch 

nicht! Es beweist aber zumindest, dass ich kein Greenhorn mehr bin, und schon 
'einiges' sagen darf, mit 'Altersbonus'... 

  

Und nun wieder direkt an die Damen und Herren der Bundesagentur für Arbeit: 
Vielleicht lesen Sie für sich heraus, einmal auf mich zuzugehen? Ich bin sehr 
gespannt! 

  

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Montag, 12. Januar 2009 22:29 

An: Zentrale@arbeitsagentur.de 

Betreff: Wann meldet sich endlich ein kompetenter Mitarbeiter bei mir, damit wir  

            gemeinsam mehr als 100.000 neue Arbeitsplätze schaffen können!? 
Dringlichkeit: Hoch 

Guten Abend nach Nürnberg! 

Wann handelt endlich jemand wirklich 'weise' in Ihrem Hause!? Es ist für mich 

unerträglich, 'Sie, Herr Weise', zum Beispiel im TV sehen zu 'müssen', über Krisen 
redend, diese vielleicht sogar noch durch Ihre Aussagen beschleunigend, und 
nicht einmal die kleinste, SIE ja zunächst nichts kostende, Reaktion zu zeigen, 

wenn ich Ihnen eine Idee für mindestens 100.000 neue Jobs anbiete! Es ist wohl 
nicht ungewöhnlich; ein solches Verhalten habe ich aus Deutschland und den 
handelnden Behörden natürlich schon immer erwartet, sicher. Darum ja eigentlich 

auch meine Abneigung, diese Ideen Ihnen in Deutschland anzubieten! 'Sie' 
wissen immer alles schon, sowieso immer alles besser... Klar! Eben 
Deutschland! Aber gerade vor dem Hintergrund der enormen neuen Milliarden-

Schulden wäre es sehr leicht, in dieser allgemeinen Stimmung auch auf dem Feld, 
dass ich hauptsächlich im Auge habe, aktiv zu werden: Gesundheit! 
(Information) Bildung! Ernährung! Ganz einfach! Nur einmal ein paar Zahlen: 250 

Mio. € würde das Programm zunächst zum Anschieben kosten und innerhalb von 
5 Jahren 300 Mio. € zurück in die Kassen bringen! Das wären nur die nackten 
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Zahlen als gesamte Investitionsgrößen. Die Entlastung aber von 100.000 

Menschen aus Ihren Karteien würden Ihnen insgesamt monatliche Einsparungen 
in einem Vielfachen bringen - Zahlen, die Sie viel besser kennen als ich!  

Es macht aber nur Sinn, mich mit wirklich 'weisen', kompetenten Menschen aus 
Ihrem Hause zu unterhalten, in Paris zum Beispiel, von mir aus im von mir 

bevorzugten Hotel de Crillon. 

Für diesen Augenblick nur beste Grüße aus der Champagne, 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

51000 Chalons En Champagne / Frankreich; Tel. 0033.3262.23648 

  

P.S. Die lokale Telefonnummer, 23648, ist - Sie werden es nicht glauben - exakt 
mein Geburtsdatum! Es beweist zum einen, dass ich zwei Tage nach Einführung 

der alten DM auf die Welt kam, also kein Greenhorn mehr bin, vielleicht sogar 
einen gewissen 'Altersbonus' genießen sollte, vielleicht sogar ein wenig 'Weis-heit' 
besitze...! 

  

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Dienstag, 13. Januar 2009 19:47 

An: angela.merkel@bundestag.de 

Betreff: Kompliment! 

Guten Abend, sehr verehrte Frau Bundeskanzlerin Dr. Merkel! 

Ich möchte nur einmal so, denn im Nörgeln bin ich ja auch nicht kleinlich, ein 
dickes Kompliment in den Abend nach Berlin senden!  

Ich glaube, es gibt tatsächlich heute nicht viele deutsche Politiker, die sich so 

souverän wie Sie gerade im ZDF - Interview geäußert haben!  

Das war schon wirklich klasse, wie Sie sich elegant um versteckte Gemeinheiten 
der Fragenden bewegten! ... Und das TSG ein Niemand ist, dass ist Ihnen sicher 
auch zuvor nicht entgangen, aber man muss diese Null ja nicht noch unnötig 

aufwerten! Die Antwort war super...! "Ich hätte jetzt mehr an einen Sportverein 
gedacht!" Toll! Ihnen und Ihrem Team einen schönen Abend! Und, "weiter so!" 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

51000 Chalons En Champagne / Frankreich 

  

Von: Sammer Engelbert; Engelbert.Sammer@arbeitsagentur.de  

        im Auftrag von; BA-Service-Haus-Kundenreaktionsmanagement  

        Service-Haus.Kundenreaktionsmanagement@arbeitsagentur.de 

Gesendet: Mittwoch, 14. Januar 2009 17:14  

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Schreiber Roman 171986 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihre Mail. Ich bitte aber um Verständnis, dass Herr Weise als 
Vorsitzender des Vorstands der Bundesagentur für Arbeit nicht jede an ihn 
gerichtete Mail persönlich beantworten kann. Das Kundenreaktionsmanagement 
der Bundesagentur für Arbeit antwortet Ihnen in seinem Auftrag. 

Ich bitte auch um Verständnis, dass aufgrund Ihrer doch etwas vagen Angaben 
niemand nach Paris kommen wird, um mit Ihnen zu sprechen. Ich schlage vor, 
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dass Sie Ihre Vorschläge schriftlich konkretisieren, damit die zuständigen Stellen 

der Zentrale eine Entscheidungsgrundlage für das weitere Vorgehen haben. 

Mit freundlichen Grüßen  
E. Sammer  

BA-Service-Haus, Nürnberg; Kundenreaktionsmanagement  

 

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Mittwoch, 14. Januar 2009 21:28 

An: BA-Service-Haus-Kundenreaktionsmanagement; 

      Engelbert.Sammer@arbeitsagentur.de 
Betreff: RE: Schreiber Roman 171986... = Das ist eine nette Überschrift für eine 

            nächste kleine Erzählung von mir... 

Dringlichkeit: Hoch 

Guten Abend, sehr geehrter Herr Sammer! 

Das ist ja zumindest schon einmal ein gewaltiger Schritt in die richtige Richtung! 
Antwort von Ihrer Behörde zu erhalten, prima! Besten Dank!  Ihr Haus hat nur 
einige Wochen verschenkt! Vielleicht ist es aber jetzt sogar leichter, vor dem 

Hintergrund der nach den vielen chaotischen Handlungen und Meldungen aus 
aller Welt so langsam tatsächlich eintretenden 'Krise', eine Idee, wie ich diese 
Ihrem Hause schon mehrfach umriss, zu verwirklichen!? Aber nehmen Sie mir 

bitte nicht übel, dass ich zunächst einmal eine gewaltige Schwelle des 
Misstrauens in mir trage, was eine deutsche Behörde im Allgemeinen angeht! Es 
liegt nur an Ihnen, mir das Gefühl zu geben, dass ich am Ende, wie das leider so 

typisch wäre für die heutige 'dreckige Welt', nicht als der 'dumme Depp dastehe' 
und andere reiben sich die Hände, machen womöglich Profit! Ich weiß genau 
wovon ich spreche! Ich bin von 'Ihrem System' schon einmal um die Früchte 

meines Studiums- und Arbeitslebens gebracht worden; ein erneutes Mal wird es 
nicht geben. Also die 'Bedingungen', die müssen in erster Linie natürlich auch mir 
passen, damit wir uns gleich richtig verstehen! 

Der weise Herr Weise kann selbstverständlich nicht jedem daher gelaufenen 
Spruchbeutel, der 100.000 neue Arbeitsplätze verspricht, hinterher springen. Das 
verstehe ich. Zwar schaffte so etwas ähnliches zum Beispiel ein Präsident Bill 

Clinton aus den USA, damals, als er noch im Amt war und sich für eine 
Friedensinitiative meiner Firma bedankte, oder ein Premierminister Toni Blair, in 
der gleichen Aktion, oder etwas aktueller der Chefankläger des Internationalen 

Strafgerichtshofes aus Den Haag, wo es um die Verfolgung der Manager, der 
vielen 'Luftnummern in Nadelstreifen' ging, aber das waren und sind ja auch nur 
kleine Nürnberger Rostbratwürstchen gegen Ihren Boss, nicht wahr? Ich möchte 

das Klima nicht vergiften, es soll uns schließlich am Ende allen richtig gut 
munden! Das Schulterklopfen dürfen 'Sie' (alle) ruhig dann einstreichen, das 
interessiert mich nicht! Ich werde Ihnen, bzw. Ihrem Hause nur konkreter meine 

Ideen und das ja nur grobe Konzept (woher soll ich denn zum Beispiel Details 
über öffentliche Liegenschaften haben, die eine gute und wichtige Rolle spielen 
könnten!? Oder wo sind mehr oder weniger geeignete Menschen für unser dann 

gemeinsam zu organisierendes Projekt? = Das können NUR 'Sie' in Ihrem Hause 
genauer wissen!) ausbreiten, wenn ich eine schriftliche, rechtsverbindliche 
Garantie erhalte, dass ich für jeden tatsächlich geschaffenen neuen Arbeitsplatz -

und ich denke eigentlich fast ausschließlich an langzeitarbeitslose Frauen über 
50 - eine entsprechende Prämie erhalte! 



 
 

69 

In Ihrem Lande weiß immer jeder alles schon besser, kennt die Dinge sowieso 

längst und braucht keine Unterstützung von außen, nicht wahr? Wenig später 
findet man - oder speziell dann sogar auch ich damals - genau die eigene Idee 
schön verpackt wieder in der nächsten Produktionsreihe... Man selber wurde dann 

mit einem kleinen Schlüsselanhänger für die 'nette Mühe', die man sich machte, 
abgespeist und bedankt... Ich könnte Ihnen aus meiner Zeit in Deutschland 
erzählen, und das liegt über 16.1/2 Jahre und dann für 25 lfd. Jahre weiter 

zurück, da würden Sie mich erstaunt fragen: "Und warum wollen Sie denn Ihre 
Idee überhaupt vor dem Hintergrund Ihrer schlechten Erfahrungen mit uns 
durchziehen?" - Sie haben fast Recht, aber die Tatsache des Todes meines 

Bruders vor wenigen Wochen, die dummen Umstände die dazu führten, die 
lassen mich nun besonders nicht mehr ruhen, etwas für die Gesundheit 'ALLER' 
zu unternehmen!  

Und das ist die Basis des Themas: Gesundheit! Es geht gegen Niemanden! Es 

geht nur um die Gesundheit des und der Verstehenden! Und das müssen 
zumindest 25.000 'engagierte, willige, intelligente, zurzeit Arbeitslose' sein, die 
den Mut haben, ein gemeinsam getragenes, ihnen helfendes Konzept zum 

eigenen Wohle umzusetzen, mit theoretisch jeweils dann noch drei Mitarbeitern... 
So käme ich auf 100.000 Menschen, die aus Ihrer Arbeitslosenkartei gestrichen 
werden könnten! NUR Ihr Haus, Ihre Organisation kennt diese Menschen. Ich 

nicht. Aber 'Sie', dann wir gemeinsam, könnten genau diese Gruppe Menschen 
ansprechen, werden sie für die Idee gewinnen und begeistern und ihnen eine 
persönliche Perspektive geben! - Und mehr will ich hier nicht ausbreiten. 

Ich habe auch sogar dafür Verständnis, dass aus Ihrem Hause niemand zum 
Spaß nach Paris reisen kann! Obwohl allein die Reise immer lohnt! In dieser 
Jahreszeit lohnt ein Abstecher in die Champagne nicht, sonst wären 'Sie', wer 

immer, sehr willkommen bei uns! Aber auch ich reise nicht nur so zum Vergnügen 
nach Nürnberg! Wenn wir uns schließlich auf eine gemeinsame 'Arbeitsgruppe' 
aus verantwortlichen Experten aus den die Idee direkt tangierenden 

Bereichen wie Gesundheit, Schule, Öffentliche Haushalte einigen, dann komme 
ich natürlich sehr gerne! Zuvor muss aber geklärt sein, dass ich als nicht 
unwesentlich Beteiligter, auch zu meinem Recht komme! Das klingt vielleicht zu 

derb, für Uninformierte fast schnöde... Aber ich bin nur das Produkt (Opfer) 'Ihrer' 
(bislang) falschen Sozial-, Wirtschafts- und Rechtspolitik! 

Für heute nur beste Grüße nach Nürnberg!  

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

51000 Chalons En Champagne / Frankreich; Tel. 0033.3262.23648 

 

P.S. Diese Telefonnummer funktioniert tatsächlich. Ich kann nicht nur schreiben, 

sondern sogar schon sprechen... Vielleicht bin ich gar nicht so kratzbürstig wie es 
eventuell den Eindruck macht? Finden Sie es heraus! 

 

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Sonntag, 01. Februar 2009 23:58 

An: Sammer Engelbert; BA-Service-Haus-Kundenreaktionsmanagement 

Betreff: Wie hätten 'Sie' es denn gerne, damit es weiter geht!? 

Dringlichkeit: Hoch 

Guten Tag, nach Nürnberg! Guten Tag, sehr geehrter Herr Sammer! 
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Klar, 'Sie' sind es gewohnt in Ihrer Behörde, dass zu Ihnen Menschen auf Knien 

rutschend kommen und um die eigene Zukunft winseln! Oder? Sie sind es NICHT 
gewohnt, dass jemand in einer Unterhaltung mit Ihnen eine deutlichere Sprache 
wählt, die die Verhältnisse in ein anderes Licht rücken! In ein Licht, wo 'Sie' es 

sind, dem bewusst gemacht wird, dass 'Sie' vom Staatsbürger bezahlt werden, 
und nun aufgefordert werden, Ihre Pflichten im Dienst zu erfüllen! 

Glauben Sie wirklich, dass mit einer E-Mail, wie der Ihrigen vom 14. Januar 2009, 

und dem damit von Ihnen vorgespielten Pseudoaktionismus, für mich die 
Angelegenheit erledigt ist? Glauben Sie wirklich, dass Ihre persönlichen 
Befindlichkeiten so wichtig sind, oder geht es nicht um eine ganz andere 

Dimension? 

'Sie' = 'Ihr' Haus, also eine Institution der Bürger, also der Menschen, die 'Sie' 
bezahlen, und für die 'Sie' dazu sein haben, brauchten nur eine kleine - nennen 
wir es mal - Arbeitsgruppe ins Leben rufen, die sich vielleicht aus Experten der 

Bereiche Wirtschaft, Bildung, Familie, Ernährung, Gesundheit zusammensetzen 
sollte oder könnte... Ein 'paar' Millionen, aus den 'Überschüssen', die Ihr Haus 
aufgetürmt hat - was eigentlich an anderer Stelle diskutiert werden müsste, wie so 

etwas überhaupt möglich ist, gar sinnvoll sein kann!? - Eine Behörde, die aus 
Geldern der Bürger 'Plus' macht? Da stimmt etwas NICHT! Aber egal, für den 
Augenblick sollte man diese Tatsache fast vergessen und einen sehr kleinen Teil 

der Gelder sinnvoll einsetzen. Ich sprach von einer Investition in Höhe von rund 
250 Mio. €. Innerhalb eines halben Jahres wären mindestens 100.000 Menschen 
in einem 'Job', wenn alle Beteiligten an einer gemeinsam zu erarbeitenden 

Strategie mitwirken! Nach meinen Plänen hätten Sie in 5 Jahren dieses Geld 
sogar wieder mit 300 Mio. € zurück in Ihren Kassen. Unabhängig von den 
Schicksalen und der 'Sie' nicht nur in der Statistik erleichternden über 100.000 

'Kunden' der Behörde. 

Ich warte auf Ihr ganz klares Angebot an mich, mir pro geschaffenen Arbeitsplatz 
eine 'Summe X' zu garantieren! Nur eine solche Garantie lässt mich Ihnen meine 

Idee und die Vorgehensweise näher bringen. Jedes andere Verhalten von mir 
wäre dumm und der Situation nicht angemessen. In jedem Fall ist es spannend für 
mich zu sehen, wie lange es wohl noch braucht, bis nicht nur gelesen, sondern 

auch verstanden wird, in 'Ihrem' Haus! 

Für den Augenblick grüße ich Sie, 'alle', in Nürnberg, 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

51000 Chalons En Champagne / Frankreich 

  

Von: Sammer Engelbert; Engelbert.Sammer@arbeitsagentur.de  

        On Behalf Of _BA-Service-Haus-Kundenreaktionsmanagement 

Gesendet: Montag, 02. Februar 2009 16:03 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Wie hätten 'Sie' es denn gerne, damit es weiter geht!? 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihre erneute Mail. Ich bitte um Verständnis, dass die 

Bundesagentur für Arbeit Ihnen unter den gegebenen Umständen keinerlei 
finanzielle Zusicherungen machen kann.  
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Nur um Missverständnissen vorzubeugen: Diese Mitteilung hat, wie übrigens auch 

meine Mail vom 14.1.2009, absolut nichts mit meinen "persönlichen 
Befindlichkeiten" zu tun. 

Mit freundlichen Grüßen  

E. Sammer  

BA-Service-Haus, Nürnberg, Kundenreaktionsmanagement  

  

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com 

Gesendet: Montag, 2. Februar 2009 18:30 

An: BA-Service-Haus-Kundenreaktionsmanagement 

Betreff: RE: Wie hätten 'Sie' es denn gerne, damit es weiter geht!? 

Dringlichkeit: Hoch 

Guten Abend nach Nürnberg! 

Sehr geehrter Herr Sammer, es ist ja prima, dass Sie sich persönlich NICHT 

berührt fühlen... So, wie Sie sich wahrscheinlich auch NICHT in die Position Ihrer 
'Kundschaft' versetzen können? Klären Sie mich doch bitte einmal auf - wenn es 
Ihre kostbare Zeit erlaubt - was Sie unter 'gegebenen Umständen' verstehen?  

Es ist doch kein Geheimnis, wenigstens habe ich das aus dem einen oder 

anderen Fernsehbericht in der Vergangenheit noch so in Erinnerung, dass Ihre 
Behörde großzügige Prämien auszahlte, wenn 'Vermittler' Menschen in Arbeit 
brachten. Die Deutschen Fernsehprogramme sind überall im 'Ausland' zu 

empfangen gewesen, zumindest hatte ich von keinem Report gehört, wo diese 
Regelung wieder zurückgenommen wurde, und wir verfolgen täglich die 
Nachrichten, weltweit. Das wäre letztlich aber auch nicht unser Thema. Hier ginge 

es um die Realisierung einer Idee, die wirklich mindestens die von mir genannten 
Zahlen zum Inhalt haben. Und da soll ich als alter, ehemaliger Geschäftsmann 
nicht geschäftstüchtig nach meinem Nutzen fragen dürfen? Für Philanthropen war 

schon vor rund 20 Jahren kein Platz in Deutschland, das ist heute sicher nicht 
anders.  

Ich weiß, dass selbst bei einem viel geringeren Prozentsatz als 'den ich mal hörte', 
immer noch eine richtige Summe Geldes zusammenkäme! Das macht die Sache 

ja so spannend! Aber sollte es auch für Sie machen, denn Sie haben doch diese 
100.000 Menschen in Ihren Büchern NICHT zum Verwalten, sondern um ihnen 
Arbeit zu beschaffen!  

Eigentlich wäre natürlich das Thema auch an ganz anderer Stelle zu diskutieren. 

Zum Bespiel bei und mit den Banken. Aber mit welcher inkompetenten Bank 
wollten Sie denn eine gemeinsame Firma oder Organisation gründen und 
betreiben, die dann diese 100.000 Menschen beschäftigt? Das kann ja - und hier 

könnte man wohl denken, passt Ihre Formulierung 'unter den gegebenen 
Umständen' viel besser - nicht klappen; nicht so schnell wie nötig und wie möglich 
= mit den Daten, die NUR Ihr Haus hätte! 

Darum müsste es gerade umgekehrt in Ihrer Message heißen: "gerade weil die 

Umstände so sind, wie sie sind, müssen Sie verstehen, dass es 'für Nichts', nichts 
geben kann!" Das handhaben Sie in Ihrer Behörde doch genauso? 

Ich habe KEIN Verständnis, dass Sie die Zeit verrinnen lassen, ohne für mich 
erkennbar etwas Positives zum Gelingen einer dann gemeinsamen Idee 

beizutragen!  

Mag es so eine Situation bislang noch nicht in Ihrem Hause gegeben haben; 
meine Idee ist ebenfalls in dieser Form noch nicht da gewesen, obwohl ich das 



 
 

72 

Rad nicht zum zweiten Male erfunden habe! Aber das lässt mich ja so optimistisch 

sein, dass es ein positiver Erfolg wird, wenn die Beteiligten an einem Strang 
ziehen!  

Wenn Sie dann wirklich 'on behalf of', also im Sinne des weisen Vorstandes 
handeln, das heißt eine gute Sache hier mit ein paar Mails abblocken 

wollen, dann gibt es für mich natürlich nur den Weg über die Politik in Berlin, und 
die wird Ihnen dann schon 'on behalf of the electorate' einige Fragen stellen, 
warum Sie es versäumten, zügig sich diesem Thema zu öffnen, statt seit Monaten 

herumzueiern! Dennoch, beste Grüße, Ihr 
Dr. Roman Schreiber 

51000 Chalons En Champagne / Frankreich 

   

Von: Sammer Engelbert; Engelbert.Sammer@arbeitsagentur.de  

        On Behalf Of _BA-Service-Haus-Kundenreaktionsmanagement 
Gesendet: Dienstag, 03. Februar 2009 11:46 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Wie hätten 'Sie' es denn gerne, damit es weiter geht!? 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

ich bitte nochmals um Verständnis, dass finanzielle Bindungen von der 
Bundesagentur für Arbeit nicht eingegangen werden können, solange Sie nicht 
bereit sind, Ihr Konzept zu konkretisieren. Ich bitte Sie deshalb erneut, konkrete 

Angaben zu machen, auf deren Basis eine Entscheidung möglich ist.  
Mit freundlichen Grüßen  

E. Sammer  

BA-Service-Haus, Nürnberg, Kundenreaktionsmanagement  

 

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Montag, 09. März 2009 09:07 
An: angela.merkel@bundestag.de 

Betreff: Konzeptlos 

Dringlichkeit: Hoch 

Guten Tag, sehr verehrte Frau Bundeskanzlerin Dr. Merkel!  

Zu antworten, noch nicht einmal durch eine Ihrer Sekretärinnen, ist NICHT Ihre 
Stärke, obwohl die Technik es heute so einfach macht. Aber ich will Sie NICHT 
anklagen, Sie haben sicher einen prallgefüllten Terminkalender und ’jeder’ will 

immer nur etwas von Ihnen. Auch ich will heute etwas, aber nicht für mich, 
sondern für vielleicht 100.000 zurzeit arbeitslose Menschen, für die ich eine 
geeignete Job-Idee habe. Seit etlichen Wochen, nein, eigentlich ja schon seit 

Monaten, führt die ’weise’ Arbeitslosenverwaltung aus Nürnberg mit mir ein 
’Tänzchen’ auf, dass genau in das Thema meines heutigen kleinen Artikels passt. 
Darum bitte ich Sie, lesen Sie einmal wirklich die paar Zeilen, die ich für Sie 

herauskopierte, versuchen Sie diese zu verstehen und dann sinnvoll zu reagieren. 
Ich brauche keinen Job, aber mehr als 100.000 Menschen wären vielleicht 
dankbar. Die Kassen sind mehr als leer und am Ende spült die Verwirklichung 

meiner Idee nicht nur investierte Gelder zurück, sondern sorgt für zukünftige 
Entlastung auch des ’Krankheitssystems’. Für den Augenblick nur beste Grüße 
nach Berlin, Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

51000 Chalons En Champagne / Frankreich 
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Konzeptlos 

Ja, es ist stets leichter von anderen ein schlüssiges Konzept zu verlangen, obwohl 
man selber noch nicht einmal im Ansatz die Idee für eine Lösung hat! Es geht hier 
nicht nur um die Entscheidung OPEL oder NICHT-OPEL, es geht um die 

Tatsache, dass die Politik, zumindest die in deutschen Landen, immer nur 
reagiert. Ob die gezeigte Reaktion ’richtig’ oder ’falsch’ war, entscheidet sich ja 
stets auch erst hinterher. Es fehlt an Konzepten, ich nenne es gerne ’Visionen’, 

zum vorzeitigen Agieren. Nicht im dämlichen Sinne von vor über 70 Jahren. 
Vielleicht, nein ganz bestimmt, im etwas weniger nationalistischen Stil, als es der 
’neue Heilsbringer Barack Obama’ im heutigen US Amerika bei seinen Auftritten 

verkündet. Ich würde mir allerdings auch von ihm Veranstaltungen wünschen, wo 
auf diese lächerlichen Selbstbeweihräucherungsorgien verzichtet wird, die mich 
doch sehr stark an das 12 Jahre andauernde ’1.000-Jährige Reich’, besonders 

seinen angeblich so redegewandten Demagogen, erinnern.  

Nun wäre es töricht, und natürlich völlig falsch, Barack Obama’s Auftritte mit 
denen der Nazi-Volksverdummer zu vergleichen, doch interessant dabei ist für 

mich nur auf die Reaktionen im Volke, oder sogar deren Vertreter im 
Abgeordnetenhaus und im Senat zu achten. Ein aufgeklärtes, kluges Volk, wie 
das im heutigen Deutschland ist sicher nicht zu vergleichen mit dem Haufen 
dummer, uninformierter, blinder Gefolgsleute in Amerika! Wenn nur ein Satz fällt, 

wie: „Und wir werden wieder das starke Amerika sein, dass wir waren, vor der 
Krise!“ … Oder so ähnlich sagte er doch; und dann sprang bildlich gesprochen 
das komplette Abgeordnetenhaus auf und spendete Minuten lang Applaus… Soll 

ich weiter in der Historie blättern, wie da einige verwirrte Geister vor Generationen 
ähnlich formulierten? Aber auf diesen ’Wundermann’ wartete die europäische-, ja 
die Welt-Wirtschaft über Monate, bis er endlich loslegen konnte, um dann mit 

anzusehen, wie unvorstellbare Milliardenbeträge, langfristig als erneute 
Steuerschulden auf die Schultern der schon völlig ausgebrannten Menschen 
gepackt werden! Das sind doch noch Konzepte!  

Egal, wenn es denn hilft, allen in der Welt Mut zu machen, die Ärmel 
hochzukrempeln, und endlich wieder positiv zu wirken! Ich wollte nur den kleinen 
Bogen etwas gehässig schlagen, in eine Zeit, wo ebenfalls ohne wirkliche 

Konzepte der Boden plötzlich bereitet war für großmäulige Versprecher mit 
leichten Lösungen. Aber wenigstens hat der Kerle so etwas wie eine ’Vision’, und 
wenn diese auch nur plump formuliert “Yes We Can“ lautet. Wir können sicher 

alle! Wir müssen nur an uns glauben! Da hat der gute Barack Obama Recht! Für 
US Amerika reicht das schon, um Hunderte von Milliarden freizusetzen, um die 
sowieso bodenlos kaputte Gesellschaft mit Impulsen zur vermeintlichen Rettung 

zu elektrisieren. 

In Deutschland braucht man natürlich tragfähige Konzepte. Einen wasserdichten 
Rückversicherungsplan, damit am Ende keiner die Verantwortung für eine 

Entscheidung zu übernehmen braucht! Da es den nicht gibt, dreht und windet sich 
die Politik… Und Tausende Menschen sind letztlich mutlos und am Ende werden 
viele Arbeitsplätze verloren gehen… Auch die verlängerten Arme, also die 

Institutionen, die von Menschen für Menschen geschaffen wurden, sind in 
Deutschland nicht anders. Da werden Millionen und Milliarden Summen an den 
Horizont gemalt, die aufzuwenden sind, wenn diese oder jene Pleite tatsächlich 

eintritt. Es wird damit eine Panik entfacht, so lange, bis tatsächlich die 
Katastrophe eintritt!  
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Und dann komme ich zum Beispiel daher, biete vollmundig unter anderem den 

weisen Arbeitslosenverwaltern aus Nürnberg die Idee von 100.000 neuen Jobs 
an, und den Verantwortlichen in diesen Institutionen fällt nicht viel mehr dazu ein, 
als von mir mit hinhaltender Korrespondenz ein ’Konzept’ zu verlangen, dass ich 

ihnen präsentieren soll, damit geprüft werden kann, ob meine Idee überhaupt 
diskutiert werden kann… Nein, damit sie sich mir gegenüber nur nicht festlegen 
müssen, welche ’Belohnung’ ich denn erhalten soll, und um natürlich dann die 

Früchte dieser Idee alleine einstreichen zu können! Peanuts wären ein 
Minimalprozentsatz, nur bei tatsächlicher Schaffung eines jeden neuen 
Arbeitsplatzes, aber da ’Sie Alle’ nicht wirklich rechnen können, verläuft selbst in 

Zeiten wie diesen, die großartigste Idee im Sande. Obwohl diese vielmehr als nur 
ein schnödes Business-Konzept wäre, nämlich gepaart mit einer ’Vision’ in sehr 
viele Bereiche des Lebens von heute und dann zukünftig eingreift!  

Gerechterweise müssten eigentlich nun genau diese ’weisen Typen’ selbst von 
der Entlassung bedroht sein und wie zur Strafe mindestens 100.000-mal an eine 
große Tafel schreiben: “Yes We Can!“ Die schwachen Menschen, an die ich jetzt 

denke, die wissen ganz genau, dass sie gemeint sind. Sie erhalten zur 
Bekräftigung diese Zeilen noch heute per Mail zugeschickt. 

  

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Dienstag, 19. Mai 2009 23:31 

An: angela.merkel@bundestag.de 

Betreff: Eine bislang von der Bundesagentur für Arbeit aus Nürnberg NICHT 

            aufgegriffene Idee... für möglicherweise 100.000 neue Jobs! 

Dringlichkeit: Hoch 

Guten Abend, sehr verehrte Frau Bundeskanzlerin Dr. Merkel! 

Ich sah gestern Nacht mehr zufällig Ihr ausführliches 'Bürger-Interview' mit Herrn 
Klöppel und Kollegin, war es bei N24?... Sie waren richtig 'gut'! Schade, dass ich 

nicht zuvor von diesem Termin erfuhr, denn dann hätte ich versucht, Sie über die 
Journalisten mit genau dieser im Betreff genannten Thematik zu konfrontieren. 

Vor Monaten hatte ich nämlich der Arbeitsagentur in Nürnberg bereits 
geschrieben und eine Idee umrissen, bewusst nicht ganz konkret, die am Ende 

bei richtiger Koordinierung aller Kräfte und einzubindenden Ministerien bestimmt 
100.000 Arbeitsplätze, allein in Deutschland, schaffen könnte. Innerhalb von 
sechs Monaten, meine ich, würde eine so von mir geplante 'Organisation' ins 

Rollen kommen können und schließlich die notwendigen Investitionen, die ich mit 
rund 250 Mio. € hochrechnete, würden innerhalb von fünf Jahren 300 € 
zurückfließen lassen! Nicht nur dieser Effekt würde allen Budgets helfen, sondern 

vor allem wohl die Tatsache, dass für die Realisierung meiner Idee bislang 
arbeitslose Frauen über 50 die geeignetsten Kräfte wären! 

Es geht um die Nutzung von vorhandenen Ressourcen. Darin bin ich vor vielen 

Jahren in Deutschland während meines Betriebswirtschaftsstudiums einmal 
'ziemlich gut' gewesen, und ich entwickelte das so genannte 'R - System', dass 
genau diese Thematik zum Inhalt hatte.  

Die Bundesagentur in Nürnberg schrieb mir nach etlichen 'ironischen 
Aufforderungen' zwar 'on behalf of'... des Vorstandes, aber leider nicht 'weise' 
genug, um mich dazu zu bewegen, meine Idee nun 'für Nichts' preiszugeben. Ich 

erbat zunächst die Nennung einer Zahl, die man bereit wäre, mir auszuzahlen, pro 
tatsächlich geschaffenen Arbeitsplatz. Bei jeder Vermittlung ist 'so etwas' üblich. 
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Doch wir drehten uns mit dem entsprechenden weisen, 'verlängerten Arm' des 

Vorstandes im Kreise und dieser Mensch aus Nürnberg meinte, durch seine 
Ignoranz darüber entscheiden zu können, ob eine bestimmt nicht üble Idee zum 
Abbau der Arbeitslosenzahlen, zur Erleichterung der öffentlichen Kassen, der 

Verbesserung des allgemeinen Gesundheitszustandes der Bevölkerung (darauf 
läuft es letztlich nämlich hinaus), weiter verfolgt wird, oder im Sande verläuft... 
Weil ihm, diesem Mitarbeiter, Engelbert Sammer ist sein Name, wahrscheinlich 

eine höhere Arbeitslosenzahl viel besser in sein Konzept passt, als eine 
reduzierte! Je mehr Arbeitslose, je wichtiger seine Behörde! Also war ich dort wohl 
an der falschen Adresse mit meiner Idee. 

Doch welcher Bank sollte ich meinen Plan vorlegen, wo es unter anderem auch 

um schon bestehende Liegenschaften des Bundes oder der Länder geht, wo also 
nur ganz geringe Investitionen nötig wären, um entsprechende 'Locations' zu 
schaffen, zur Realisierung der Idee!? Wo nur die Arbeitsagentur die Namen und 

Qualifikationen der möglichen, zukünftigen Beschäftigten dieser 'Organisation' 
kennt. Übrigens, weder der damalige Landwirtschafts-/Verbraucherschutzminister 
Seehofer, noch sein damaliger CSU-Generalsekretär reagierten auf meine E-Mail, 

und dabei wäre es heute für Ihren nun Wirtschaftsminister, so 'leicht', sich um so 
eine Initiative verdient zu machen! Doch dazu müsste 'man' sich natürlich einmal 
wirklich Gedanken machen und auf mich zukommen und mir ganz konkret 

garantieren, "wenn das funktioniert, dann..." Das wäre nicht nur logisch, dass 
wäre für mich auch die einzige Bedingung, die ich stellen möchte, denn eigentlich 
hatte ich während meiner Zeit in Deutschland, und das ist schon über 16,5 Jahre 

her, und dann in über 20-jähriger Selbständigkeit davor, nur sehr schlechte 
Erfahrungen mit dem 'Staate', besonders mit der Zahlungsmoral und dem Halten 
von Versprechungen. 

Ich würde mich nicht nur für die möglichen 'morgen nicht mehr Arbeitslosen' 

freuen, von Ihnen, bzw. Ihrem Büro in irgendeiner Form kontaktiert zu werden.  
Bis dahin verbleibe ich mit freundlichem Gruß  

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

Inzwischen aus Franzen 47, 3594 Franzen / NÖ; Tel. (+43)(0)2988.20177   

 

Von: internetpost@bundesregierung.de  

Gesendet: Freitag, 22. Mai 2009 07:50 

An: romanschreiber@romanschreiber.com 

Betreff: Re: Kontaktformular Bundeskanzlerin.de: Eine bislang von der 

            Bundesagentur für Arbeit aus Nürnberg NICHT aufgegriffene Idee...  

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihre E-Mail zum Thema Arbeitsmarktpolitik an Bundeskanzlerin Dr. 
Angela Merkel.  

Leider ist es wegen der Vielzahl der an Frau Dr. Merkel gerichteten E-Mails und 
Schreiben nicht möglich, Ihnen individuell zu antworten. Ich würde mich freuen, 

wenn Sie dafür Verständnis haben.  

Nach der Aufgabenverteilung innerhalb der Bundesregierung ist das Ministerium 
für die Bearbeitung von Anfragen und Stellungnahmen zuständig, in dessen 
Aufgabenbereich das Anliegen fällt.  

Für viele Themenbereiche und Fragestellungen hat die Bundesregierung ein 
umfangreiches Informationsangebot entwickelt, das Ihnen einen schnellen Zugriff 
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auf unser Wissen ermöglicht. In Ihrem Fall möchte ich Ihnen dazu den Internetlink 

http://www.bmas.bund.de/BMAS/Navigation/arbeitsmarkt.html empfehlen.  
Sollten Sie hier die gewünschten Informationen bzw. Klärungen nicht finden, 

möchte ich Ihnen empfehlen, sich mit Ihrem Anliegen direkt an das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) zu wenden. Sie können das 
Ministerium per E-Mail über poststelle@bmas.bund.de erreichen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag  

Armin Disput  
Bürgerservice, Presse- und Informationsamt der Bundesregierung 

  

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Freitag, 22. Mai 2009 10:33 
An: internetpost@bundesregierung.de 

Betreff: RE: Kontaktformular Bundeskanzlerin.de: Eine bislang von der  

            Bundesagentur für Arbeit aus Nürnberg NICHT aufgegriffene Idee...  

Dringlichkeit: Hoch 
Guten Morgen, sehr geehrter Herr Disput! 

Für Ihre prompte Antwort soll ich Ihnen noch danken? Ich habe für so eine 
automatisierte Reaktion KEIN Verständnis, denn es geht um mögliche 100.000 

Arbeitsplätze!  

Was hielten Sie denn davon, wenn Sie meine Mail, die ich an die Frau 
Bundeskanzlerin richtete, mit entsprechender Kopie an das zuständige 
Ministerium und einen kompetenten Mitarbeiter weiterleiten!? Nicht ICH habe die 

Millionen Arbeitslosen hinter mir, sondern SIE! Verstehen Sie!? 
Es handelt sich bei meinem Schreiben um keine Anfrage, eigentlich auch kein 

Anliegen, fast schon mehr um eine Anklage an 'IHR' System! Machen Sie etwas 
daraus, oder lassen es ganz einfach!  

Macht sich doch prima in den Nachrichten, über stets steigende Arbeitslosen-
zahlen zu berichten, anstatt irgendwann einmal von positiven Initiativen zu hören! 
Aber ich bin mir ziemlich sicher, eines Tages wird SIE alle Ihre Pseudoaktivität 

überrollen! Das ist kein Disput mit Ihnen persönlich, das ist Ihr System in dem Sie 
leben (müssen)! Dabei ist es ja fast tragisch, die Rolle die Sie persönlich nun 
ausfüllen müssen. Wahrscheinlich sind Sie ein billigst bezahlter Student oder 

Zeitarbeiter, der dort natürlich ohne jede Kompetenz seinen Job verrichten muss. 
Seit Monaten laufe ich also hinter meinem alten Deutschland hinterher. Ich finde 
es so toll, stets die Bestätigung zu erhalten, dass es ganz richtig war, vor über 

16,5 Jahren Ihr Land für immer zu verlassen! 
Dennoch grüße ich Sie, und alle 'Eingebundenen'. 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

 
Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Mittwoch, 24. Juni 2009 16:10 

An: Engelbert.Sammer@arbeitsagentur.de 

Betreff: RE: Schreiber Roman 171986... Es wäre ja eine schlechte Idee, wenn sie 
            sich durch Ihre Passivität ins Nichts auflöste! 

Dringlichkeit: Hoch 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Sammer! 
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Ja, ich bin es schon wieder einmal. Ja, ich habe immer noch die gleiche, sehr gute 

Idee um Ihrem Lande mindestens 100.000 neue Jobs zu verschaffen. Die 
Voraussetzungen dafür sind auch weiterhin vorhanden und NUR in Ihrem Hause 
finden wir die Möglichkeiten, so eine Aufgabe gemeinsam zu meistern! 

Zufällig passiere ich am Freitag, den 26. Juni 2009 Nürnberg; im ICE 626, der von 

München nach Würzburg fährt und bei 'Ihnen' Punkt 14:00 Uhr ab Nürnberg 
rollt. Ich sitze im Wagen #28, Platz 62 am Fenster, 1. Klasse. Bis Würzburg hätten 
wir gemeinsame 54 Minuten, in denen ich Ihnen meine Idee und den Weg zur 

Realisierung zumindest grob skizzieren könnte.   

Nach wenigen Minuten Aufenthalt in Würzburg fährt für Sie ein Zug zurück nach 
Nürnberg, wie ich gerade unter Bahn.de gesehen habe: 15:05 Uhr, mit Ankunft in 
Nürnberg 15:59 Uhr. Gesamtkosten für die Bundesrepublik Deutschland, wenn 

Sie nicht Sondertarife haben (?) 84 €. Ich bin sicher, dass der kleine Aufwand sich 
nicht nur für Ihr Haus lohnte. 

Natürlich könnten Sie noch weiter gen Norden mit mir fahren, meine Reise endet 
zunächst in Hannover um 17:10 Uhr. Aber ich könnte mir vorstellen, dass wir 

zumindest einen Plan für unser weiteres Vorgehen in dieser knappen Stunde 
hinbekämen. Ich bleibe aber bei meiner Position, von Ihnen eine entsprechende 
'Garantie', 'Zusage', wie Sie es auch immer formulieren möchten, erhalten zu 

wollen, sonst wird das nichts mit 'uns'. (Ich weise nur auf einen gerade im TV 
gesehenen Bericht hin, wo 'Ihre' Agentur ja sogar Arbeitslosen, für jede 
geschriebene Bewerbung, 5 € zahlt! Wahnsinn, was 'Sie' sich einfallen lassen 

'müssen'! - Allerdings, noch größerer Irrsinn, wie kriminelle Elemente eine solche 
Situation noch ausnutzen!) 

Es liegt also an Ihnen, sehr geehrter Herr Sammer, in meinen Zug zuzusteigen 
und neben mir Platz zu nehmen. Wie beschrieben, finden Sie mich. Schaue ich 

Ihnen nicht genügend sympathisch oder gar nicht Vertrauenserweckend aus... 
gehen Sie einfach weiter und fahren nur spazieren! 

Für den Augenblick, beste Grüße nach Nürnberg, Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

z. Z. Franzen / NÖ 

 

Von: Sammer Engelbert; Engelbert.Sammer@arbeitsagentur.de  

Gesendet: Mittwoch, 24. Juni 2009 17:00 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Schreiber Roman 171986... Es wäre ja eine schlechte Idee, wenn 

            sie sich durch Ihre Passivität ins Nichts auflöste! 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihre Einladung. Es würde aber nichts helfen, wenn ich ihr Folge 
leisten würde. Ich bin nur ein kleiner Angestellter, und es ist Ihnen (und mir) leider 
noch nicht gelungen, Entscheidungsträger der BA für Ihre Ideen (welche 

eigentlich?) zu begeistern. Ich kann es allerdings den Entscheidungsträgern auch 
nicht verdenken, denn ihre Zeit ist knapp, und wer kauft schon gerne die Katze im 
Sack? Es bleibt leider dabei: So kommen wir nicht zusammen. Obwohl ich Sie 

gerne persönlich kennenlernen würde, denn Sie scheinen eine interessante 
Persönlichkeit zu sein. Aber - wie gesagt, nützen würde es ohnehin nichts. 

Mit freundlichen Grüßen  

E. Sammer  

BA-Service-Haus, Nürnberg, Kundenreaktionsmanagement  
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Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Mittwoch, 24. Juni 2009 18:01 

An: Sammer Engelbert 

Betreff: : RE: Schreiber Roman 171986... Es wäre ja eine schlechte Idee, wenn   

              sie sich durch Ihre Passivität ins Nichts auflöste! 

Dringlichkeit: Hoch 

Sehr geehrter Herr Sammer! 

Ich bin sicher 'interessant', aber noch wichtiger wäre es, wenn die von Ihnen 
erwähnten 'Entscheidungsträger' interessiert wären, sich eine Idee anzuhören, die 

mindestens 100.000 neue Jobs brächte! Und ganz offensichtlich sind Sie also, wie 
Sie ja schreiben, als kleiner Angestellter dann NICHT der richtige Ansprech-
partner. Aber wo und wer in Ihrem Hause fühlt sich kompetent genug, eine Stunde 

Gedankenaustausch zu führen, mit dem Ziel, einiges 'Gutes' vollbracht zu haben, 
im Sinne Ihres Auftrages, für Deutschland!? Ob Sie es nun glauben oder nicht, 
mein 'Klageschreiben' an die Frau Bundeskanzlerin, in genau dieser 

Angelegenheit, wurde vom Bundeskanzleramt, auch von einem kleinen 
Angestellten dort, auch um Verständnis bittend, wie Sie, an das Arbeits-
ministerium weiter geleitet. Nur, genau SO interessiert es tatsächlich deutsche 

Behörden, ob 100.000 mehr oder weniger die Milliarden Steuergelder als 
Arbeitslosengeld erhalten oder nicht: "Ist doch egal. Ist doch nicht mein Geld!" - 
Oder wie anders soll ich Ihre, wie ich es nenne, Pseudoaktivitäten deuten. Muss 

man in Ihrem Lande immer erst mit dem Fernsehen 'drohen'? Es gibt leider keine 
fertige Arbeit! Welcher Behörde sage ich das eigentlich? 

Was heißt 'Katze im Sack'? Hinter jemandem, der so hartnäckig ist wie ich, da 
glauben Sie wirklich, wäre eine Mogelpackung? Ich hatte in einer Mail, 'in grauer 

Vorzeit', wenn ich es recht erinnere, ziemlich deutliche Bemerkungen gemacht, 
wie viel Geld 'man' in die Hand nehmen müsste, mit der Chance, dieses aber 
wieder innerhalb von fünf Jahren zurückzuerhalten. Ich beschrieb, dass NUR Ihr 

Haus die Menschen kennen kann, die 50 Jahre und Älter sind, dazu weiblich, die 
mir am geeignetsten für die Verwirklichung dieser Idee erscheinen. Dazu müssten 
wir nur aktiv werden. Innerhalb von sechs Monaten würde eine solche 

'Organisation' stehen. Aber das Fremdwort heißt natürlich 'arbeiten' (können).    
Es liegt an Ihnen, mir am kommenden Freitag einen kompetenten Entscheidungs-

träger als Reisebegleiter für eine knappe Stunde in die Bahn zu setzen. Das wäre 
wahrlich ein gewaltiger Aufwand, für 'Ihre' Behörde! Ich sehe es ja am Freitag, wer 
sich in die richtige Richtung bewegt hat. 

Beste Grüße 

Ihr  

Dr. Roman Schreiber 

  

Von: Dr. Roman Schreiber; romanschreiber@romanschreiber.com  

Gesendet: Samstag, 4. Juli 2009 14:19 

An: Sammer Engelbert 

Betreff: RE: Schreiber Roman 171986... Wie leider kaum anders erwartet 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Sammer! 

Ich bin zurück in Österreich; hatte irgendwie eine Woche zuvor auf das Wunder 
von Nürnberg gehofft... Aber Sie lassen lieber 100.000 Menschen in der 

Arbeitslosigkeit, als einer Idee hinterher zu jagen. "Welche eigentlich?" fragen Sie 
dann auch noch keck und erwarten, dass ich ihnen mit Respekt begegne? 
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Es ist erbärmlich, was 'Sie' abliefern und ich kann Ihnen versprechen, Sie hören 

noch von sich und Ihren Kollegen via TV! Es fehlt mir nur im Augenblick die Zeit 
mich mit diesem Thema unverzüglich an die entsprechenden Redaktionen zu 
wenden. Eine Reportage soll ja auch Hand und Fuß haben, "damit es etwas 

nützt". Sie hören von mir, so oder so. - Ihnen und Ihren im bequemen Sessel der 
Arbeit sitzenden Entscheidungsträgern dennoch ein schönes Wochenende und 
eine entspannte Zeit bis zu Ihrem TV Auftritt! 

Herzlichst, Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

z. Z. Franzen / NÖ 

Sehr verehrte Frau Nolte! 

Sie mögen vielleicht schmunzeln, sich vielleicht 
fragen, was treibt diesen Mann, trotz der Ignoranz die 
'er' bislang erfuhr, immer wieder Anlauf zu nehmen? 
Ich könnte ja auf meine aktuell 53 Bücher verweisen 
(ok, nicht alle stehen 'fertig' im Netz, nur 42, weil mein 
Sohn zu viel in der großen Welt zu tun hat, als sich um 
seinen 'alten Daddy' zu kümmern), dann würde der 
Leser der vielen Vorworte, die man dort einsehen 
kann, mich ziemlich entblößt sehen... Ich habe so viele 
Felder auf denen ich im Grunde 'rund um die Uhr' aktiv 
bin, und (etwas überheblich?) bin mir sicher, da kommt 
auch ein prall gefüllter Terminkalender einer Frau 
Ministerin NICHT mit! Mein Tag reicht von 5:40 bis ca. 
24:00 Uhr, mehr ist nicht dazu zu sagen. Es treibt mich 
unter anderem die Idee der 'Volksgesundheit'! Im 
Kleinen versuche ich ganz gezielt Kranken zu helfen, 
wenn man mich anspricht (obwohl ich ja kein 
Medizinmann, sondern Ökonom bin). Wenn es dann 
sogar gelingt, jemanden durch meine Aktivitäten zu 
einem 'ehemals Krebskranken' zu machen, ihn also 
mit der Natur zur Heilung zu verhelfen, (der Basis 
auch für die Geschäfts-Idee), dann verleiht das Flügel 
und 'man' wird schließlich 'besessen'!  

Ich werde heute Nacht versuchen, meine Gedanken 
zum Thema zu komprimieren und schicke Ihnen dann 
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etwas später separat 'Die Idee' per Mail zu. Bis dahin 
verbleibe ich mit freundlichem Gruß aus Kärnten, 
Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
 
 
Gesendet: Dienstag, 23. Februar 2010 10:57 

An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01 

Betreff: Die Vorgeschichte. Part II 

Sehr verehrte Frau Nolte! 

Sie sehen es, mit mir haben 'Sie' sich etwas 
aufgeladen! Pardon, für die vielen Worte! Sie mögen 
nicht konkret auf die Geschäftsidee passen? Sie sind 
aber doch der Motor, der in mir kräftig läuft. Wenn ich 
von meiner Motivation sprach, dann ist es inzwischen 
auch die folgende kleine E-Mail Korrespondenz, die 
ich Ihnen in Auszügen hier kopiere. Sie werden darin 
erkennen, dass es sich um keine 'neue Religion', 
'Scharlatanerie' oder andere 'Quacksalberei' handelt. 
Es ist nur das Besinnen auf das was uns am Leben 
erhält: Die Natur. Und so könnten wir vielleicht 'in 
Deutsch' später das Projekt nennen?  
Lesen Sie zunächst bitte die Korrespondenz mit 
diesem Bekannten aus Schleswig Holstein, den ich auf 
der Beerdigung meines Bruders im November 2008 ja 
mehr zufällig traf und von seinem Schicksal dort erfuhr 
und hoffte, ihm mit einigen Ratschlägen helfen zu 
können. Das ’Wunder’ blieb NICHT aus: 
Sehr verehrte Frau Nolte, ich denke, diese wenigen 
Zeilen, jetzt völlig unabhängig von einer möglichen 
Realisierung der Idee (und eventuell externer 
Gedanken dazu!), die muss man sich als intelligenter 
Mensch, als aufgeklärter Konsument, als vielleicht 
sogar (dann leider) Betroffener, ob direkt oder in der 
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eigenen Familie, nur ausdrucken und durchlesen. 
Dann kann man kaum das Thema / die 
Idee ignorieren!  

Ich melde mich tatsächlich später separat mit der 
'Idee' per Mail, ich will das Projekt ja an Zahlen fest-
machen, da muss auch ich ein wenig nachdenken, 
damit mir Ihre Experten nicht 'starken Tobak' 
vorwerfen können! Bis dahin verbleibe ich mit 
freundlichem Gruß aus dem sonnigen (!) Kärnten, 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
 

 
Gesendet: Dienstag, 23. Februar 2010 17:32 
An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01 
Betreff: Die Idee 

Wichtigkeit: Hoch 

Sehr verehrte Frau Nolte! 

Als mein Sohn und ich während eines Konzert-
besuches, genau 40 Jahre auf den Tag nach meinem 
ersten Rolling Stones-Konzert in der Hamburger Ernst-
Merck-Halle am 13. September 1965, also nun am 13. 
September 2005 im New Yorker Madison Square 
Garden, VIP-Gäste waren, da teilten nur Mick Jagger, 
Keith Richards, Charlie Watts und ich das gleiche 
Schicksal! Ich weiß nicht ob Sie sich in dieser 
Musikwelt auskennen, also nur diese Drei gehörten zu 
der ersten Besetzung der Rolling Stones, damals 
1965. Aber ein gemeinsames Schicksal hatten eine 
Vielzahl von zuschauenden Amerikanern (natürlich 
nicht nur die) 2005: Sie sind zu fett. Beim Anblick des 
Empire State Building dachte ich an die vielen 
Menschen, die in einem solchen Büroturm arbeiten! 
Ich erinnerte unseren hektischen Hausmeister in der 
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Schule in Lübeck, was der zu tun gehabt hätte, vor 40 
Jahren, wenn der diese vielen Leutchen in der Pause 
mit warmer und kalter Milch oder Schokolade zu 
versorgen gehabt hätte... Ich dachte aber auch an die 
Möglichkeit, viele Arbeitsplätze zu schaffen und 
gleichzeitig etwas gegen diese Vielzahl von hässlichen 
Gestalten zu tun! Eine Umkehr dieser Fastfood-
Idioten, dachte ich. Wenn die fürs Ekel-Fressen ein 
Vermögen hinblättern, dann werden sie, je nach 
Kampagne, auch für frische Obst- und Gemüsesäfte 5 
Dollar ausgeben... - So kam ich auf meine ’Manhattan 
Juice Bar’ - Idee, denn wir selber lebten zu diesem 
Zeitpunkt schon über 5 Jahre mehr als gesund; wir 
hatten erst zur Jahrtausendwende zufällig einige 
Lektüre über gesunde Ernährung, Saft-Therapien usw. 
von einem alten Buchhändler-Freund aus Deutschland 
erhalten (Damals lebten wir in Spanien). Hätte er uns 
diese Bücher eines Dr. Norman Walker, der übrigens 
erst im Alter von 116 Jahren verstarb und noch mit 
113 sein letztes Buch schrieb, mal mindestens 10 
Jahre früher geschickt! Aber es ist nie zu spät, um sich 
intensiv mit dem Thema ’Gesundheit’ zu befassen und 
seit nun gut 10 Jahren trinken wir täglich sehr viel 
frische Obst- und Gemüsesäfte und wissen damit von 
den heilenden Kräften gesunder Lebensmittel! Das 
Konzept mit der Saftbar habe ich ziemlich perfekt im 
Internet vorgestellt. (Geplant für Nordamerika) 
http://www.manhattanjuiceclinic.com/ Ok, weil meine Frau 
nicht meine Leidenschaft für NYC teilt, laufen dort 
meine Aktivitäten nicht auf Hochtouren. Wenn sich 
sechs bis acht Interessenten melden, dann gebe ich 
’drüben’ im Ritz-Carlton am Central Park oder im 
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Waldorf-Astoria meine Saft-Seminare. In Montreal 
bereitet sich in diesen Tagen ein Partner auf die erste 
kleine Saftbar in Canada vor. In Italien will ein anderer 
Interessent ebenfalls ’Partner’ sein. Besessen verfolge 
ich diese Projekte nicht, weil ich weiß, dass ein 
Geschäft nur läuft, wenn die richtige Kontrolle 
gegeben ist. Darum muss ich überhaupt nicht mit 
eingebunden sein in die Realisierung meiner Ideen, 
dort. Ich verkaufe lieber eine Lizenz. - Mich hat von 
Anbeginn die Chance auf eine viel größere Wirkung 
fasziniert, die das Einschalten einer Organisation, des 
Staates, wie auch immer, bringen könnte. Ich denke 
vor allem daran, dass der Steuerzahler Tausende 
Gebäude mit seinen Steuergeldern bereits bezahlt hat. 
Ich stelle mir jedes öffentliche Gebäude als geeigneten 
Platz vor, wo mindestens 50 Mitarbeiter beschäftigt 
sind, oder eine entsprechende Anzahl Besucher 
täglich ein- und ausgehen. - Wenn ich es richtig 
erinnere, gibt es in Deutschland rund 55.000 
öffentliche Gebäude; ob die nun alle hoch frequentiert 
werden, das weiß ich natürlich nicht. Aber 25.000, das 
wäre die von mir angestrebte Zahl. In diesen stets 
üppig und zu aufwendig gebauten Häusern wird und 
muss es dann auch einen oder zwei bislang 
ungenutzte Räume geben, und sei es im Keller, wo 
eine kleine ’Saftbar’, ein ’Health-Point’, wie auch 
immer wir schließlich diesen Flecken nennen, errichtet 
werden könnte. Im ’Schutz’ dieser Gebäude ist schon 
mal das nicht zu verachtende Thema der Sicherheit 
aus der Diskussion. - Die schlichte, elegante Aus-
stattung der kleinen ’Bar’, (wie auf meiner Seite im 
’Franchise Agreement’ beschrieben), überall gleich, 
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richtet sich natürlich nach den jeweils örtlichen 
Gegebenheiten. Dennoch müsste mit jeweils maximal 
10.000 € für die komplette Ausstattung und 
Funktionstüchtigkeit ausgekommen werden. In Zahlen 
sind das die von mir schon einmal erwähnten 250 Mio. 
€ Investitionsvolumen, wenn wir tatsächlich 25.000 
identische ’Health-Points’ auf einmal schaffen würden 
(wollten). - (Ich denke, dass das innerhalb von sechs 
Monaten bei ’richtigem’ Arbeiten zu schaffen sein 
müsste!) - Und bitte, kommen ’Sie’ nicht mit dem 
Argument: „wir haben doch unsere Kantine bereits!“ 
Diese kleine Saft-Bar ist komplett anders! Sie ist auch 
für Publikum von außerhalb zugänglich, es soll ja Geld 
verdient werden, und wird betrieben von bislang 
arbeitslosen Frauen. Wenn ich jetzt sage, bevorzugt 
über fünfzig Jahre alt, dann, weil ich davon ausgehe, 
dass dieser Gruppe Frauen die größten Sorgen 
bereitet, was sie ihren Enkelkindern schenken können. 
(Das sind sicher die unproblematischsten Arbeit-
nehmer!?) Deutschlandweit müssten also 25.000 
fähige Frauen gefunden werden, die sich zum 
’Abenteuer (fast) Selbständigkeit’ bereit erklären und 
sich zutrauen, die kleinen Saft-Bars zu leiten. Wie weit 
im Tagesgeschäft nun eine Person tatsächlich 
’selbständig’ oder nur in Verantwortung steht, muss 
man überlegen, und ob sie mit dem Betreiben der 
Saft-Bar ausgelastet ist, das bestimmt natürlich auch 
der Publikumsverkehr des Standortes. Neben dem 
Angebot, die Mitarbeiter und die Besucher des 
Standortes mit frischen Säften zu versorgen, sollte es 
zur Aufgabe einer jeden kleinen ’Niederlassung’ 
zählen, die in sinnvoller Reichweite liegenden Schulen 
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und Kindertagesstätten mit entsprechenden Säften zu 
versorgen. (Die Bezahlung müsste entsprechend 
geregelt werden, für ein Glas frisch bereiteten Saft, 
täglich, für jedes Kind!) Darum die weitere Einstellung 
von zusätzlichen Arbeitskräften. Jeweils ’nur’ drei und 
wir wären bei 100.000 Arbeitnehmern. Vielleicht 
werden an einem Standort mehr Kräfte benötigt, am 
anderen weniger. 

Gesundheit braucht nicht in einer Fünf-Tage-Woche 
zu enden! Gesundheit muss es auch an Sonn- und 
Feiertagen geben. Es gibt sicher mehr Menschen, die 
gerne gesunde Säfte kaufen würden, doch sie können 
sich diese nicht zubereiten. Es ist ihnen lästig, die Zeit 
fehlt usw. 

Die Soft-Drink Automaten stehen überall herum und 
bieten dem Konsumenten NICHTS! (Außer langfristig 
Krankheiten.) 

Welche Säfte sollen denn nun lukrativ in diesen Saft-
Bars verkauft werden? Eigentlich alle sinnvollen, 
schmackhaften Obst- und Gemüsesäfte. Natürlich 
wäre der frische Karottensaft für jeden fast ein 
absolutes ’Muss’. - Wer noch niemals einen frisch und 
richtig bereiteten, rohen Karottensaft getrunken hat, 
der weiß nicht, wovon ich spreche! - Natürlich jeder 
Fruchtsaft, nach der Verfügbarkeit der Saison. Aber 
zur Steigerung der Konzentrationsfähigkeit gäbe es 
nichts Besseres als Karottensaft. 

(Wissen ’Sie’, dass ein frischer Gemüsesaft innerhalb 
von 10 Minuten in ’Ihrem’ Organismus ist, seine 
Wirkung zeigen kann und ’Sie’ den Nutzen daraus 
ziehen können? Während ein übliches, denaturiertes 
Mittagessen [weil gekocht: meistens zerkocht: ohne 
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jedes Leben in der Nahrung!] erst innerhalb drei bis 
vier Stunden verdaut wird; darum sind die Menschen 
nach der Mittagspause müde; 75% des Nahrungs-
mittels wurde zum Verbrennen des Verzehrten 
benötigt; aus dem Rest von 25% soll nun vermeintlich 
Nutzen gezogen werden! Das kann nicht auf Dauer 
funktionieren. Schauen Sie in den Spiegel! - Oder ab 
50 in die Krankenhäuser!) - Parallel mit der Errichtung 
der kleinen ’Health-Points’ in den dafür vorgesehen 
Häusern (und überhaupt) muss natürlich eine 
Informationskampagne gestartet werden, die zunächst 
aus den Etats der Ministerien für Ernährung, Familie, 
Gesundheit, Inneres, Umwelt, und Wirtschaft zu 
zahlen wäre, denn diese Häuser betrifft ja ganz direkt 
eine gesündere Bevölkerung. Aus den später dann 
erwirtschafteten und entsprechend monatlich zurück-
geführten ’Betriebskosten’ (Betreiberkosten), innerhalb 
von fünf Jahren immerhin zusammen 300 Mio. €, also 
mit einem Überschuss von 50 Mio., pro Jahr also 10 
Mio., muss eine entsprechende Kampagne doch 
gestützt werden können!? - Ich gehe davon aus, dass 
bei einer fairen Kalkulation, ein Glas Saft, egal jetzt ob 
’von hohem therapeutischen Nutzen’ oder ganz 
einfach nur schmackhaft, auch nicht mehr kosten darf, 
als ein Softdrink aus dem Automaten. Der intelligente 
Mitarbeiter wird diese Art Energiespender auf Dauer 
zu schätzen wissen. Wer einmal die Säfte zu sich 
nahm, von denen ich hier spreche, der möchte nichts 
anderes mehr trinken. Natürlich kann man sich 
während der Arbeit nicht endlos an einem so 
aufwendigen Entsafter, wie er benötigt wird, aufhalten. 
Darum ja die Mitarbeiter der Saft-Bar. Jede Sitzung, 
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jede Konferenz, würde in jeder Verwaltung mit 
entsprechend schmackhaften Säften zum Erfolg, weil 
ganz einfach jeder Safttrinker auf der Höhe des 
Geschehens ist und nicht mit Softdrinks sich aufbläht 
und den Druck auf die Blase und das Gehirn erhöht. 
Bei Konzentrationsschwächen nur Karottensaft 
getrunken und die Aufnahmefähigkeit wäre in 
kürzester Zeit gesteigert. - Das sind nur ganz kleine 
Beispiele des täglichen Nutzens von frischen, rohen 
Obst- und vor allem Gemüsesäften. - Ich will noch 
einmal auf die Zahlen zurückkommen: 25.000 Saft-
Bars, wie wir sie auch immer nennen, müssen betreut 
werden durch ’die Organisation’, wie auch immer diese 
aussehen kann. Es darf kein aufgeblähter Apparat 
entstehen, wie bei der Bahn zum Beispiel. Ganz 
schlank, mehr nur begleitend, hilfreich als Anlauf-
station für die Hilfesuchende Betreiberin der Saft-Bar. 
Jede einzelne Betreiberin erwirbt ja mittels Franchise-
Vertrag das Recht zum Betreiben der Saft-Bar. 
Zunächst für fünf Jahre. Die Investition von 
angenommenen 10.000 € zahlt sie nun aus den 
monatlichen Erträgen zurück, in ganz kleinen Raten 
von 200 € an die ’Organisation’. Das ergibt in fünf 
Jahren 12.000 €. Also so kommen die hochgerech-
neten 50 Mio. € Überschuss zunächst zustande, die ja 
aber stetig zu einem Teil von ’der Organisation’ wieder 
in die entsprechenden Aufklärungskampagnen 
gesteckt werden! Werbung und Aufklärung zugleich. 
Das Interieur der Saft-Bar gehört also nach fünf 
Jahren der Betreiberin, die in diesen ersten fünf 
Jahren keine Miete in den Liegenschaften des Bundes 
oder der Länder, der Städte und Gemeinden zu zahlen 
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hatte. Nach fünf Jahren ist die Investition bezahlt, also 
sollte die Betreiberin nun eine Miete von 200 € für die 
entsprechende Saft-Bar an den Eigentümer der 
Liegenschaft zahlen, mehr nicht. - Ein fairer Franchise-
Vertrag sollte mit der Betreiberin so abgefasst sein, 
dass sie, selbst bei anfänglich nur schleppendem 
Geschäftsgang, immer noch genügend Motivation aus 
dem Einkommen der Saft-Bar bezieht. Das Einkom-
men, das unter Abzug der Rückzahlung der 
Investition, der Franchise-Gebühr an ’die Organisation’ 
übrig bleibt, muss natürlich höher liegen, als das zuvor 
von der Arbeitsagentur gezahlte Arbeitslosengeld! 

Durch die Belieferung der umliegenden Schulen, 
Kindertagesstätten, vielleicht auch Altenheimen und 
Krankenhäuser zum ’quasi Einstandspreis’, erwirbt 
sich die Saft-Bar / Betreiberin eine entsprechende 
Vergütung durch ’die Organisation’, denn die 
Mitarbeiterinnen haben ja auch Anspruch auf eine faire 
Bezahlung! ’Die Organisation’ muss dann von den 
zuständigen Ministerien diesen Zuschuss einfordern.  

Ich möchte jetzt einmal ein optimistischer Saft-Bar-
Betreiber sein: Ich habe in einem kleinen öffentlichen 
Gebäude täglich 50 Säfte zuzubereiten. Der günstigste 
Saft, so verrückt es klingt, wäre der fast perfekteste für 
unseren Organismus: der Karottensaft. 1 kg Karotten 
kostet mal 0,39 € Cent, mal 0,89 € Cent. Aber zwei 
schöne Gläser sollten mit dem Entsafter, den wir ja 
investiert haben, dabei herauskommen. Sollte ich 2 € 
oder 3 € pro Glas nehmen? Am Flughafen Charles De 
Gaulle kostet ein kleines, vielleicht 0,2 Liter Gläschen 
frischer Orangensaft, zum Beispiel immerhin 5,- €. Die 
hätten gar keinen Karottensaft anzubieten. Es sieht 
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ähnlich in Wien aus. Es würde sich sehr schnell 
herausbilden, welche frischen Gemüsesäfte am 
leichtesten zu fertigen, am schmackhaftesten für die 
Kunden und am interessantesten für die Kalkulation 
sind. Das bestimmt natürlich die Jahreszeit auch mit. 
Bleiben wir beim Karottensaft. Ich würde also täglich 
(nur) 50 Karottensäfte zu (nur) 3 € verkaufen, gleich 
150 €, mal 20 Arbeitstage, weil ich ja (angenommen) 
keine Vertretung habe. 3.000 € Brutto Einkommen. Im 
ungünstigsten Fall habe ich knapp 450 € für den 
Einkauf aufgebracht, 200 € für die Rückzahlung der 
Investition, 200 € für die Franchise-Gebühr an ’die 
Organisation’. 850 €, plus kleine Betriebskosten wie 
Spülmittel etc. Es bleiben als mehr als 2000 € Brutto, 
für ’mich’, als Betreiber, der gestern noch 
Arbeitslosengeld erhielt… Bin ich zu optimistisch, um 
nicht naiv zu sagen? Finden wir diese 25.000 Frauen? 
(oder natürlich letztlich auch Männer!) Finden wir bei 
fleißigem Einsatz die anderen 75.000 Helferinnen, die 
sich dann selber einige € verdienen und keine 
Arbeitslosengelder mehr benötigen? Schaffen ’wir’ es - 
also dann ’die Organisation’ - innerhalb von sechs 
Monaten ein Klima zu kreieren, wo alle Welt auf den 
Start wartet und “schon ganz wild auf die frischen 
Säfte aus der kleinen Saft-Bar von nebenan ist“!? Die 
positive Wirkung einer solchen sicher komplexen 
Aktion würde sich auf das Bewusstsein sehr vieler 
anderer Menschen auswirken. Ich durfte gerade 
Zeuge der katastrophalen Unkenntnis (um nicht 
Dummheit zu sagen) der Menschen aus dem 
Gesundheitssystem werden, bis hin in die höchste 
verantwortliche Ärzteschaft, was gesunde Ernährung 
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angeht! Ich fasste die letzten 2.1/2 Monate Irrfahrt 
meiner inzwischen 88-jährigen Mutter durch Lübecks 
Krankenhäuser zum vergangenen Jahresende in 
einem Report an alle zuständigen Ärzte, Kranken-
anstalten, Krankenkassen, Institutionen und Minister 
zusammen. Eigentlich ein Verbrechen, dieses System 
auch noch Gesundheitssystem zu nennen. Die im 
Krankenhaus Liegenden sind doch nichts weiter, als 
die Endprodukte der Nahrungskette eines Krankheits-
systems! ’Wir alle’ sind Opfer der Nahrungsmittel- und 
pharmazeutischen Industrie! Wenn ’die’ es geschafft 
haben, mittels Werbung uns gesunde Lebensmittel 
aus dem Kopf zu schlagen, dann werden ’wir’ es doch 
auch schaffen können, die Bevölkerung mit einer 
wirklichen Aufklärung auf die simplen Zusammen-
hänge von gesunder Ernährung und vitalem Leben 
hinzuweisen! - Es greift so vieles in dieser Idee / 
Aktion zusammen. Es ist NICHT ein ’neuer Mensch’, 
der dabei herauskommen soll. Aber einer, der 
bewusster, gesünder lebt und damit der Allgemeinheit, 
schließlich sich selber, zu einem günstigeren Gesund-
heitssystem verhilft. Jeder neue Arbeitsplatz, in 
diesem Fall zwar ’nur’ im Dienstleistungsbereich, zieht 
aber bei den Gemüsebauern, bei den Transporteuren, 
den Händlern, ebenfalls neue Arbeitsplätze nach! 
Wenn ’wir’ es schaffen, dass damit auf dem Lande 
auch wieder attraktive, zumindest fair bezahlte 
Arbeitsplätze entstehen, dann brauchte vielleicht nicht 
die komplette Dorfjugend in die großen Städte ziehen. 
Den täglichen Stress zur und von der Arbeitsstätte, 
den könnte sich vielleicht so mancher ersparen, wenn 
er denn auf dem Lande Arbeit fände! (Ich glaube, jetzt 
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bin ich schon inmitten eines ’Strukturprogramms 
Ost’… Pardon!) Sagen ’Sie’ mir, wo ein Fehler in 
meinen Ideen und Gedankengängen steckt! Wenn es 
für ’Sie’ lohnt, lassen ’Sie’ uns darüber diskutieren. Ich 
besitze ja keine Brainstorming-Abteilung, sondern 
beschäftige mich mit ’allem und nichts’… Ich weiß nur, 
als ich noch vor fast zwanzig Jahren in Deutschland 
’kleiner, freier Unternehmer’ war und das ja auch 
knapp 25 Jahre lang, da gelang mir stets alles, was ich 
mir vornahm, weil ich mit dem Herzen bei der Sache 
war; und das spürten auch meine Kunden. Diesen 
Funken müssen ’unsere’, ca. 25.000 (+/-) Betreiberin-
nen und Mitarbeiterinnen der kleinen ’Health Points’ 
(wie wir das Projekt auch immer letztlich benennen) 
auch versprühen, dann wäre das nicht nur eine über 
fünf Jahre geförderte Arbeitsbeschaffungsmaßnahme, 
sondern letztlich ein sich tragender Wirtschaftszweig: 
Gesundheit! - Für heute verbleibe ich mit allen guten 
Wünschen für Ihre Gesundheit und Grüßen an die 
zuständigen Mitarbeiter und natürlich an die Frau von 
der Leyen (!), herzlichst, Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
 
Von: Leyen Ursula Mitarbeiter 01; ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de 

Gesendet: Dienstag, 23. Februar 2010 18:20 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Die Idee 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für die Zusendung Ihrer Idee - wie 
abgesprochen werde ich mich um die Weitergabe 
kümmern. Ich bitte Sie um ein wenig Geduld eine 
Antwort betreffend und verbleibe mit freundlichen 
Grüßen aus Berlin, im Auftrag  

Birgit-Alexandra Nolte 
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Von: Leyen Ursula Mitarbeiter 01; ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de 

Gesendet: Mittwoch, 24. Februar 2010 12:06 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: Ihre Idee - eine Bitte an Sie 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

nach Rücksprache muss ich Sie heute leider noch 
einmal bitten, Ihre Anregungen direkt an das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales zu senden 
und entschuldige mich für die zusätzlichen Umstände. 
Unter info@bmas.bund.de können Sie Ihre Idee "auf dem 
direkten Wege" in das Ministerium bringen! Vielen 
Dank für Ihr Verständnis und freundliche Grüße 
Birgit-Alexandra Nolte 
 

 
Gesendet: Mittwoch, 24. Februar 2010 12:54 

An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01 

Betreff: RE: Ihre Idee - eine Bitte an Sie 

Wichtigkeit: Hoch 

Schnell ein freundliches 'Hallo' zurück nach Berlin, 
sehr verehrte Frau Nolte! 

Ich habe ja sooooo viel Verständnis, dass ich an eine 
'info' E-Mail-Adresse, an die jedermann seine Sorgen 
und Nöte schicken kann, NICHT meine Berge von 
Informationen schicken möchte! Der 'direkte Weg' 
wäre für mich, wenn Sie meine Mails 'direkt' weiter-
geleitet hätten, an die zuständigen Mitarbeiter. Klar, es 
macht mir nichts aus, das zu wiederholen, doch nur, 
wenn es an eine bestimmte Person geht.  

Für den Moment verbleibe ich mit besten Grüßen,  

Ihr  

Dr. Roman Schreiber  
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Von: Leyen Ursula Mitarbeiter 01; ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de 

Gesendet: Mittwoch, 24. Februar 2010 14:18 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Ihre Idee - eine Bitte an Sie 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

Ihre E-Mail habe ich an das Ministerium für Arbeit und 
Soziales weitergeleitet. Bitte haben Sie im Hinblick auf 
die Bearbeitungszeit ein wenig Geduld. 

Mit freundlichen Grüßen 
Birgit-Alexandra Nolte 
 
 
Gesendet: Mittwoch, 24. Februar 2010 15:47 

An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01 

Betreff: RE: Ihre Idee - eine Bitte an Sie 

S U P E R ! 

Auch wenn es nicht so aussieht, ich bin - oder besser - 
ich kann auch geduldig sein, weil ich weiß, dass 'Gut 
Ding Weile braucht'... So heißt es doch! 
Viele Grüße nach Berlin! 

Ihr  
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com 

 
 

Gesundheit geht uns alle an! 
 

Gesendet: Mittwoch, 03. März 2010 06:30 

An: reisseck@ktn.gde.at 

Betreff: Gesundheit... Geht Uns Alle An! - Bitte diese Mail zunächst an den  

            Herrn Bürgermeister Gerd Pichler weiterleiten. Danke! 

Guten (Abend) Morgen,  
sehr geehrter Herr Bürgermeister Pichler! 

Wir hatten bislang noch keine Gelegenheit uns 
persönlich kennen zu lernen. Wie gut, dass 'man' eine 
Frau hat, die 'alles' Wichtige regelt, sogar 
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Anmeldungen etc. (Obwohl sie das dieses Mal nicht 
ganz richtig machte, denn in meinem Ausweis steht 
seit 1974 auch mein 'Künstlername' als mein 'Name' 
eingetragen und wäre ich in Ihrer Dienststelle 
gewesen, ich hätte darauf bestanden, bei Ihnen so 
eingetragen zu werden; wie übrigens zuvor in 
Niederösterreich auch! Aber es ist mir im Grunde egal, 
Namen sind Schall und Rauch!) - So bleibt mir die 
Zeit, mich unter anderem einer meiner Leidenschaften 
zu widmen, der Gesundheit. Bekanntlich geht uns 'die' 
ja alle an, doch was tun wir dafür? Oder besser, was 
machen wir gegen das Kranksein? 

Ich blickte auf die eventuell nicht mehr ganz so 
aktuelle Seite 'Gesunde Gemeinde'. Themen gab es ja 
in den letzten Jahren genug. Ganz überheblich 
behaupte ich, mit 'richtiger Gesundheit' hat 
aber manches nicht so sehr viel zu tun gehabt! Ok, 
allein der gute Wille ist es ja, der zählt, obwohl ich 
es kritischer sehe und vieles als puren 'Aktionismus' 
bezeichnen würde. Aber DAS ist gar nicht mein 
Thema, ich bin viel zu kritisch, in allem. 

Viele Wege führen nach Rom, sagt man. Auch zur 
Gesundheit? Doch gar so viele sind es in Wirklichkeit 
nicht, denn es gibt tatsächlich nur einen Weg, der für 
unsere körperliche und geistige Verfassung 
verantwortlich ist: Die richtige Ernährung!  

"Du bist was Du isst!" Anders herum: "Du isst was Du 
bist!" - Die Sauerei, vom Standpunkt der 'richtigen 
Lebensmittel' ist nun, dass die preiswertere Ware auch 
die ungesündere ist! Aber das zu beleuchten ist nicht 
hier der Moment und auch nicht mein Anliegen.  
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Nur über die richtigen Lebensmittel (die Betonung liegt 
auf Leben) erhält unser Blut die Elemente (aus denen 
wir zusammengesetzt sind), die der Körper benötigt, 
um die stets in uns absterbenden Zellen zu erneuern, 
bzw. um zu existieren! Denn das ist das Geheimnis 
des Lebens: Stete Erneuerung.  

Ich will Sie heute nicht mit diesem Thema zu sehr 
quälen, gar langweilen, vielleicht sind Sie sogar firm 
auf diesem Gebiet, doch ich bin mir sicher, dem ist 
nicht so, weil mehr als 95% der Menschen tatsächlich 
überhaupt keine Ahnung haben, (inklusive der nahezu 
gesamten Ärzteschaft!) was in unserem Organismus 
vorgeht. So werden Sie zunächst auch denken: Was 
will der Kerle? 

Ich bin kein Medizinmann, ich bin Ökonom. Da 
interessieren mich unter anderem auch die Zahlen, die 
zum Beispiel ein Gesundheitssystem, es müsste ja 
besser Krankheitssystem heißen, verursacht. In 
jedermanns Geldbeutel nämlich. Die Beiträge steigen 
und dennoch sind die Systeme pleite. Ein Wahnsinn! 
Wie kommen wir denn da nur wieder heraus? 

Schon vor langer Zeit hatte ich keck in die Welt der 
Politik gemailt. "Wir haben die Antwort auf jede 
Gesundheitsreform: Fangen Sie bei sich mit Ihrer 
Ernährung an!" Ich meinte mit 'Wir' meine Manhattan 
Juice Clinic, die ich für die viel zu fetten und 
hässlichen Amerikaner ersann. Der Inhalt ist aber 
passend, auch für Europa, auch für die Österreicher! 

Es darf ein jeder essen und trinken was ihm schmeckt. 
Der SPAR-Mann, Herr Rud, der sitzt niemals auf der 
Anklagebank, weil er es ja jedem Kunden überlässt, 
was der für sich einkauft. Gesunde Nahrung, also 
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Lebensmittel, oder denaturierte Produkte, die besten-
falls Lebenserhaltend sein können. 

Ich wäre dafür, dass jeder Mensch entsprechend 
seines Konsums den Krankenversicherungsbeitrag zu 
entrichten hat: Ein Gesund-Lebender also müsste 
weniger Beiträge entrichten, als ein Ungesunder, dem 
System irgendwann zur Last-Fallender. Ein Raucher 
natürlich mehr, als ein Nichtraucher. Ein Fleischesser, 
mehr als ein Vegetarier. Ein dicker Mensch mehr, als 
ein schlanker. Usw. Es gibt objektive Verfahren, die 
die Blutwerte festlegen und unendliche Studien über 
die Leistungsfähigkeit der einzelnen Gruppen. 

Da 'wir' tatsächlich 'fast alle' keine wirkliche Ahnung 
haben, von dieser angesprochenen Problematik, weil 
'wir' uns natürlich stets den Dingen zuwenden, die 
vermeintlich am Schmackhaftesten sind, so will auch 
niemand an einer Lösung arbeiten, es sei denn, er / 
sie ist plötzlich unmittelbar betroffen. Bis 50 schafft 
unser Organismus noch den Irrsinn, den wir ihm mit 
unserer Nahrungsaufnahme zumuten, danach sitzt er / 
sie dann die nächsten 20 +/- Jahre in den Arztpraxen 
herum und nach und nach wird das eine oder andere 
Organ entfernt. Dafür hat man ja schließlich lange 
genug ins System einbezahlt! Wenn man dann Glück 
hat, erreicht man die 70 bis 80 und inzwischen immer 
mehr, auch weil die Pharmazie es schaffte, die 
maroden Knochen wieder so weit in Gehstühle oder 
Rollatoren etc. zu zerren, doch für das Gehirn... da 
gibt es KEINE Pille! Entsprechend ist dann die 
Situation in den Krankenhäusern, Pflegeheimen... 

Das ist alles zu vermeiden! Mit ganz simpler 
Umstellung der eigenen Ernährung! 
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Ich rede von KEINER Religion (davon gibt es schon 
endlos viele 'falsche'), ich rede von keiner Philosophie 
(das wäre langweilig, wer sich da schon alles versucht 
hat!), ich rede nur vom Besinnen auf die Natur, auf das 
Wunder der Wirkung von frischen, rohen Obst- und 
Gemüsesäften! Das ist eine mehr als zweihundert 
Jahre alte bekannte Wissenschaft, die durch Dr. 
Norman Walker, Arzt und Wissenschaftler, bereits in 
den 1930'er Jahren in den USA, mit der Veröffent-
lichung seiner Thesen einen ersten Höhepunkt hatte. 
Aber wer wird denn wohl kaum Interesse an 'gesunder 
Ernährung' gehabt haben? Richtig geraten: Die 
Nahrungsmittelindustrie im Verbund mit der Mafia der 
pharmazeutischen Industrie und ihren Handlangern, 
den Weißkitteln! - Das ist der Teufelskreis, dem 
intelligente Menschen versuchen zu entkommen! 

Ich kenne Sie nicht. Dennoch sage ich, als quasi 
Ferndiagnose: Schauen Sie einmal in den Spiegel. 
Nur mal ins Gesicht: Wie viel Vitalität springt Ihnen da 
zurück? Oder ist es nicht genau so: Blass und 
abgespannt... Es ist NICHT das Neolicht in Ihrem 
Büro! Es ist die Frische in Ihrer Nahrung, die fehlt! 

So, nun habe ich mich sehr weit aus dem Fenster 
hinausgelehnt. Meistens habe ich Recht, pardon! 

Ich möchte, wo uns Österreich, Kolbnitz, ein so 
wundervoller Platz, ein wirkliches Zuhause bietet, wie 
wir es in den letzten fast 18 Jahren in Westeuropa 
NICHT vorfanden, etwas zurückgeben dürfen. Ich 
möchte mich mit meinem Wissen einbringen, zum 
Wohle der Gemeinde. - Vielleicht auch zum Wohle des 
Herrn Rud. Nein, das ist jetzt Spaß; aber im Ernst, der 
SPAR-Markt kann auch nur existieren, wenn möglichst 
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viele Menschen aus dem Ort im Ort einkaufen. Es ist 
auch hier wieder ein logischer Kreislauf. Bei 
entsprechender Nachfrage in seiner Gemüseabteilung 
werden die Preise fallen (müssen), zum Wohle aller! 

Jetzt genug, für heute Abend (Morgen). Sie sehen, 
warum ich 'Schreiber' heiße, weil ich endlos schreiben 
kann. - Ich kann aber auch reden, zumindest verständ-
lich, für jedermann. Also könnte ich, würde ich, sehr 
gerne, zum Beispiel in der Gemeindeverwaltung 
beginnen und Ihnen und Ihren Mitarbeitern einen 
kleinen Vortrag halten. Das könnte ich ebenso im 
Kindergarten und in der Schule machen und wer weiß, 
in welchen Zirkeln auch immer. Das das NICHTS 
kostet, ist doch selbstverständlich! Es wäre mir eine 
große Freude! Viele Grüße, die rund 200 m vom alten 
Försterhaus zu Ihnen hinüber, herzlichst, 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author 

Unterkolbnitz 73, 9815 Kolbnitz; Tel. 04783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://www.manhattanjuiceclinic.com/ 

 

----- 

 

Ich kann mich leider nur häufig wiederholen: Keine 
Antwort ist auch eine Antwort, auch wenn das wenig 
intelligent ist. Was hatte ich denn erwartet von einem 
kleinen Bürgermeister einer noch kleineren Gemeinde 
in Österreich? Zumindest ein ‘Danke für Ihre Mail‘ oder 
Ähnliches hätte ich mir für den Bürgermeister und die 
Gemeinde gewünscht. So darf der Herr sich nicht 
wundern, dass ich Zweifel an seiner Fähigkeit habe, 
ein wirklicher Bürgermeister zu sein!  
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Und Zweifel in Richtung Berlin, die bestanden schon 
vor dem ersten Schriftwechsel mit dem Büro der 
Ministerin Frau Dr. Ursula von der Leyen. Dennoch 
machte ich mir die Mühe und versuchte zu umreißen, 
wie ich es schaffen würde, mit dem ganzen Staats-
apparat im Rücken, mindestens 100.000 Menschen in 
eine sinnvolle Beschäftigung zu bringen. Darum war 
mein Erinnerungsschreiben nach genau vier Wochen 
bestimmt nicht bösartig, sondern nur richtig: 
 

Gesendet: Mittwoch, 24. März 2010 09:48 

An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01 

Betreff: Guten Morgen, nach Berlin!  

Guten Morgen,  

sehr verehrte Frau Birgit-Alexandra Nolte! 

In wenigen Stunden brechen ein 'paar ganz junge 
Menschen' - gleich bei Ihnen um die Ecke wohnend - 
aus Berlin auf und werden uns in Kärnten besuchen. 
Leider nur für ein paar Tage, weil die 'richtige 
Arbeitswelt' weit draußen in der Welt liegt, und NICHT 
in Österreich, und da betätigt sich unser Sohn zum 
Glück erfolgreich. - Wissen Sie, warum der 'junge 
Mann', auf sich allein gestellt, erfolgreich ist? Weil 
er vor einigen Jahren bei mir das Arbeiten, ich meine 
das richtige, sinnvolle, Arbeiten gelernt hatte! Ich 
glaube, er hätte damals, als  er am Ende eines 
großartigen, gemeinsamen Weges zum jüngsten 
'Creative Director' in der Walt Disney-Welt (an 
seinem 19. Geburtstag) wurde, bei mir kaum 'überlebt',   
wenn er eine kreative Idee (egal woher nun 
kommend) auch nur einen Augenblick länger als 
entschuldbar nicht aufgegriffen hätte! 

Das größte Fremdwort, also das am häufigsten 
verbreitete, in allen Sprachen dieser Erde, ist: 
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ARBEITEN. Richtig Arbeiten können wirklich nicht 
sehr viele Menschen. Die meisten glauben, dass sie 
es beherrschen, doch schauen wir uns einmal ganz 
kritisch in der Welt um! Als ich Ihnen auf den Tag 
genau vor einem Monat eine Idee offerierte, die, beim 
Verstehen und der Umsetzung dieser Gedanken, sehr 
viele Menschen in Lohn und Arbeit bringen würde, die 
als ein Ergebnis die öffentlichen Kassen erheblich 
entlasten könnte, die diesen Menschen und damit sehr 
vielen anderen einen neuen Weg in die 'richtige' 
Richtung, was die allgemeine Gesundheit angeht, 
aufzeigen sollte und damit einen ebenfalls positiven 
Effekt auf das komplette 'Krankheitswesen' in Ihrem 
Lande hätte, da wusste ich bereits, dass es genau an 
diesem Punkte 'Richtig Arbeiten' scheitern könnte!  
"Ihre Email habe ich an das Ministerium für Arbeit und 
Soziales weitergeleitet. Bitte haben Sie im Hinblick auf 
die Bearbeitungszeit ein wenig Geduld." - So 
schrieben Sie mir, und vermieden es, einen 
'Verantwortlichen' zu benennen, weil es viel besser für 
das bestehende System ist, wenn niemand so ganz 
direkt 'verantwortlich' zu machen ist. Wollen Sie 
behaupten, dass, wenn jemand eine Idee auf den 
Tisch bekommt, diese innerhalb von vier Wochen noch 
nicht einmal mit einer kleinen Bemerkung 
kommentiert, keine noch so winzige Rückfrage stellt, 
was auch immer für eine Reaktion zeigt, dass dieser 
'Jemand' überhaupt dazu in der Lage ist, diese, oder 
jede andere Idee, aufzugreifen und in die richtige Bahn 
zu lenken, damit die Umsetzung zum Wohle von 
vielen, sehr vielen Menschen, erfolgen kann!? Nicht 
nur mit diesen Worten drücke ich meine größten 
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Zweifel aus. Ich hätte mir gewünscht, dass ein 
'Zuständiger' sich mit mir in Verbindung setzt und 
zumindest einmal 'nachfragt', weil ich davon ausgehe, 
dass die meisten Menschen immer etwas 'Greifbares' 
in Händen halten müssen... bevor sie verstehen! 
Greifbar ist nun niemand, nur 'Sie', die sich bemühte, 
freundlich und höflich zu mir zu sein, die aber aus den 
vielen Kopien meiner Mails - ein Abriss über ein Jahr 
mit diversen 'Kollegen' - hätte herauslesen müssen, 
dass hier ein sehr kritischer Zeitgeist sitzt. Eigentlich 
genau der Typ Mensch, den vor vielen Jahren ein 
inzwischen herzoglicher Berlichingen forderte: "Wir 
brauchen viel mehr kritische Nebeneinsteiger!" - Ja, so 
ähnlich forderte ein Uralt-Bundespräsident doch!? Nur 
wer schon einmal aus dem 'richtigen Arbeitsleben' 
kam, kann über ARBEIT mitreden! Keine Kommission, 
aus pseudoklugen Universitätsprofessoren dürfte wirk-
lich mitsprechen, wenn es um 'Arbeit' geht! Ich meine 
das Geldverdienen, aus dem Nichts heraus! Nicht nur 
Papier von links nach rechts schieben und dafür mehr 
als vier Wochen benötigen. Ich spreche von 'Ärmel 
hoch' und 'Anpacken'! - Ich denke, dass ein paar 
Gedanken, wie ich sie mir machte, mehr als ein 
Schweigen verdienen. Es würde allerdings auch sehr 
gut in mein 'Deutschland-Bild' passen, wenn es dabei 
bliebe. Dann wäre die einzige Verbindung zu Berlin 
eine Anschrift zu unserem Sohn, nur knapp 20 Häuser 
weiter, als Ihr Ministerium dort... Für heute verbleibe 
ich mit freundlichem Gruß, Ihr  
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/    
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Von: Leyen Ursula Mitarbeiter 01; ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de 

Gesendet: Mittwoch, 31. März 2010 11:27 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: Ihre Email vom 24. März 2010 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihre Email vom 24. März 2010. Leider 
muss ich Ihnen auf Nachfrage hin die Mitteilung 
machen, dass Ihr Konzept derzeit aufgrund der 
Vielzahl von eingegangenen Vorschlägen nicht 
berücksichtigt werden kann. Ich bedauere dies, 
wünsche Ihnen aber dennoch alles Gute und verbleibe 

mit freundlichen Grüßen 

im Auftrag 

Birgit-Alexandra Nolte 
Büroleiterin, Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Ursula von der Leyen, MdB  

Deutscher Bundestag, Platz der Republik 1, 11011 Berlin 

Telefon: +49(0)30-227-71624; Fax:+49(0)30-227-76234 

Email: ursula.vonderleyen.ma01@bundestag.de  

Internet: www.ursula-von-der-leyen.de 

 

 
Gesendet: Mittwoch, 31. März 2010 12:44 

An: Leyen Ursula Mitarbeiter 01 

Betreff: ... Einfach nur 'schade'... 

Guten Tag nach Berlin, sehr verehrte Frau Nolte! 

Das sind ja prächtige Aussichten für die vielen 
Millionen Arbeitslosen in Ihrem Lande, wenn dann "die 
Vielzahl der eingegangenen Vorschläge" in Kürze alle 
greifen. Es ist einfach nur schade, dass Sie mich mit 
einer solchen Mail abspeisen (müssen), wo ich mir 
ganz sicher bin, dass die Person, bei der Sie nun nach 
dem Stand der Angelegenheit fragten, die Idee NICHT 
verstanden und überhaupt NICHT begriffen hat, 
welche wundervollen Auswirkungen die Realisierung 
so ganz nebenbei auf die Gesundheit der Bevölkerung 
hätte!  
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Ich wiederhole mich hier, mindestens 100.000 bislang 
Arbeitslose könnten in Lohn und Brot kommen... Aber 
'Sie' erhielten eine Vielzahl von Vorschlägen, die alle 
besser geeignet sind, dem Heer der Arbeitssuchenden 
eine Zukunft zu bieten...!? Lächerlich, mit einer 
solchen Formulierung eine Geschäftsidee abzu-
schmettern, die nicht nur 250 Mio. € gekostet, sondern 
300 Mio. € direkt in 'Ihre' leeren Kassen zurückgespült 
hätte! - Dabei MUSS jede Idee aufgegriffen und eine 
Realisierung versucht werden. Ich sage Ihnen woran 
es hapert: Das Thema ist dem oder den ange-
sprochenen 'Kollegen' zu kompliziert, viel zu komplex. 
Da müsste 'man' ja arbeiten, und das Thema hatte ich 
bereits angeschnitten. 

Schade für die vielen Menschen, in einem solchen 
System leben zu müssen, wo ganz bestimmt sich 
beleidigt, weil sich bedrängt fühlende Entscheidungs-
träger über Schicksale entscheiden! 

Natürlich dennoch beste Grüße nach Berlin und ich 
werde mit großem Interesse das baldige, deutliche 
Sinken der Arbeitslosenzahlen über TV verfolgen! 

Dr. Roman Schreiber 
 

 

Es gibt eine Gesundheitsreform auch in den USA 
 

Sent: Wednesday, March 31, 2010 1:57 PM 
To: Healthreform@hhs.gov 

Subject: A friendly 'Hallo' from the Old World 
Importance: High 

Dear Linda Douglass! 

I've seen via satellite the battle for YOUR new health 
reform (or system), and I'm very pleased for all the 
people in the USA, before out of this system! My heart 



 
 

104 

is beating in the USA, better in New York City, and 
finally I 'must' live there forever. But before that could 
happen (I'm just only 62 and I think I have minimum 50 
years to go!), I have to do a lot other things here in 
Europe. I don't want to steal you too much time but 
with a few words I have to explain my 'little longer 
battle', to bring a fantastic business idea to 'YOU' in 
the States. 

First I wrote a letter in 2006 to Hillary Clinton’s 
administration. I wanted to give her my ideas to make 
big points during a force coming campaign, becoming 
the first female President. At that time it was not just a 
rumor. I phoned to her offices in New York and 
Washington; at the end I was in the wonderful idiotic 
telephone system that drives a normal person crazy. 
So I gave up and thought: “Poor Hillary, so you will 
lose.” (And she did.) And I wrote to the White House, 
to former President Bush, a bit different message. 
Believe me, I’m stubborn as a man can be with a 
vision in his head and heart, and I wrote every day the 
same e-mail, as a starting program of my computer at 
about 6:00 in the early mornings. And ironically 
received during about 6 months 3 or 4 times the same 
'reaction'…! The friendly programmed words from the 
(Computer) administration... But no deeper question, 
or competent reactions: ‘Explain more, old man,’ or 
worst ‘go to hell’ or similar… Nothing! Not from the 
Departments of Commerce, or Health, not from the 
Senators of New York or even finally from the Lord 
Mayer Mr. Bloomberg, although some of these figures 
gave some sort of reactions, few more to wonder. 
Instead of forcing me to bring more details, if I 
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promised in big words minimum 100,000 new jobs, 
mostly I had only asked for a meeting in the Ritz in 
NYC or in their offices… to explain details. = Poor, 
very poor, not for me, for the people in the USA finally 
I had in my mind. And meanwhile, I wrote to the 
Obama administration... NO reaction, again.     

Although basically the idea is HEALTH! So in big 
words I proclaimed "We have the answer to every 
health-reform: Change YOUR nutrition!" 

And this is really true and is based on more than 
hundred years old experiences and knowledge of the 
great American scientist Dr. Norman Walker and some 
colleagues. Have a short click on one of my domains 
under http://manhattanjuiceclinic.com/ - this could 
become a much bigger and perfect 'Organization', if 
we do it from your department. Within shortest time in 
all 50 US-States we could start with the 'Health-points / 
Health-bars', which would not only reduce the number 
of jobless person, but could make comprehensible to 
many other people the connection between eatables 
and health-related quality of life! A finally cost-reducing 
avalanche for the whole system! 

So, dear Linda, as I wrote, I'm 62, nearly too old to fool 
around. My thoughts and the business plan / concept 
are very serious and deliberate. First it looks as if it 
would cost an investment of about 250 Mio. $, but 
within five years about 300 Mio. $ will flush back 
into the empty 'kitties', beside the saved expenses for 
the so far jobless person! Be so good and ask me for 
'more' details, or connect me to a possible other 
responsible person. 
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For this moment I say with my warmest greetings 
'Hallo' to you all, in my so loved US America! 
Yours 
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author 

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 

  
 
Sent: Friday, April 23, 2010 09:05 

To: Healthreform@hhs.gov 

Subject: Just a friendly question... - FW: A friendly 'Hallo' from the Old World 

Good morning, dear Linda Douglass! 

It was not worth to answer my message some weeks 
ago? Even if the attitude was sooooo wrong and you 
are possibly not the correct addressee, in Europe is 
minimum a small, friendly answer the humble sign of 
cultivation and intelligence. Don’t be angry with me, it’s 
only YOU that forced again some negative 
impressions I must have from the system you are in… 
A pity! 
Hoping, egoistically for me and my positive feelings for 
the USA, that someone in the administration will not 
only use big words if a TV camera is directed on him 
or her! 
For this moment I say with my warmest greetings 
'Hallo' to you all, in my so loved US America! 
Yours 
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author 

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 

    

----- 
 

Diese Politiker-Bagage, überall in der Welt die gleiche 
faule Mischpoke! Eigentlich sollte ich jetzt richtig 



 
 

107 

zornig werden! Ob in Deutschland, Österreich, den 
USA, überall nur dumme, desinteressierte Typen, die 
es sich auf dem warmen Posten richtig bequem 
gemacht haben und die es verlernten, für die da zu 
sein, die sie bezahlen! Keine Rückfragen, keine 
Antworten. Das ist am besten, dann ist man nicht 
auffällig. Schließlich will man es ja ohne blaue Flecken 
bis zur Pensionierung schaffen! Genau SO sieht es 
aus, in der Seele eines Staatsdieners!  

Heinz Erhardt hatte sich doch schon als kleines Kind 
auf das Erreichen seiner Pensionsansprüche gefreut… 
Muss man unbedingt wissen, wer dieser Heinz Erhardt 
war? Nein, aber er war nur einer der größten 
deutschen Wortakrobaten und Künstler der Sprache, 
der es meisterlich verstand, die Bedürfnisse der 
kleinen Leute zum Verstehen für die Obrigkeit zu 
formulieren! Ich wünschte, ich hätte nicht nur seine 
scharfe Zunge, sondern auch seinen Witz! 
 

 

Die DAK-Aktivitäten, und weiter? Besser nicht! 
 

Gesendet: Freitag, 23 April 2010 09:34 

An: katrin.schmieder@dak.de 

Betreff: Gesundheit...? Ein wenig 'Aufregung'...? Und dann geht nichts weiter? 

Guten Morgen, sehr verehrte Frau Schmieder! 

Es ist schon einiges Wasser die Drau, die Donau und 
die Elbe hinunter geflossen, also einige Zeit ver-
gangen, seit wir miteinander korrespondierten. In mir 
brodelt es immer noch, die vielen Wasser kühler 
Bäche können einen ’Wissenden’ NICHT beruhigen! 
Im Gegenteil, wo ’man’ hinschaut, Unwissenheit, um 
heute höflich zu bleiben! Was so genannte Experten in 
allen ‘Gesundheitssendungen‘ im Fernsehen dem 
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naiven Zuseher so alles zumuten! Dabei wäre es 
sooooo einfach. Unten, an der Basis anfangen! Die 
doofen Eltern, die von ihren Eltern und der Schule und 
vom Leben nichts mitbekamen, die brauchen nur 
Aufklärung und die Gestalten aus den eigenen 
Familien sich vor Augen zu führen und dann täglich 
einen Spiegel! Die dann zurück glotzende Hässlichkeit 
müsste den Dümmsten wachrütteln! Und erst die 
Besuche in den Arztpraxen und später den 
Krankenhäusern. Es ließe sich so vieles vermeiden 
(an Krankheiten und Kosten!), wenn es nicht im 
Interesse des Systems wäre, dass alle so krank 
gemacht werden oder bleiben, wie unsere gesamte 
Bevölkerung heute ist! 

Aber wem schreibe ich das? Einem Unternehmen, 
dass auch nur durch und von diesem System lebt, und 
das bei kritischer Betrachtung Ihrer Organisation auch 
’krank’ ist! 

Es gibt viele Wege nach Rom, aber nur einen zur 
richtigen Ernährung unseres Körpers! Den muss ’man’ 
nur gehen! Viele Grüße aus einem sonnigen Kärnten 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380  

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/  

 

----- 

 

Weil ich die DAK auch mit meinem Krankenbericht 
Anfang des Jahres belästigte, sah sich die zuständige 
Mitarbeiterin natürlich in der Pflicht, so zu tun, als täte 
man etwas… Es scheitert in der Organisation DAK ja 
schon am E-Mail-System. Lachhaft, was deren Spam-
Filter so alles filtert und damit verhindert, dass 
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sinnvolle Konversation mit ‘außen‘ geführt wird. Das 
will man besser gar nicht! Richtige Briefe, also mit der 
Schneckenpost gesandte, werden deshalb aber noch 
lange nicht beantwortet! Das System stinkt und ist 
sehr froh darüber, weil sich niemand wirklich 
heranzutreten traut! So übel stinkt es zum Himmel! 
 

 

Da wird so einfach die örtliche Post geschlossen 
 

Gesendet: Dienstag, 04. Mai 2010 13:28 

An: gerhard.doerfler@ktn.gv.at 

Betreff: FW: Beschwerde über die Schließung Ihrer Dienststelle  

             in 9815 Kolbnitz / Kärnten 

Sehr geehrter Herr Dörfler! 

Nur zur Information, damit Sie sehen, dass NICHT alle 
alles einfach hinnehmen, was in Ihrem Lande 
geschieht! 
 

Gesendet: Dienstag, 04. Mai 2010 13:24  
An: Kundenservice; Kundenservice@post.at 
Betreff: Beschwerde über die Schließung Ihrer Dienststelle  

              in 9815 Kolbnitz / Kärnten 
Dringlichkeit: Hoch 

Guten Tag! 

Vor einigen Tagen durfte ich mich über eine Ihrer 
Mitarbeiterinnen ein wenig ’wundern’, heute MUSS ich 
Ihnen eine viel größere ’Schweinerei’ vorhalten: Wieso 
schließen Sie Ihre so perfekte, kleine Dienststelle in 
Kolbnitz!? Sicher, die Zahlen werden den Herrschaften 
’dort oben’ in Ihrer Kommandozentrale den Weg zur 
Schließung gewiesen haben! Aber ich sage Ihnen, 
dass es genau diese Handlungen sind, die letztlich 
eine Gesellschaft zerstören: Diese kleinen Orte wie 
Kolbnitz werden weiter und weiter ’klein und noch 
kleiner’ gehalten, letztlich ziehen sämtliche Geschäfte 
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aus einem solchen Ort. Dann werden auch bald keine 
jüngeren Menschen mehr in diesen Orten leben wollen 
und dann...? Die großen Städte wachsen und 
wachsen und deren Probleme wachsen denen dann 
letztlich über den Kopf. So doch überall in der Welt! 
Warum macht ein kleines Land wie Österreich nicht 
endlich einmal den Anfang und begeht den 
umgekehrten Weg? Sie - also ganz genau Ihr Konzern 
- müssen die kleinen Regionen stärken, damit um ’Sie’ 
herum wieder etwas entstehen kann. Mehr Leben in 
die kleinen Orte ziehen, weg aus dem Moloch der 
Zentren! Zum Wohle der Bevölkerung! Es ist ganz übel 
was hier und natürlich überall geschieht, weil ein paar 
Klugscheißer von irgendeiner Uni ein paar Zahlen im 
Kopf haben, um als Unternehmen ’blendend dazu-
stehen’, aber hauptsächlich von den eigenen Vorteilen 
einer solchen Irrsinnshandlung getrieben werden! 
Blendend ist das richtige Wort: Alles NUR Blender und 
keine wirklichen Persönlichkeiten mit Qualitäten, die 
die Verantwortung der Wirtschaft für das Allgemein-
wohl beachten! - Und wenn ich dann auch egoistisch 
nur auf mich schaue, dann ’Gnade Ihnen Gott’ (oder 
sonst wer), wenn mich eine Postzustellerin einmal 
nicht erreichen sollte und ich die Post dann von ’sonst 
wo’ abholen muss! Den Aufwand, wie Ihnen ja schon 
einmal angekündigt, den werde ich Ihnen in Rechnung 
stellen! 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 

 

P.S. Ich sende dieses Schreiben in Kopie an die 
Regierungen von Kärnten und Österreich. 
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----- 

Es meldete sich tatsächlich ‘die Post‘ mit der 
Nennung, der zunächst zuständigen Postdienststelle. 
Nur blablabla… 
  

Gesendet: Donnerstag, 06. Mai 2010 09:35 
An: post.kundenservice@post.at 

Betreff: FW: Post Kundenservice Fall 4240454 

Sehr geehrter Herr Niedl! 

Ich weiß, Sie sind NICHT zuständig und versuchen 
sicher nur Ihr Bestes, um nörgelnde Kunden zu 
beruhigen. Das ist Ihre Aufgabe. Ich möchte einmal 
eine Idee in den Ring werfen, die Ihren Klugscheißern 
in den Führungsebenen eventuell noch nicht gekom-
men ist? - Und dieses Schreiben sollten Sie bis in die 
Spitze des Konzerns weiterleiten! 

Warum kann eigentlich eine Gemeinde-Verwaltung, 
die ja schon einmal von den Steuergeldern der Bürger 
bezahlt wurde, nicht in einer bescheidenen Ecke 
dieser Gebäude den von Ihnen gesuchten 
’Postpartner’ spielen!? Ist bei all den klugen 
Bürgermeistern und den örtlichen Mitstreitern niemand 
auf die Idee gekommen, ’Ihre Probleme’, die ’Sie’ 
offensichtlich mit den Kosten der Liegenschaften 
haben, auf diese Weise zu lösen? Da suchen Sie dann 
für sich, wie das große Vorbild, die Deutsche Post 
zeigt, die gleichen Luschenpartner in Form von Tante 
Emma-Läden auf dem Lande!? Und wundern sich 
dann später, dass es nicht ganz so geklappt hat, mit 
der Seriosität dieser ’Partner’, wie geplant? Warum 
müssen Sie jeden Scheiß aus der Welt kopieren? 

Ich hatte einen großen Bruder, der machte mir allen 
Blödsinn schon einmal vor und ich brauchte diesen 
dann NICHT zu wiederholen! Das war das Glück des 
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etwas später auf die Welt Gekommenen! So sollten 
Sie es auffassen und es übertragen auf das kleine 
Österreich! 
Bis ’Sie’ einen Postpartner in Kolbnitz gefunden 
haben, sollten ’Sie’ in jedem Fall die Zustellbasis 
Spittal eindringlich warnen, vor den Folgen schon 
angesprochener Dummheiten ’Ihrer’ Belegschaft. Das 
wird nicht bei den angekündigten 50 € bleiben, für ca. 
30 Minuten unnötigen Aufwand, den ich beim Abholen 
eines Schriftstückes, was auch immer, hätte! Eine 
Busfahrt von Kolbnitz nach Möllbrücke und zurück, 
wann auch immer Verbindungen bestehen! Oh, was 
wird das für eine Tagesreise! Eigentlich freue ich mich 
schon auf die erste, zu erwartende Panne ’Ihres’ 
Hauses, um einen recht netten Rechtstreit mit ’Ihnen’ 
zu führen! Ich glaube, ’Sie’ können die Uhr schon 
einmal danach stellen und ’Rückstellungen’ bilden! 
Dennoch viele Grüße in die verträumte Zentrale nach 
Wien, 
Dr. Roman Schreiber 
 

----- 

 

Ich sollte kurz erklären, dass ich diesen erwähnten ca. 
30 Minuten Aufwand, den wir für einen Postgang und 
zurück im Ort hatten, zuvor schon einmal der Post 
androhte in Rechnung zu stellen, sollte ein Zusteller, 
wie geschehen, nochmals sinnlos ein Dokument nicht 
bei uns abgeben, bzw. klingeln und entsprechend 
warten, sondern den bequemen Weg des ‘einfach 
nicht da‘ wählen. Gleiches Verhalten würde nun 
erheblich teurer! Denn eine Busfahrt zum nächsten 
Postamt wäre ja ungleich aufwendiger! 
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Gesundes Österreich, Part I. 
 

Gesendet: Sonntag, 30. Mai 2010 16:41 

An: gerhard.fueloep@goeg.at 

Betreff: Die 'gesunde Gemeinde' in Kärnten, und überhaupt in Österreich... 

Sehr geehrter Herr Dr. Gerhard Fülöp! 

Es war ganz gut, dass ich mich vor einigen Tagen 
überwand und eine ’gesunde’ Veranstaltung in unserer 
Gemeinde Kolbnitz besuchte. So konnte ich unter 
anderem die Frau Dr. Josefine Seibald, Ärztin aus 
Lienz, kennen lernen, eine nette junge Frau, die einen 
Vortrag hielt mit dem Thema: “Essen wir uns krank?“. 
Sie kommt mit dem, was Sie gelernt und über die 
Jahre praktiziert hat, ganz sicher prächtig zurecht im 
Leben. Keine Frage! Und es gibt keinen Zweifel, ich 
blieb nicht nur aus Höflichkeit, sondern, weil Sie das 
Thema wirklich aus einer ziemlich neutralen Ecke den 
Zuhörern antrug. Das war schon ganz OK so! Die 
Veranstaltung hätte allerdings auch gleich beendet 
werden können, denn es genügt eigentlich nur ein 
kräftiges “Ja“ zur Beantwortung dieser so gestellten 
Frage. Die Frau Dr. Seibald nutzte die Aufmerksamkeit 
der, wie ich inzwischen erfahren habe, gerade mal 20 
Zuhörer, für eine gute Stunde. Drei Männer, mit mir, 
waren anwesend, die ’große Masse’ also Frauen. So 
wie die Frau Doktor die Menschen schon beim ersten 
Anblick in ihrer Praxis klassifiziert, wie sie sagte, und 
entsprechend ganzheitlich versucht einen Weg zur 
Abhilfe von offensichtlichen Problemen zu finden, so 
kann auch ich die meisten Menschen ’einstufen’, in 
’gesunde Esser’ und ’weniger gesunde Esser’... Und 
wenn ich jetzt ganz direkt sagen darf, und ich bin 
immer genau SO, ganz direkt, dann sage ich, dass die 
gute Frau Doktor im Grunde OHNE wirkliches Leben 
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in ihrem schmächtigen Körper ist, weil mir allein ihre 
blasse Gesichtsfarbe verrät, dass die Frische in der 
Nahrung fehlt, die sie zu sich nimmt! Und NUR frische, 
rohe Lebensmittel, mit der Betonung auf ’Leben’, 
können uns Menschen die Vitalstoffe liefern, die unser 
Organismus zum Leben braucht! - Bitte NICHT falsch 
verstehen, meine Zeilen sind KEINE Beurteilung 
dieser fleißigen Frau! Im Übrigen hatte ich ihr eine Mail 
mit den gleichen Bemerkungen schon einen Tag nach 
Ihrem Vortrag direkt zugeschickt. Es geht mir 
ausschließlich um die Konsequenzen, die wir alle aus 
unserem Wissen, oder aus solchen Vorträgen, ziehen. 
Natürlich könnte ich überheblich auch sagen: Das 
Ergebnis dieses abends war eine Katastrophe, weil 
diese Frau leider überhaupt keine wirkliche Lösung 
anbot, die Folgen der falschen Ernährung zu 
verhindern! Als Schulmediziner würde sie sich ja auch 
letztlich ihre Arbeitsgrundlage entziehen! Warum? 
Wenn die Menschen wirklich gesünder essen und 
trinken würden, also gesünder leben, gäbe es 
erheblich weniger zu tun in den Arztpraxen und in der 
folgenden Kette des so genannten Gesundheits-
systems. - Nur darum geht es mir! Um das Aufzeigen 
von Möglichkeiten, Millionen von unnötigen Kosten zu 
sparen, die bislang der Allgemeinheit mit leichter Hand 
auf die Schultern gepackt wurden und stets werden! 
Wenn ich uns nur kurz in Erinnerung rufen darf, dass 
sämtliches ’Leben’ aus den Enzymen unserer 
Nahrung, also den Inhaltstoffen, die unser Organismus 
zum Leben benötigt, bei 54° ausgelöscht wird und wir 
mit Gekochtem nur unsere Verdauungsorgane 
belasten! Aus der Masse der Nahrung, die wir zu uns 
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nehmen, benötigt die ’Maschinerie’ 75% um diese 
Stoffe zu verdauen. Die restlichen vermeintlichen 25% 
sollen nun unserem Körper das liefern, was er 
braucht? Wir muten unseren Organen eine Menge 
Arbeit zu! Bis zum 50. Lebensjahr klappt das vielleicht 
auch einigermaßen, und dann? - Ich schlage vor, dass 
man sich wirklich rechtzeitig einmal überlegt, warum 
wir überfüllte Arztpraxen haben, warum ’wir alle’ in 
etwa ab 50 ständig dort sitzen, wenig später dann in 
den Krankenhäusern liegen und wenn ’wir’ es zufällig 
daraus geschafft haben, vegetieren ’wir’ abschließend 
in den Pflege- und Altenheimen, mit der Aussicht auf 
Demenz! (Habe ich eine feine hierzu passende Größe 
richtig im Ohr?: 1,5 Millionen Operationen in Öster-
reich im letzten Jahr, bei einer Bevölkerung von rund 8 
Millionen! Das ist ein tolles Geschäft, nicht wahr!) Und 
’wir’ sind NUR und ausschließlich durch unsere 
falsche Ernährung dorthin gekommen! - Und fast noch 
schlimmer ist, dass in diesen Einrichtungen nicht ein 
Hauch von Ahnung vorherrscht, was ’gesunde 
Ernährung’ ist, und was letztlich die Patienten zu 
Patienten hat werden lassen. Nein, aus völliger 
Abhängigkeit vom Kostendenken (leider nur mit dem 
falschen Ansatz!) wird die Versorgung der Kranken, in 
Krankenhäusern zum Beispiel, dann noch outgesourct, 
also in Hände von noch größeren Laien gegeben; die 
sollen es dann richten. Wahre Verbrechen sind das, 
die Möglichkeit zu vergeuden, wirkliche Gesundheit 
endlich da zu beginnen, wo dem Kranken sein 
Wehwehchen genommen wird. Aber warum soll man 
denn dem Kranken plötzlich Gesundes zum Essen 
reichen, das kannte der geschundene Körper zuvor 
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auch nicht; also lassen wir das mal besser gleich! -   
Es gibt Wege, die NICHTS mit vegetarischer 
Spinnerei, neuen Religionen oder Philosophien zu tun 
haben, die eine Richtung weisen, die am Ende vor 
allem, und das ist bei diesem Thema für mich das 
Wichtigste, eine absolute Kostensenkung des Gesund-
heitssystems zur Folge haben muss, ja wird! (So man 
sich in diese Richtung bewegen würde!) Es ist nur das 
Besinnen auf die Natur, die gewaltige Abhilfe schaffen 
könnte! Dabei braucht niemand auf vermeintlichen 
Genuss zu verzichten, selbst ’kleine Sünden’ verzeiht 
der Organismus, bei entsprechendem Ausgleich. Ich 
spreche von den Erfahrungen eines der größten 
Wissenschaftler auf dem Gebiet gesunder Ernährung, 
dem Amerikaner Dr. Norman Walker. Schon in den 
1930’er Jahren veröffentlichte sein Nowalk-Institut in 
New York sein Wissen und das seiner Mitarbeiter, 
deren Forschungsergebnisse, die sie jahrzehntelang 
an sich selbst und unzähligen Patienten ’auspro-
bierten’. (Nur, bei der Natur braucht man gewöhnlich 
keinen Arzt oder Apotheker um von den ’Neben-
wirkungen’ zu erfahren!) Diese Ergebnisse und 
Erfahrungen waren damals (und sind es ja heute 
noch!) so phänomenal, dass natürlich die komplette 
Schulmedizin, die Lebensmittel- und pharmazeutische 
Industrie dagegen Sturm liefen. Gezielt wurde die 
Verbreitung seiner Studien erheblich behindert, mit 
zum Teil verleumderischen Negativmeldungen, bis 
heute,... Vor gut zwei Jahren machte ich mich daran 
und übersetzte eines seiner wichtigsten Bücher aus 
dem amerikanischen Original Text neu. Wenn man so 
will, hauchte ich diesem Thema neues Leben ein, 
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denn die Unwissenheit der kompletten Ärzteschaft, mit 
der ich es damals zufällig zu tun bekam, machte mich, 
als nur ’Wissender’ und in etwa da nach Lebender, 
ziemlich ’rasend’.   

Machen Sie die Probe und befragen Sie ihren 
nächsten Arzt ob er Ihnen die Frage nach den Folgen 
des Verzehrs von Stärke- und Zuckerprodukten in 
unserem Organismus befriedigend beantworten kann! 
Umgekehrt, er, der Arzt, fragt besser auch nicht, was 
Sie gegessen haben, wenn Sie in seine Praxis 
kommen. Die Krankheiten kommen von ’sonst wo’, 
sind wohl ’von Gott gesandt’... Sind sie eben nicht! Sie 
kommen alle nur durch die falsche Ernährung! Wir 
nehmen es so hin, haben ja Jahrzehnte in die 
Krankenkassen Beiträge eingezahlt, nun, wenn es 
zwickt und zwackt, will man schließlich auch etwas 
zurückbekommen, von diesen Institutionen! 

Es gibt sicher viele Wege nach Rom, aber es gibt 
tatsächlich NUR einen Weg der richtigen Ernährung! 
Natürlich kommt man nur zur richtigen Antwort, wenn 
man sich über die Folgen der falschen Ernährung 
kundig gemacht hat. Wenn in Kindergärten begonnen 
würde, in Schulen entsprechende Unterrichtsstoffe 
vorliegen würden, dann, ja dann gäbe es eine 
gesündere Bevölkerung mit einem unheimlichen 
Einsparungspotential an Kosten unseres in Wahrheit 
Krankheitssystems!       

Das Grundprinzip des Lebens ist Erneuerung. Wir 
müssen also versuchen, mit unserer Nahrung die 
wichtigsten Elemente, aus denen wir zusammen-
gebaut sind, täglich zu treffen. Wenn uns das gelingt, 
haben wir gewonnen. Nicht ein ewiges Leben, aber 
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eines, wo wir ohne Probleme bis ins hohe Alter hinein 
vital, lebensfroh und vor allem, ’hell im Kopf’ sind! 
NUR frisches organisches Wasser liefert unserem Blut 
diese Stoffe und dieses können wir nur aus den 
Laboratorien der Welt gewinnen: Unseren Pflanzen! - 
Frische Obst- und Gemüsesäfte sind das ganze 
Geheimnis, dass keines wirklich ist! Es geht darum, 
aus dem Gut, dem Lebensmittel, die Enzyme zu 
gewinnen! Diese Enzyme stecken, wie immer im 
Leben ist es auch hier etwas komplizierter, nicht in den 
Fasern des Obstes oder des Gemüses, sondern die 
müssen erst aufgebrochen werden! Wenn man einmal 
das Grundprinzip des Lebens verstanden hat, oder es 
sich nach den längst vergangenen Schuljahren, wo 
über solche Dinge meistens NICHT gesprochen 
wurde, wieder bewusst gemacht hat, dann ist es ganz 
einfach, auch den richtigen Weg für sich zu finden. -
Mit Aktivismus a la ’Gesunde Gemeinde’, wie 
allerorten der Eindruck vermittelt werden soll, ’man’ 
(die Politik) tut etwas zum Wohle der Menschen, ist ja 
nur die halbe Wahrheit getroffen. Die richtigen Konse-
quenzen aus den zum Teil sinnvollen Ansätzen 
ziehen, dass wäre dringend notwendig. Die Folgen der 
falschen Ernährung in unserem Organismus müssen 
an die oberste Stelle der Aufmerksamkeitsskala 
gerückt werden. Sicher kann dann jeder Mensch 
immer noch entscheiden, ob und in wie weit er gesund 
leben möchte. Doch die Solidarität hört da auf, wo die 
noch kleine Zahl gesünder Lebender für die 
Verfehlungen der Masse mit aufzukommen hat. Wenn 
die Krankenkassenbeiträge sich nach der Häufigkeit 
der Arztbesuche richten würden, die objektiv 
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nachweisbare Lebensweise ein wichtiger Faktor zur 
Beitragsbemessung wäre, ebenso Suchtmittel wie 
Alkohol oder Tabak, dann würde wahrscheinlich auch 
sehr viel schneller eine gewisse Besinnung zum 
eigenen Wohl (des Geldbeutels) und das der 
Allgemeinheit eintreten! 

Meinen Beitrag für die Allgemeinheit möchte ich 
leisten, nicht als Medizinmann, sondern Ökonom und 
’Wissender’. Ich stehe gerne bereit, dieses Wissen, 
auch erworben durch eigene Erfahrungen, an 
Interessierte weiterzugeben.  

Zum Schluss für heute möchte ich Ihnen vom 
therapeutischen Wert frischer, roher Säfte berichten. 
Der Mensch braucht ja häufig etwas zum Greifen, 
bevor ’er’ glaubt: 

Natürlich gehört, wie in diesem Falle, zur vollständigen 
Geschichte eines nun zum Freund gewordenen 
Mannes, von dem ich berichten darf, eine komplette 
Umstellung der Essensgewohnheiten dazu. Auch eine 
stete Reinigung des Darmes durch Einläufe (!). Aber 
selbst, wenn man nicht am Abgrund steht, wie dieser 
Mann vor gut 1.1/2 Jahren mir kreidebleich gegen-
über stand, auf der Beerdigung meines damals 62-
jährigen Bruders (der stets gesunde Ernährung 
ignorierte, ja, mich verlachte), dann sollte man schon 
heute beginnen zu überlegen, in welchem Zustand 
man altern bzw. schließlich abtreten möchte! 
 

E-Mail an Dr. Roman Schreiber vom 6. März 2009 / 17:46 Uhr: 

Hallo lieber Dr. Schreiber, 

zu Beginn des Jahres ereilte mich eine nicht sehr gute 

Nachricht aus der UNI Lübeck. Nach der CT-Untersuchung im 

Dezember hatte man mir eine Neuaktivierung des Krebses 

verkündet.  
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Zwei bereits bekannte Stellen, die vor 10 Jahren operativ 

nicht entfernt werden konnten, hatten sich erheblich 

vergrößert und eine neue Metastase hatte sich in der Lunge 

gebildet. 

Diese Tatsache hatte mich erst einmal auf den Boden geholt. 

Darauf erfolgte eine Umstellung des Medikamentes, die mir 

mit ihren erheblichen Nebenwirkungen sehr zu schaffen 

machte. Aus diesem Grunde habe ich auch nicht viel Muße und 

Gelegenheit gehabt, mich am PC aufzuhalten. Jetzt habe ich 

aber die Nebenwirkungen ziemlich überwunden oder mein Körper 

hat sich daran gewöhnt. Für Ihre Mitteilungen aus dem Januar 

bedanke ich mich ganz herzlich. 

Ich habe trotz meiner Misere die Safttherapie weiter 

durchgezogen und ich glaube, dieses war eine sehr gute 

Entscheidung, wenn es mir aufgrund meines allgemeinen 

Befindens auch teilweise sehr schwer gefallen war. 

In der vergangenen Woche war ich wieder zur CT- Untersuchung 

und ich konnte es nicht glauben, die Mitteilung der Ärzte 

hat meine kühnsten Hoffnungen übertroffen. Die mir bekannten 

Stellen haben sich wieder erheblich verkleinert und die neu 

entstandene Metastase ist wie durch ein Wunder verschwunden. 

Wenn ich auch nicht ausschließen kann, dass das neue 

Medikament eine gute Wirkung zur Bekämpfung der Krankheit 

aufzeigt, so glaube ich doch mehr an die positive Wirkung 

der Safttherapie, oder dem Zusammenwirken beider Dinge. 

Ich danke Ihnen auf jeden Fall, dass Sie mich zu dieser 

Therapie geführt haben. Ich werde weiterhin daran fest-

halten, auch wenn die Bereitung der Säfte sehr viel Mühe 

macht und Zeit kostet. Mit derartig positiven Signalen 

beginnt man diesen Aufwand zu lieben. In der Ernährungs-

umstellung sind wir auch schon große Schritte in die 

richtige Richtung gegangen, obwohl wir noch nicht ganz das 

Optimum erreicht haben. Aber ich hoffe, eine konsequente 

Zielsetzung ist auch schon als positiv zu betrachten.  

Ansonsten erhoffe ich mir, dass es Ihnen und Ihrer Familie 

gut geht und Sie mir weiterhin als guter Ratgeber zu 

Verfügung stehen. Ich werde Ihnen gerne von meiner 

persönlichen Weiterentwicklung berichten. Erst einmal recht 

herzliche Grüße und einen herzlichen Dank für Ihre Hilfe, 

dieses auch von meiner Frau und Tochter. 

Ihr S. W.      

 
E-Mail an Dr. Roman Schreiber vom 20.

 
Juli 2009 / 20:00 Uhr: 

Hallo lieber Dr. Schreiber, 

wir möchten uns ganz herzlich für Ihre lieben Zeilen vom 4. 

Juli und die schönen Bilder bedanken. Es ist tatsächlich wie 

Sie es angekündigt haben!!! 

Die Untersuchung hat weiter positive Ergebnisse ergeben. 

Die Ärztin hat festgestellt, dass die im Dezember 

dokumentierte Metastase weiterhin nicht mehr erkennbar ist. 



 
 

121 

Im gesamten sind alle Bereiche nur noch als narbiges 

Residuum erkennbar, also hat sich alles Alte zurückgebildet 

auch das, was im Brustbereich nicht operabel war. 

Wenn ich mich daran erinnere, hatten die Ärzte mir 

seinerzeit erklärt, dass die verabreichten Medikamente eine 

Verzögerung der Metastasenbildung, jedoch keine Heilung 

möglich machen. 

Erstmals sprach die Ärztin von der Heilung der Krankheit, 

ich denke nicht, dass sie sich versprochen hat. 

Also, kann ich die Entwicklung nur Ihren Empfehlungen und 

Ratschlägen zuschreiben.  

Ihre Hilfe kann ich nicht mit Gold und allen materiellen 

Gütern abgelten, aber mit einem ganz herzlichen Dank fange 

ich an, und bin gern jederzeit bereit, für Sie als lebendes 

Beispiel der positiven Wirkungen Ihrer Safttherapien, für 

Ihre Klientel zur Verfügung zu stehen. Ihre Bemühungen 

müssen einfach weiter greifen, denn es gibt unzählige 

Menschen, die Ihre Hilfe so nötig haben wie ich. 

Nochmals unendliches Dankeschön. 

Wir haben die kurze Zeit mit Ihnen genossen und würden uns 

sehr auf ein baldiges Wiedersehen freuen. 

Ganz herzliche Grüße auch an Ihre Ehefrau und Ihre Mutter. 

Bis bald Ihre G. und S. W. aus Süsel      

  

Meinen Sie nicht auch, dass ein Brief eines - soll ich 
jetzt sagen - 'ehemals Krebskranken' mir das Recht 
gibt, aber ganz kräftig meinen Mund aufzutun? 
Ja, dieser Mann, den ich nur zufällig auf der Beerdi-
gung meines Bruders kennen lernte, fordert es doch 
sogar von mir! Hier meine Antwort, die zeigt, dass ich 
mich nicht ganz so wichtig nehme, wie es vielleicht 
scheint:  
 

E-Mail von Dr. Roman Schreiber am 20. Juli 2009 / 22:16 Uhr: 
Guten Abend, liebe W’s im schönen Süsel! 

Oh wie habe ich für Sie genau diese Meldung erhofft und war schon ganz 
ungeduldig, denn ich wusste doch, dass die letzte Woche eine entscheidende 

Etappe für Sie sein sollte!  

Ich bin es doch gar nicht gewesen, lieber Herr W.! Es ist die Natur und es sind die 
wundervollen Kräfte der Säfte, die dieses so herrliche Ergebnis erbrachten, aber 

vor allem sind es Sie selber mit Ihrer Energie, Ihrer Willensstärke (!), und es ist 
Ihre liebe Frau, die mit ihrer Beharrlichkeit dieses Programm durchzog! 

Ich bin überglücklich und kann Ihnen nur empfehlen, keinen Millimeter vom 

aktuellen Status preis zu geben, im Gegenteil, mit gleichem Eifer weitermachen 
und immer bewusster jeder Versuchung der 'Sünde' zu widerstehen, wie ich 
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immer den vermeintlichen Genuss von irgendwelchen Schleckereien bezeichne. 

(Was wir im Augenblick unserem Spar-Markt in Horn an niemals zuvor 
gemachtem Umsätzen in Richtung Stärke- und Zuckerprodukten, natürlich auch 
an Zigaretten, mit meiner Mutter Hilde verschaffen, geht ja auf keine Kuhhaut, und 

da wären wir auch schon bei den Produkten aus diesen netten Vierbeinern, die 
aber allesamt NICHT besonders gesundheitsförderlich sind!) Wenn 
Schleckereien, dann die herrlichen Früchte, die wir aus aller Welt heute erhalten! 

Wenn Lust auf Süßes, zum Beispiel, dann Datteln oder Feigen, wenn Sie die 
bekommen! Je bewusster Sie auch die entsprechende Lektüre verinnerlicht 
haben, je leichter lässt es sich mit diesem Thema leben! Und nur darum geht es: 

Um Ihr gesundes Leben. 

Ich werde Sie niemals 'missbrauchen' und werde mir nur bei wenigen 

'Ungläubigen' (und besonders am Herzen liegenden Menschen) erlauben, von 
Ihrem Schicksal und unserer ja leider nur kurzen Bekanntschaft zu berichten. Ich 
will nicht sagen "wenn doch nur der eine oder andere aus meiner Familie schon 9 

Jahre früher die von mir dorthin beorderten Bücher gelesen hätte, dann..." Aber 
so, wie es durch unsere zufällige, schicksalhafte Begegnung sich nun ereignete, 
ist doch zumindest die Aufrechnung mit dem 'Teufel' einigermaßen ausgeglichen, 

wenn Sie meine etwas blumige Formulierung bitte verstehen.  

Ich bin einfach nur begeistert und darf das auch im Namen meiner Frau und 

meiner Mutter zum Ausdruck bringen, die sich auch sehr über Ihre wundervollen 
Zeilen gefreut haben! 

Für heute Abend soll's hiermit genug sein! Wie ich ja vor einigen Tagen schrieb, 
es wird noch Gelegenheit geben, viele schöne Stunden gemeinsam mit Plaudern 
zu verbringen! - Übrigens, ich kann sogar zuhören, auch wenn man mir 'dort oben' 

das gar nicht mehr abnimmt, weil man mich ja nur noch plaudernd, vortragend 
erlebt! Aber ich weiß, wozu es gut war und nur darauf bin ich ein klein wenig stolz, 
denn wäre ich aus anderem Holze, hätte ich Sie NICHT überzeugen können, in 

den wenigen Minuten, die uns damals blieben. 

Herzlichst 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 

  

P.S. Nun werde ich schon bedrängt endlich hier abzuschließen, denn 'Mensch 

Ärgere Dich Nicht' steht mit Hilde (87) und meiner Ute auf dem Programm, und 
das ist ja viel wichtiger, als die Gesundheit. Nein, im Spaß liegt so viel Ernst: 
ÄRGER VERMEIDEN - in jedem Moment Ihres kostbaren Lebens!       

 

Viele Grüße für den Augenblick aus Kolbnitz!  

Herzlichst 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten / Austria; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com   http://manhattanjuiceclinic.com 
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Bislang NICHT genutztes Einsparungspotential  

8. Juni 2010 

  

Mein soeben gemachter Vorschlag an eine Vielzahl 
der einflussreichsten Politiker Deutschlands über ein 
bislang leider NICHT ausreichend diskutiertes und 
genutztes Einsparungspotential sah wie folgt aus:  

„Was halten Sie denn von folgender Möglichkeit, die 
Sie als politische Zunft, zum einen mit sehr gutem 
Beispiel voran gehen ließe, zum anderen einen 
enormen Beitrag zur Gesundung der öffentlichen 
Haushalte leisten würden, wenn Sie für alle Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen der Regierungen und der 
Parlamente (auch in den Bundesländern!) eine 
sofortige Reduzierung der Bezüge um 10% (NUR!) 
vornehmen und das ebenfalls für sämtliche aktuellen 
und zukünftigen Pensionen! Das müsste unbedingt 
auch für alle ehemaligen Bediensteten gelten, denn 
sie sind ja die im Grunde großen Mitverursacher 
dieser aktuellen Problematik! Ich meine NICHT den 
kleinen Müllarbeiter oder ähnlich hart arbeitende 
Normalverdiener, ich spreche von den Herrschaften in 
den Einkommensklassen von 3.000 € netto, monatlich, 
aufwärts. Denken Sie bitte nur einmal an die 
idiotischen Aufwendungen für die stets auf 
Staatskosten lebenden Gruß-Auguste und deren 
Augustinen! Büros, Personenschutz, ein Leben lang! 
Sie brauchen keinen neuen Bundespräsidenten, Sie 
haben den Bundesratspräsidenten, der kostet schon 
genug! Wenn 'Sie', ich spreche von der Gesamtheit 
der Politiker, nicht bald aufwachen und begreifen, 
welche Stimmung in Ihrem Lande tatsächlich herrscht, 
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dann wird es ganz sicher sehr bald für 'Sie' ein böses 
Erwachen geben! 

Für heute viele Grüße nach Deutschland, von einem, 
der von außen einen sehr schönen Überblick hat, über 
so vieles, was in Ihrem Lande falsch läuft!“ 

Es gab sogar einige Reaktionen: Die Bundestags-
fraktion der Linken war, wie meistens, am aktivsten!  
 

 
Von: briefkasten@dbt-internet.de 

Gesendet: Dienstag, 08. Juni 2010 14:59 

An:       Volker Kauder; volker.kauder@bundestag.de 

Betreff:  Bislang leider NICHT genutztes Einsparungspotential 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Kauder! 
….Text wie vor… 
ABSENDER: 

NAME:     Dr. Roman Schreiber 

STRASSE:  Unterkolbnitz 73 

PLZ:      A 9815 

ORT:      Kolbnitz 

Land:     Österreich 

TELEFON:  0043.4783.31380 

EMAIL:    info@romanschreiber.com 

FORMULAR: Deutsch 

Diese Nachricht wurde im Internet des Deutschen Bundestages erfasst 

Dienstag, 8. Juni, 14:59:25 2010 

 

 
Von: Dieter Liehmann; Gregor.Gysi.Ma01@bundestag.de 

Gesendet: Mittwoch, 09. Juni 2010 11:09 

An: romanschreiber@romanschreiber.com 

Betreff: Re: [Fwd: Bislang leider NICHT genutztes Einsparungspotential] 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

vielen Dank für Ihre Nachricht. Ich glaube, es wäre der 
falsche Weg und das falsche Signal, die Bezüge der 
Beschäftigten in Regierungen und Parlamenten und 
die Pensionen der Beamten zu kürzen, wobei letzteres 
bereits von der Bundesregierung bei den Bundes-
bediensteten vorgesehen ist. 
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Richtiger wäre erstens, dass die Verursacher der 
Krise, die so genannte "Finanzindustrie", an den 
Kosten angemessen beteiligt würden und zweitens 
eine sozial gerechte Steuerreform mit der Erhöhung 
des Spitzensteuersatzes bei der Einkommensteuer, 
die Wiedererhebung der Vermögensteuer und der 
Erhöhung der Erbschaftssteuer sowie einer Anhebung 
der Körperschaftsteuer von 15 auf mindestens 25 
Prozent. Es entspricht der neoliberalen Politik dieser 
Bundesregierung, dass sie Reichtumspflege betreibt 
und nicht an die heran will, die etwas zur Minderung 
der Schulden beitragen könnten, ohne dass es ihnen 
besonders weh täte. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dieter Liehmann 
 

 
Gesendet: Mittwoch, 09. Juni 2010 11:48 

An: Dieter Liehmann 

RE: [Fwd: Bislang leider NICHT genutztes Einsparungspotential] 

Schnell ein freundliches 'Hallo' zurück nach Berlin! 

Das ist genau RICHTIG, was Sie schreiben, sehr 
geehrter Herr Liehmann! Aber das Zeichen, das von 
meinem Vorschlag an die Bevölkerung ausginge, wäre 
auch NICHT zu verachten!  

Was meinen Sie, wie hoch sind die Pensionskosten 
aktuell und in den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten? Bei der immer älter (mit der Aussicht auf 
Demenz... - Oh, diese Pflegekosten! -) werdenden 
Bevölkerung sind es alleine 'diese' Pensionskosten, 
die das System zum Einsturz bringen! Es können doch 
nur Pensionen und Renten gezahlt werden, wenn 
zuvor entsprechend eingezahlt wurde! Und, wie sieht 
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es bei den Bediensteten der öffentlichen Hand damit 
aus? 

Ich wäre sogar für eine komplette Verstaatlichung der 
Banken! Das müssen deshalb ja immer noch keine 
Behörden-Monster werden! Nur, die Ausgabe von 
Krediten zum Beispiel, an die, die sie wirklich 
benötigen, würde sehr wahrscheinlich fairer geregelt! 

Die Linke macht mir schon gewaltig 'Spaß', obwohl 
ganz früher in (West)Deutschland, da wo ich 
herkomme (Lübeck), 'links' immer abgeleitet wurde mit 
'link'...  

Wenn dann eines Tages die Vielzahl naiver Mitläufer 
alter SED-Schule nicht mehr das Sagen haben, 
sondern Menschen mit demokratischen Wurzeln, dann 
ist Ihre Partei absolut wählbar, für jeden halbwegs 
intelligenten Menschen! Was der gute Dr. Gregor Gysi 
von sich gibt, kann man stets nur unterschreiben! 

Viele Grüße nach Berlin! -  

Und, schlagen Sie eine solche Kürzung der Bezüge 
doch ruhig vor. Bei den Mehrheitsverhältnissen ist 
sowieso klar, dass das NICHT durchgeht... ABER!  

Die Wirkung Ihrer Ideen in der Bevölkerung, die hätten 
Sie dennoch erreicht! ...  

Ich denke nur mal so laut... 

Herzlichst 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author; A-9815 Kolbnitz / Austria;  

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 
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Gesundes Österreich, Part II. 
 

Gesendet: Donnerstag, 10. Juni 2010 19:55 
An: Gerhard Fülöp 
Betreff: Stillschweigen bedeutet Zustimmung... Aber dann? 

Guten Abend, sehr geehrter Herr Dr. Gerhard Fülöp! 

Da wo ich herkomme und für das Leben lernen durfte, 
galt Stillschweigen als Zustimmung. Im hanseatischen, 
kaufmännischen Handeln war das übliche Praxis, 
wahrscheinlich heute auch längst nicht mehr. Woran 
das wohl liegt? 

Die Beantwortung dieser Frage ist fast so einfach, wie 
die, zugegeben, etwas komplizierteren Fragen, die ich 
in meiner letzten Mail an Sie aufgeworfen hatte. Aber 
die Technik macht es heute so leicht, selbst wann man 
nichts von Höflichkeit versteht, per Knopfdruck dem 
anderen, dem Schreiber also, zu antworten: „Message 
angekommen, aber schleichen Sie sich vom Acker, die 
Dinge sind für mich zu kompliziert, eine so lange Mail 
kann ja niemand verstehen, ich sitze nur hier um das 
gesunde Gewissen Österreichs zu repräsentieren!“ - 
Oder so ähnlich hätten Sie doch schreiben können?  

Vielleicht fällt Ihrer Behörde ein Formblatt dazu ein? 
Dann wird es zukünftig etwas leichter für Sie Ihre 
Inkompetenz zu überspielen? 

Bitte sind Sie mit mir nicht allzu böse, Sie halten mir 
doch Ihre Wange zum Abwatschen hin, ich halte Ihnen 
nur einen Spiegel vor Ihr Gesicht und obwohl ich Sie ja 
nur aus dem Internet ’kenne’, dort von einem vielleicht 
noch positiv geschönten Foto, vermag ich Sie dennoch 
treffend zu erkennen! Sie sind ohne den Mut, über 
Dinge sich auszutauschen, die Sie bislang so noch gar 
nicht bedachten! Sie spulen Ihr Programm herunter 
und vermeintliche Querdenker, schon gar, wenn diese 
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noch ehemalige Piefkes sind, die sind NICHT wirklich 
willkommen. Wohl als Konsumenten und damit 
Steuerzahler, aber ansonsten haben die keinen 
Anspruch auf eine intelligente Reaktion. 

Sie werden auch sicher mit privaten Urlaubs-
planungen, Berechnungen Ihrer Pensionsansprüche 
usw. genug zu tun haben, um den ’Arbeits’-tag zu 
meistern! 

Einfach nur schade! Aber Sie sind NICHT der Einzige. 
Alle Ihre Kollegen verhielten sich wie Sie! Das ist doch 
gelebte Solidarität! 

Nur weiter so, ’liebes Österreich’! Sie werden sicher 
noch nicht einmal den Schneid besitzen, auf diese 
bewusst provokanten Zeilen zu antworten.  

Dennoch grüße ich Sie heute aus einem überaus 
sonnigen Kolbnitz! 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten / Austria; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com   http://manhattanjuiceclinic.com 

 

 
Von: Gerhard Fülöp; Gerhard.Fueloep@goeg.at 

Gesendet: Donnerstag, 10. Juni 2010 20:09 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Stillschweigen bedeutet Zustimmung... Aber dann? 

Ebenfalls einen schönen guten Abend,  
sehr geehrter Herr Dr. Schreiber ! 

Wenn Sie mit Ihren Provokationen eine Antwort 
meinerseits herbeiführen wollten, so ist Ihnen dies 
hiermit gelungen. Ich werde jetzt nicht auf jede 
einzelne dieser Provokationen eingehen, zumal ich Sie 
weder persönlich kenne noch Ihre Anliegen wirklich im 
Detail verstanden habe.  
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Nachdem ich jeden Tag rund 100 E-Mails beantworte, 
wäre mir eine Antwort auch auf Ihre E-Mail nicht 
sonderlich schwer gefallen, allerdings wäre sie noch 
länger ausgefallen als Ihre ursprüngliche E-Mail. Und 
nachdem ich mich durchaus (entgegen Ihrer 
offensichtlichen Einschätzung meiner Person) 
ebenfalls als Querdenker einschätze, andererseits 
aber aufgrund meiner durchschnittlichen Wochen-
arbeitszeit von ca. 90 Stunden (das meiste davon in 
Form freiwilliger Anwesenheit) keine derartig langen E-
Mails zu verfassen imstande bin, biete ich Ihnen an, 
mich anzurufen, wenn Sie Ihre Themen mit mir 
besprechen wollen. Ich habe jetzt noch einen Termin 
bis ca. 22:00 Uhr und stehe Ihnen für das angebotene 
Telefonat gerne zwischen 22:30 und 03:00 Uhr 
morgens zur Verfügung - rufen Sie mich einfach an, 
die Telefonnummer können Sie unten ersehen! … auf 
Wunsch rufe ich Sie auch gerne zurück. 
Mit besten Grüßen aus dem ebenfalls überaus 
sonnigen Wien ! 
Gerhard Fülöp 
Dr. Gerhard Fülöp, Gesundheit Österreich GmbH, Stubenring 6; 1010 Wien 

T: +43 1 515 61-163; F: +43 1 513 84 72 

gerhard.fueloep@goeg.at   www.goeg.at 

Neu: Das österreichische Gesundheitsportal - www.gesundheit.gv.at  

 
 
Gesendet: Donnerstag, 10. Juni 2010 23:21 

An: Gerhard Fülöp 

Betreff: Als 'alter' Geschäftsmann, bin ich stets pünktlich  

            (wenn ich meine Zeit beeinflussen kann) ...  

            so bimmelte ich Sie entsprechend um 22.30 Uhr an... 

Guten Abend, sehr geehrter Herr Dr. Fülöp! 

Schade, ich war richtig ’gut drauf’, heute Abend, zum 
Plaudern mit Ihnen bereit, mit spitzer Zunge die Dinge 
zu benennen, die mir erwähnenswert erscheinen... 
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Interessant, dass Sie Architektur studierten, etwas, 
was mir durch die merkwürdige Sicht meiner im Krieg 
zweimal ausgebombten Eltern verwehrt wurde, weil 
die der Meinung waren „wenn Du dann fertig bist, wer 
weiß, ob dann überhaupt noch so viel gebaut wird!“ – 
Und ich ’Jahrhunderttalent’ (ich kann es Ihnen 
beweisen, bzw. darüber erzählen, warum ich mich im 
Spaß so nennen darf) musste natürlich Kaufmann 
werden in der Königin der Hanse, in Lübeck... Dass 
ich dann später in meiner eigenen Firma, die ich bei 
Null (oder gar kräftig Minus) begann, rund 25 Jahre 
lang, fast ausschließlich von der deutschen und 
internationalen Großbauindustrie lebte, ist Ironie des 
Schicksals... 

Raumordnung ist Ihr altes Thema; meines war, als ich 
dann noch nach der Lehrzeit (und der Wehrpflicht) 
Betriebswirtschaft am Bodensee studierte, die 
’Erfindung’ des so genannten ’R-Systems’. Es ging 
dabei um das Auskommen mit den vorhandenen 
Ressourcen. 40 Jahre später, im letzten Jahr, erhielt 
die Amerikanische Wissenschaftlerin Elinor Ostrom für 
genau dieses Thema den Nobelpreis für Wirtschaft...  

Ok, ich war ja nur eine Schmalspur, damals. So wie 
ich heute auch nur ein ’kleiner Wissender’ bin auf dem 
Gebiete der ’richtigen Ernährung’, oder den ’Folgen 
der falschen Ernährung’. 

Darüber gibt es so viel zu reden, da sind auch lange 
Telefonate schon eher lästig. 

Ich weiß inzwischen, dass kaum jemand aus dem 
Gesundheitswesen die von mir beleuchtete Thematik 
überhaupt versteht. Die Schulmediziner haben nur die 
eine Schiene, nämlich die Pillen zum Beheben von 
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Symptomen. Die Ursache erkennen ’sie’ inzwischen 
durch die wundervolle Technik, doch die Lösungen 
zum Wohle der Patienten, die kennen ’sie’ NICHT. In 
der übergroßen Zahl. 

Und da setzt meine Kritik an. Da gibt es objektive 
Studien, nicht von Wirtschaftinteressen getragen und 
getrieben! Es ist das Besinnen auf die Kräfte der 
Natur. Banaler: die Schäden der Nahrungsmittel in 
unserem Körper erkennen... und die Folgekosten für 
uns alle bewusst machen! 

Darüber möchte ich aufklären, bzw. den vermeintlich 
(Anders-)Wissenden entgegenhalten, dass ’sie’ leider 
keine Ahnung haben... Die Menschen sind es nicht 
gewohnt, so direkt angesprochen zu werden. Jeder ist 
immer gleich beleidigt. Doch ich kann Ihnen aus einer 
ganz kleinen Ecke der mir nur möglichen Sicht, eine 
Vielzahl gravierender Unkenntnisse, im Grunde 
’Verbrechen’ an den Menschen, den Patienten 
aufzeigen! Und daran gilt es, für mich wenigstens, zu 
arbeiten und zu streiten, mit jedem, der mit diesem 
Thema auch nur entfernt etwas zu tun hat. 

Demnächst, wenn ein kleiner Hotelier aus dem Mölltal 
sich endlich in der Lage sieht, mir ein paar Preise für 
sein Haus zu benennen, dann werde ich auch hier in 
Österreich kleine Seminare, mit nur bis zu 8 
Teilnehmern halten, die aber garantiert das Leben 
dieser Interessierten verändern werden! Wenn sie 
denn wollen. 

Außerdem wären dort Räumlichkeiten vorhanden, wo 
ich auch in Tagesseminaren, ohne großen Aufwand, 
einer Zuhörerschaft von jeweils ca. 25 Personen, 
gerne dieses Thema etwas näher bringen möchte. 
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Mein Wissen ist überhaupt kein Geheimnis. Ich habe 
auch nicht das Rad neu erfunden. Ich war nur in der 
Lage, aus vorhandener Literatur und Erlebtem die 
nötigen Schlüsse für mein Leben zu ziehen, und das 
nun schon seit gut 10 Jahren! Die Kosten eines 
solchen Informationsgesprächs / -seminars wären 
gewiss auch nicht 75 €, wie ’Ihre’ nächste 
Veranstaltung im Ministerium (wo man wieder einmal 
nur pseudo-Gescheite aus Doofland [so nenne ich 
diese tollen Vordenker aus ’bad old Germany’ für 
jeden Blödsinn, den wir in Europa haben] einlud, 
inklusive Mittagessen und Erfrischungsgetränk... (Und 
allein beim Nennen dieser beiden letzten Fakten zucke 
ich zusammen und wenn ich weiter deutlich schreiben 
würde, wären am Ende tatsächlich auch Sie noch 
beleidigt, und nicht nur aus der Reserve gelockt!) 

Viele Grüße nach Wien, wo ich gemeinsam mit meiner 
Familie vor Jahren schon wundervolle Erlebnisse 
hatte! Und wahrscheinlich eine tiefere, positive 
Beziehung, als Sie es vermuten. Ach, was kann ich 
erzählen! Und schreiben, und schreiben. Sie sehen, 
ich trage meinen Namen zu Recht! 

Herzlichst 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten / Austria; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com   http://manhattanjuiceclinic.com 

        

P.S. Klar, um 23:04 Uhr kann kein Österreicher mehr 
in einem Amt sitzen und telefonieren wollen... Sie 
müssten sonst ja auch ein Bett dort haben! Wie gut, 
das es die Möglichkeiten der E-Mails gibt! 
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----- 

 

Und dann klingelte doch tatsächlich kurz vor 
Mitternacht unser Telefon und am Apparat war der 
fleißige Dr. Fülöp. Eine gute dreiviertel Stunde 
plauderten wir und waren gar nicht so weit fort, mit der 
Einschätzung der Situation. Doch, wie da heraus 
kommen? 
  

Gesendet: Freitag, 11. Juni 2010 10:32 
An: Gerhard Fülöp 

Betreff: FW: Es schreit nach einer Reform! - So hieß ein alter 'Kranken'-Bericht  

             von mir 

Wichtigkeit: Hoch 

Guten Morgen, sehr geehrter Herr Dr. Fülöp! 

Da haben Sie sich etwas Schönes eingefangen, mit 
mir... Könnten Sie vielleicht denken. Bitte nicht! Ich 
möchte Ihnen NICHT Ihre 90 Wochen-Arbeitsstunden 
sinnlos um etliche Minuten ausdehnen. Es passt nur 
so unheimlich gut zur Abrundung unseres gestrigen / 
heute nächtlichen Telefonats, dass ich Ihnen eine 
Kopie eines kleinen Berichtes übersende, den ich 
Anfang des Jahres, nicht nur an sämtliche in 
Deutschland mit diesem ’Fall’ eingebundenen 
Institutionen, Ärzteschaft usw. schickte, sondern 
ebenfalls mich mit einer Kopie dieses Schreibens an 
die eigentlich sich mit dieser Thematik zu befassenden 
Stellen in Österreich wandte, vom Gesundheits-
minister angefangen, bis zur GKK etc. Ein Herr von 
der Kärntner Gebietskrankenkasse meldete sich 
telefonisch, ich habe leider seinen Namen nicht notiert, 
aber, wie er selber sagte, „sei er ohne wirkliche 
Kompetenz“, der beklagte die „Macht der Ärzteschaft“, 
zum Beispiel, und gab mir - natürlich - ebenfalls in 
allem beklagenswertes Recht. Die deutsche DAK hatte 
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sich vom Vorstand gemeldet, doch nach ersten 
Sprechblasen kam von dort nichts weiter... Wie denn 
auch, die stecken ja voll in dem System und würden 
sich selber beschneiden bei Veränderungen! Wer tut 
das schon freiwillig? 

Wir sollten es natürlich jedem überlassen was und wie 
er isst, doch die Folgen hat dann auch jeder selber zu 
verantworten. Darum geht es. Und wenn Sie 
berichten, dass in diese Richtung die erste 
Krankenkasse in Österreich sich zu Wort gemeldet 
hatte... Wunderbar!   

Wir sollten mit den dafür Verantwortlichen (aus Ihrem 
Hause?) ein ganz simples, NICHT kostenaufwendiges 
Programm erarbeiten, wo dann ein paar ’Wissende’ in 
jeden österreichischen Kindergarten, in jede 
Grundschule gehen könnten und ohne Stress in 45 
Minuten die wichtigsten Organe des menschlichen 
Körpers erklären und deren Reaktionen auf die 
Einnahme bestimmter Nahrungsmittel verdeutlichen. 
NICHT kompliziert, einfach und verständlich, für ALLE! 
Das wäre ein lohnendes (Zwischen-)Ziel! 

Viele Grüße nach Wien! 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten / Austria; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com   http://manhattanjuiceclinic.com 

  

Hier die alte Mail: Besser zu lesen, so ab 23:45 Uhr, 
wenn Sie niemand mehr stört. 
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Von: christine fohn; christine.fohn@kgkk.at;  

        im Auftrag von direktion3; direktion3@kgkk.at 

Gesendet: Freitag, 11. Juni 2010 12:03 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: Antwort: Stillschweigen bedeutet Zustimmung... Aber dann? 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber! 

Ich bestätige den Erhalt Ihres Schreibens vom 
31.05.2010. 
Sie werden aber verstehen, dass ich mir erspare, die 
Vorurteile und Unterstellungen Ihres Schreibens vom 
10.06.2010 zu kommentieren oder richtig zu stellen. 
Die Wichtigkeit „gesunder Ernährung“ für das 
Wohlbefinden und die Gesundheit der Bevölkerung ist 
der KGKK seit vielen Jahren ein großes Anliegen. Mit 
unzähligen punktuellen aber auch konzeptiv 
erarbeiteten und laufend betreuten Aktivitäten 
bemühen wir uns das Verhalten der Menschen vom 
Kindesalter an nachhaltig positiv zu beeinflussen. 
Beispielsweise seien erwähnt die Ernährungsberatung 
in unseren Ambulatorien, die Kooperation mit Schulen 
und Gemeinden, die Aktivitäten im Rahmen der 
Österreich weiten betrieblichen Gesundheitsvorsorge, 
die Unterstützung von Ernährungsaktivitäten verschie-
dener Jugend- aber auch Seniorenorganisationen, die 
Arbeit unserer qualifizierten und engagierten 
ErnährungsberaterInnen usw. Die Kärntner Gebiets-
krankenkasse beschränkt ihr präventives Handeln im 
Gesundheitsinteresse der Menschen aber nicht nur 
auf die Wichtigkeit „gesunder Ernährung“ sondern 
agiert in ganzheitlicher Weise im Zusammenhang mit 
Prävention und Prophylaxe was nicht nur gelebtes 
Anliegen sondern auch Gesetzesauftrag ist. Weiter-
gehende Informationen würden den Rahmen meines 
Antwortschreibens sprengen. Ich erlaube mir daher, 
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Ihnen ein tiefer gehendes Informationsgespräch 
anzubieten. Ihre Anregungen und Gedanken sind für 
uns in den Fragen „Gesunder Ernährung“ die 
Bestätigung für die Richtigkeit des von einge-
schlagenen und erfolgreich gegangenen Weges. 

Mit freundlichen Grüßen Ihr 

Dir. Dr. Josef Löberbauer 
 
 
Von: Gerhard Fülöp; Gerhard.Fueloep@goeg.at 

Gesendet: Montag, 14. Juni 2010 00:14 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: Es schreit nach einer Reform! -  

            So hieß ein alter 'Kranken'-Bericht von mir 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber ! 

Wenn ich Ihre E-Mail recht verstehe, so ist die „Kopie 
eines kleinen Berichts“ integraler Bestandteil Ihrer E-
Mail vom 12. Jänner 2010, ein Attachment zur Ihrer E-
Mail kann ich nämlich nicht finden. Nun, diesen 
„kleinen Bericht“ kenne ich bereits, zumindest 
teilweise, war er doch zum Teil auch Bestandteil Ihrer 
ersten E-Mail, die Sie an meine Kollegen/-innen und 
mich gesandt hatten. Haben Sie Dank für die 
nochmalige Beschreibung der (im negativen Sinne 
recht einheitlichen) Reaktionen aller Ihrer Adressaten 
– diese sind für mich recht symptomatisch für die 
Gesundheitssysteme in Ö und D (in der Schweiz wäre 
es aber wohl auch nicht anders gewesen).  

Was nun Ihren Vorschlag anbetrifft, mit den 
Verantwortlichen (aus unserem Hause) ein ganz 
simples, NICHT kostenaufwendiges Programm zu 
erarbeiten, so gibt es dabei zwei Probleme:  

1) Wenn Sie meinen Arbeitsbereich und dessen 
Aufgaben via GÖG-Website nochmals einsehen, so 
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werden Sie verstehen, dass dieser sich zu 99,9 % 
dem kurativen Bereich des Gesundheitswesens 
widmet, Ihr Anliegen ist hingegen meines Erachtens 
dem präventiven Bereich zuzurechnen, sodass für 
mich praktisch keine Anknüpfungspunkte zu Ihrem 
Anliegen bestehen, ganz abgesehen von meiner 
Arbeitsauslastung, die Sie ja nun schon kennen.  

2) Eine Einbeziehung anderer Verantwortlicher aus 
meinem Hause erscheint mir nunmehr ausge-
schlossen, zumal Sie mit Ihrer zweiten („ein wenig“ 
provokanten) E-Mail alle Betreffenden derart verärgert 
haben, dass ich außer Ärger und Frustration über 
einen derartigen Frontalangriff via E-Mail bei meinen 
Kollegen/-innen nichts erkennen kann, was auch nur in 
Ansätzen in Richtung einer Kooperation deuten 
könnte. Sorry to say, aber das war wirklich nicht der 
richtige Tonfall in Richtung einer Institution, mit der 
man eigentlich in eine Kooperation treten möchte.  

Mit freundlichen Grüßen 

Gerhard Fülöp 
 

 

Die CDU meldete sich, wenn auch erst nach 14 
Tagen 
 

Von: Kaufmann, Michael; michael.kaufmann@cdu.de 

Gesendet: Dienstag, 22. Juni 2010 13:10 

An: Schreiber, Roman 

Betreff: CDU CRM:00520846 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber, 

für Ihr Schreiben zum Themenkomplex Sparpaket der 
Bundesregierung danke ich Ihnen. Uns erreichen 
täglich Hunderte Anfragen, bitte haben Sie daher 
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Verständnis, dass ich Ihnen erst heute antworten 
kann. 

Das von Ihnen angesprochene Thema muss vor allen 
Dingen auch in engem Zusammenhang mit der 
Finanz- und Wirtschaftskrise gesehen werden. In ihr 
musste immer wieder unter Hochdruck sehr kurzfristig 
mit dramatischen Rettungsaktionen reagiert werden.  

Deshalb will ich den Versuch unternehmen, die 
deutsche Vorgehensweise in der Krise und jetzt 
sowohl von ihrer Notwendigkeit als auch von ihren 
Ergebnissen her zu begründen. In der internationalen 
Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise hat sich die CDU-
geführte Bundesregierung drei wichtiger Maßnahmen-
bündel bedient: Zum einen sind dies Hilfen und 
Bürgschaften, die im Zusammenhang mit Risiken zu 
sehen sind, die als systemisch bezeichnet werden 
müssen. Das heißt: Die Risiken bedrohen unsere 
Volkswirtschaft und die Stabilität im gesamten 
Euroraum. Dies gilt bei einer Reihe von Kredit-
instituten, deren Pleite unabsehbare Kettenreaktionen 
auslösen würden. Dies gilt aber auch für Staaten, die 
durch ihre faktische Zahlungsunfähigkeit die Stabilität 
im Euroraum existentiell gefährdet haben. In diesen 
Bereichen wurden Bürgschaften eingesetzt, die 
vorbeugend wirken und bei denen die Hoffnung 
besteht, dass sie letztendlich keine Kosten 
verursachen. 

Zum anderen wurden in Deutschland - wie in fast allen 
anderen Industriestaaten auch - massive Maßnahmen 
zur Stützung von wirtschaftlicher Entwicklung und 
Beschäftigung eingesetzt. Es ging und geht darum, 
durch staatliche Ausgaben und Investitionen einen 
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weiteren Rückgang der Wirtschaftsleistung aufzu-
fangen und damit Arbeitsplätze zu sichern. Die 
Konjunkturpakete 1 und 2 waren hier wichtige Impulse. 
Zum 1. Januar 2010 wurden mit dem von CDU, CSU 
und FDP durchgesetzten Wachstumsbeschleuni-
gungsgesetz die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
für Familien, Arbeitnehmer und Unternehmen noch-
mals spürbar verbessert. Zusammen mit dem bereits 
vor der Wahl verabschiedeten Bürgerentlastungs-
gesetz und den Maßnahmen des Konjunkturpaketes 2 
wurden die Bürgerinnen und Bürger und unsere 
Unternehmen um 26 Mrd. Euro entlastet. Die CDU-
geführte Bundesregierung war nicht zuletzt wegen 
ihres konsequenten Vorgehens bei der Bewältigung 
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise besonders 
erfolgreich, wie die jüngsten Fakten belegen: 

Deutschland ist insbesondere bei Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit deutlich glimpflicher durch die Krise 
gekommen als alle anderen Industriestaaten. Die Zahl 
der Arbeitslosen war mit 3,25 Mio. zuletzt um 40.000 
niedriger als vor der Krise und sogar um mehr als 
200.000 niedriger als vor einem Jahr. Nur in 
Deutschland ist die Arbeitslosenquote gegenüber dem 
Frühjahr 2008 gesunken - um 4 Prozent. In anderen 
EU-Ländern ist sie um teilweise mehr als 400 Prozent, 
im EU-Durchschnitt um 43 und in den USA um 100 
Prozent gestiegen.  

Auch die Konjunktur zieht wieder an. Im ersten Quartal 
2010 wurde mit plus 1,7 Prozent erstmals seit 2008 
wieder ein höheres Bruttoinlandsprodukt (BIP) als im 
Vorjahreszeitraum erzielt. Zudem gab es in der 
deutschen Industrie im März mit plus 31 Prozent den 
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dritthöchsten Auftragszuwachs in Europa gegenüber 
dem Vorjahr. Im Maschinenbau lag dieser Zuwachs 
sogar bei 36 Prozent.  

Auch angesichts dieses Aufschwungs müssen wir jetzt 
die hohe Neuverschuldung zurückfahren. Das 
Sparpaket der CDU-geführten Bundesregierung ist 
hierfür ein deutliches Signal. Jeder Euro weniger 
Schulden ist ein guter Euro für die Zukunft unserer 
Kinder. Gerechtigkeit heißt, dass jede Generation für 
sich selbst sorgt und ihre Probleme nicht zu Lasten 
der Zukunft verschiebt. Deshalb müssen wir 
Einnahmen und Ausgaben miteinander in Einklang 
bringen, den Weg in den Schuldenstaat nachhaltig 
beenden und Handlungs- und Gestaltungsmöglich-
keiten für die Zukunft zurückgewinnen. 

Zum Sparen gehört deshalb auch, die Wachstums-
impulse durch Investitionen in Forschung, Bildung und 
Innovation zu stärken. Hier haben wir einen 
besonderen Schwerpunkt gesetzt. Trotz Spar-
anstrengungen sollen hier in den nächsten Jahren 
vom Bund 12 Mrd. Euro mehr zur Verfügung gestellt 
werden. Damit schaffen wir die Voraussetzungen, um 
auch in einer globalen Wissensgesellschaft Wachstum 
und Wohlstand zu sichern. 

Zu unserem christlich-demokratischen Grundver-
ständnis zählt auch, dass Familien, Kinder, Rentner 
und sozial Schwache gerade in dieser Zeit auf die 
Solidarität der Gemeinschaft zählen können. 
Deswegen gilt bei allen Sparzwängen: Den 
Schwächeren in der Gesellschaft gilt unser beson-
deres Augenmerk. Wer unverschuldet in Not gerät, 
darf auf die Solidarität der Gemeinschaft vertrauen. 
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Bei den Arbeitslosen werden die Instrumente durch die 
Umwandlung in Ermessenleistungen zielgenauer und 
damit effizienter einsetzbar. 

Die oftmals geforderte Anhebung des Spitzen-
steuersatzes betrifft auch Einkommen in unteren 
Einkommensbereichen. Wird der Spitzensteuersatz 
höher, wird die Steuerkurve insgesamt steiler. Hebt 
man nur die Steuerbelastung ab einer bestimmten 
Einkommenshöhe für die darüber hinausgehenden 
Einkommensbestandteile an, ist dies wenig ertrag-
reich, wie etwa die so genannte Reichensteuer. Aus 
Gründen der Gleichbehandlung und der Leistungs-
anreize verbietet es sich, beispielsweise bei Vielver-
dienern das gesamte Einkommen anders zu 
besteuern. Das heißt, dass beispielsweise der 30.000 
verdiente Euro bei jedem grundsätzlich gleich 
besteuert werden muss - egal ob man insgesamt 
31.000 Euro oder 301.000 Euro verdient.   

Das Sparpaket setzt mit einem fairen Lastenausgleich 
ein starkes Signal für die Solidarität zwischen starken 
und schwachen Schultern. Schließlich wollen wir auch 
die Verursacher der Krisen an den Kosten beteiligen: 
Mit schärferer Kontrolle der Finanzmärkte, einer 
Bankenabgabe und international abgestimmten 
Finanzmarktsteuern verfolgt die CDU-geführte 
Bundesregierung das Ziel, eine Wiederholung solcher 
Krisen zu vermeiden bzw. die Finanzmarktakteure in 
die Lage zu versetzen, künftige Krisenbewältigung 
selbst - ohne den Steuerzahler – zu betreiben.  

Mit freundlichen Grüßen 

Michael Kaufmann  
Team Bürgerservice der CDU-Bundesgeschäftsstelle 
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Gesendet: Dienstag, 22. Juni 2010 14:29 

An: Kaufmann, Michael; michael.kaufmann@cdu.de 

Betreff: AW: CDU CRM:00520846 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Michael Kaufmann! 

Danke für die ausführliche Schilderung der Maß-
nahmen, die ja alle längst durch sämtliche Nachrichten 
gingen… Das ist also NICHTS Neues für mich 
gewesen und zielt haarscharf an meiner Mail vorbei. 
„Mit gutem Beispiel vorangehen“, dass war das Thema 
meiner kleinen Meldung! Aber an diese Dinge, den 
Staatsapparat im Gesamten, da will man besser nicht 
heran, weil alle damit Beschäftigten letztlich nicht den 
Ast absägen, auf dem sie sitzen, oder die Hoffnung 
haben, irgendwann einmal auch dort zu sitzen… 

Nur ein Beispiel für meine augenblickliche Stimmungs-
lage gegenüber Deutschland: 

Ich hatte vor langer Zeit der Bundesagentur für Arbeit 
eine Idee, ein loses Konzept zwar nur, weil ich da nicht 
konkreter werden wollte, über 100.000 neue Jobs 
vorgeschlagen… Über ein halbes Jahr drehten wir uns 
im Kreise, weil die mir keine Zusagen machen wollten, 
was ich dafür erhalten sollte, wenn es denn tatsächlich 
auch mit nur einem neuen Arbeitsplatz klappte… 
Parallel schrieb ich an den damaligen Verbraucher-
schutzminister, dann an den neuen jungen 
Wirtschaftsminister (der inzwischen ja schon längst 
wieder weitergereicht wurde)… OK, die hatten damals 
mit sich so viel zu tun, Umbau des Kabinetts in Bayern 
usw. Nur, eine richtige Antwort erhielt ich auch vom 
Bundeskanzleramt nicht. Also dachte ich, was ich 
inzwischen auch längst wieder denke „Lecken Sie 
mich doch am A…. im Doofland!“ - So darf ich ’Sie’ 
von außen betrachtet seit einigen Jahrzehnten 
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nennen, und jeder weiß komischerweise, wer gemeint 
ist. Egal wo wir lebten, ob in Irland, Portugal, 
Frankreich, England, wieder Portugal, Spanien, wieder 
Frankreich. Und nun Österreich. In gut 18 Jahren nicht 
mehr in Deutschland zu leben und leidvoll mit ansehen 
zu müssen, wie alles Dumme aus Deutschland immer 
wieder von den anderen, noch schwächeren Staaten, 
kopiert wird, ist grausam…  Da mir die Frau v.d.Leyen 
nicht unsympathisch ist (oder war), schickte ich ihr 
eine etwas provokant formulierte Mail an ihre 
’Wahlkreis-Heimatadresse’. Tatsächlich meldete sich 
sogar ihre Büroleiterin und bat mich, doch meine Ideen 
konkreter zu formulieren. Was ich auch tat, ohne für 
diese Gedankenspiele etwas zu verlangen, weil es um 
“mindestens 100.000 neue Arbeitsplatze von bislang 
arbeitslosen Frauen über 50“ gehen sollte… Auf den 
Tag vier Wochen nach Übersendung etlicher Seiten 
Materials - also einer Menge Zeitaufwand und 
Gedankenspiele meinerseits - fragte ich einmal nach, 
zugegeben etwas spitz formuliert, und wurde dann 
nach einer weiteren Woche mit einer lapidaren Antwort 
abgespeist, dass im Augenblick für meine Ideen keine 
Verwendung wäre… Wissen Sie, was die Wahrheit 
gewesen wäre? Wenn man gesagt hätte, pardon, wir 
verstehen die sehr komplexe Geschichte nicht ganz, 
dürfen wir uns dort und dort einmal treffen mit den 
zuständigen Personen? Oder ähnlich formuliert… Aber 
nachdem mir zu Anfang dieser ’Konversation’ schon 
die typische Qualifikation der eingeschalteten 
Personen bewiesen wurde, ist ’beleidigt sein’ natürlich 
die viel einfache Lösung! 
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Nochmals: ’Sie’ alle, ich meine dieser überall 
aufgeblähte Apparat ist es, der diesen Staat in den 
Abgrund zieht! Warum? Weil das am häufigsten 
missverstandene Fremdwort in der Welt ’arbeiten’ ist! 
RICHTIG ARBEITEN, nicht nur Papier von links nach 
rechts und noch einen Gesetzesentwurf obendrauf!  

Ich weiß wovon ich rede. Ich hatte über 25 Jahre in 
’Doofland’ meine eigene Firma und das einzige was 
ich bedaure, dass ich nicht viel früher meinen Krempel 
gepackt hatte und Jahre früher gegangen bin!  

In diesem Sinne grüße ich Sie sehr herzlich. 

Dr. Roman Schreiber 
 

P.S. Übrigens, meine Idee hätte auf dem ersten Blick 
’nur’ 250 Mio. € gekostet, allerdings in 5 Jahren 300 
Mio. € wieder eingespielt! NICHT berücksichtigt bei 
diesen Zahlen sind die ungeheuren Ersparnisse an 
Arbeitslosengeldern! Aber da man ja nicht mit seinem 
Geld hantiert, kann man ja ruhig gute Ideen in die 
Tonne treten. Rechnen müsste man können und das 
können ’Die’ (oder ’sie’, die Behörden) erwiesener-
maßen NICHT! Warum soll man auch eine so große 
Behörde abbauen, wie die Arbeitsagentur… und die 
dort denken genau SO: warum sollen wir denn die 
Arbeitslosenzahlen gewaltig reduzieren? Dann werden 
wir langfristig noch arbeitslos?  
 

 
Gesendet: Freitag, 02. Juli 2010 10:08 

An: Kaufmann, Michael 

Betreff: AW: CDU CRM:00520846 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Michael Kaufmann! 

Ich habe Verständnis für Sie! Es ist natürlich zu 
kompliziert, auf so viel geballte Kritik zu antworten, wie 
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ich sie Ihnen mit meiner letzten Mail vom 22. Juni auf 
den Schreibtisch knallte. Es ist Ihnen nicht möglich zu 
reagieren, weil es für ’diese Situationen’ gar keine 
vorgefertigten Formulierungen gibt!? Dann müsste 
’man’ mit dem eigenen Denken beginnen, und das 
auch noch während der ’Arbeitszeit’… Das wäre 
gewiss eine Zumutung!  

Sie werden mir in nicht einem Punkte meiner Zeilen 
Unrecht zuschreiben können, im Gegenteil: Sie 
müssten mir Recht geben! Und Sie müssen es mir als 
sehr bedauerlich bestätigen, dass es nicht nur die 
’Schlechten’ sind, die Deutschland jährlich in 
übergroßer Zahl verlassen! Warum wohl? Das sind die 
Antworten, die Ihre Politik NICHT findet! Die aber offen 
vor allen liegen, zumindest den weit mehr als 
Hunderttausend Auswanderern pro Jahr! 

Aber jetzt, mit einem aalglatten Schwiegermutter-
Liebling (aber von 1910 und nicht Hundert Jahre 
weiter!), als Bundespräsidenten, da wird ja alles 
besser. Ein Mann, der seine eigene Frau als ’Gattin’ 
bezeichnet, (im gehörten ersten Interview bei RTL), 
also wieder so ein kleiner Emporkömmling… (soll ich 
sagen „ohne wirkliches Format“!?) - (Dem Duden 
entnehmen wir: Wenn man von der eigenen Frau 
spricht, sagt man "meine Frau", nicht "meine Gattin". 
Das Wort Gattin wird nur auf die Ehefrau eines 
anderen angewandt und auch dann nur, wenn man 
sich besonders höflich ausdrücken will: "Seine 
Gattin".) 

Damit lässt sich ’gut Staat’ machen. Vor allem dann 
bei Fußballspielen, weil die Spieler auf dem Rasen ja 
auch so viel davon haben, wenn die auf Staatskosten 
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reisenden ’Edelfans’ (die diese Geschöpfe ja schon 
immer waren, auch als sie selber zu zahlen hatten!) 
auf der Tribüne jubeln. Hoffentlich gibt es tatsächlich 
etwas zu Bejubeln in den nächsten Tagen, damit es 
nicht noch trauriger wird in Deutschland! 
Herzlichst, 
Dr. Roman Schreiber 
 
 

Gesundes Österreich, Part III.                                  
 

Gesendet: Donnerstag, 26. August 2010 11:22 
An: lh.proell@noel.gv.at 

Betreff: Mentale Gesundheit, Vitalität aller Kollegen / Mitarbeiter  

             > auch zum Vorteil Ihrer Behörde 
Attachment: 

Seminar-Angebot-Kre

inerhof-I..doc  

Tages 

Seminar-Angebot-Kreinerhof-II..doc
 

Sehr geehrter Herr Dr. Pröll! 
Sehr geehrte Damen und Herren in der Verwaltung 
von Niederösterreich! 

Ja, ich bin es schon wieder, mögen Sie Stirn runzelnd 
denken, sehr geehrter Herr Landeshauptmann. Es ist 
aber wirklich KEIN SPAM im Attachment, es ist nur 
das faire Angebot, einen Weg aus dem aktuellen 
Dilemma zu finden! Ich weiß, ich lehne mich für 
’Unwissende’ sehr weit aus dem Fenster… > Ich 
scheue NICHT die kontroverse Auseinandersetzung 
mit denen, die eine andere Meinung vertreten! 
Natürlich will ich bewusst diese Diskussion 
provozieren, denn das Thema gehört ganz oben auf 
die Tagesordnung: Unser aller Gesundheit! (Und 
NICHT die Verteilung der vorhandenen Mittel!) 
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P. S. Sie werden sich vielleicht erinnern, genau ’DAS’ 
wollte ich im schönen Niederösterreich organisieren, 
aber NICHT ich habe meine Ideen behindert und damit 
blockiert! 
 
  

                                                                        

                                                                                             
Herrn 

Dr. Roman Schreiber 

Mail: romanschreiber@romanschreiber.com St. Pölten, am 30. August 2010 

                                                                                            LH-SCH-1245/002-2010 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber! 

Ihr Mail vom 26. August dieses Jahres habe ich 
dankend erhalten. Ich habe mir erlaubt, dieses an 
Herrn Landeshauptmann-Stellvertreter Mag. Wolfgang 
Sobotka weiterzuleiten, da er das zuständige 
Regierungsmitglied für Ihr Anliegen ist. 
Gleichzeitig habe ich um wohlwollende Behandlung 
der Angelegenheit ersucht und hoffe, damit behilflich 
gewesen zu sein. 

 Mit besten Grüßen 
 Dr. Pröll eh. 
 

----- 

 

Aus dem folgenden Inhalt geht hervor, was ich auch 
meinem ‘alten‘ Landesvater aus Niederösterreich 
schrieb. Ich wollte nicht unnötige Wiederholungen hier 
einbauen. Dieser Dr. Erwin Pröll, der hat etwas, was 
den jungen Leuten in der Politik leider meistens fehlt: 
Format!  
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Von: Erika.Erdner@bmg.gv.at 

Gesendet: Montag, 06. September 2010 12:35 

An: romanschreiber@romanschreiber.com 

Betreff: Schreiben des BMG (GZ.905110/0001-II/A/7/2010) 

Attachment: 

Schreiben 

BMG-905110_0001-II_A_7_2010_06.09.2010_Roman  Schreiber.pdf
 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber! 

Beiliegend übermitteln wir Ihnen in Erledigung Ihrer 
Eingabe die Äußerung der zuständigen Organisations-
einheit des Bundesministeriums für Gesundheit und 
hoffen damit Ihrem Anliegen bestmöglich entsprochen 
zu haben. 
Mit freundlichen Grüßen 

ADir. Erika Erdner 
Abteilung für Prüfung und Rechnungslegung der Kranken- und Unfallver-
sicherungsträger II/A/8 

 
Bundesministerium für Gesundheit, Radetzkystr. 2, 1030 Wien 
Tel.: +43/1/71100-4576; Fax: +43/1/71100-4575 

erika.erdner@bmg.gv.at   http://www.bmg.gv.at 

                                                                                          
Herrn 

Dr. Roman Schreiber 

Unterkolbnitz 73; 9815 Kolbnitz 

Organisationseinheit: BMG - II/A/7 

(Rechtsangelegenheiten in der Kranken- und Unfallversicherung) 

Sachbearbeiter/in: Dr. Manfred Mayer; E-Mail: manfred.mayer@bmg.gv.at 

Telefon: +43 (1) 71100-4571; Fax: +43 (1) 711004575 

Geschäftszahl: BMG-905110/0001-II/A/7/2010 

Datum: 03. September 2010; Ihr Zeichen: romanschreiber@romanschreiber.com 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber! 

Zu Ihrer E-Mail vom 29.7.2010, in der Sie sich für eine 
Art Bonus/Malus-System in der Krankenversicherung 
aussprachen, teilt Ihnen das Bundesministerium für 
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Gesundheit Folgendes mit: Es erscheint im ersten 
Moment als durchaus sinnvoll, wenn Personen, die 
besondere gesundheitliche Risiken eingehen, einen 
entsprechend erhöhten Beitrag zur Krankenver-
sicherung zu leisten hätten. Vermeidbare gesund-
heitliche Risiken generell einzuschätzen und 
entsprechend zu bewerten, ist jedoch unmöglich. Zum 
Beispiel ist körperlich aktive Freizeitgestaltung grund-
sätzlich zweifelsohne ein sehr wertvoller Beitrag zur 
Erhaltung der Gesundheit, gewisse sportliche Betäti-
gungen sind allerdings mit einer erheblichen Erhöhung 
der Verletzungsgefahr verbunden. Selbst bei ein und 
derselben Sportart kann die Unfallgefahr in hohem 
Maße von der Art und Weise abhängen, wie sie der 
Betreffende ausübt. Viele verschiedene Verhaltens-
weisen in der Freizeit bringen beträchtliche Risiken mit 
sich, so etwa Leichtsinnigkeit im Verkehr. Andererseits 
muss ein allgemein eher negativ eingeschätzter Faktor 
für die Gesunderhaltung, wie zum Beispiel Überge-
wicht, keineswegs immer ungünstige gesundheitliche 
Folgen nach sich ziehen. Es ließen sich noch viele 
weitere Beispiele dafür anführen, die veranschau-
lichen, dass eine umfassende, generelle Bewertung 
von Gesundheitsrisiken nicht möglich ist. Bei all den 
sehr unterschiedlichen individuellen Arten, mit 
gesundheitlichen Risiken und Möglichkeiten der 
Gesundheitsförderung umzugehen, ist eine gesetz-
liche Regelung, die das Verhalten jedes Einzelnen 
auch nur einigermaßen gerecht bewertet und in der 
Höhe der Beiträge zur Krankenversicherung 
berücksichtigt, somit nicht erreichbar. - Dazu kommt 
Folgendes: Die Möglichkeiten jeder einzelnen Person, 
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einen gesunden Lebensstil zu führen, sind sehr 
unterschiedlich. Viele Menschen sind aufgrund 
seelischer Belastungen, persönlicher Schicksals-
schläge oder beruflicher bzw. familiärer Überfor-
derung nicht in der Lage, auf ihre Gesundheit so zu 
achten wie Personen mit günstigeren Umständen. Die 
ohnehin Belasteten und damit stärker Gefährdeten 
noch zusätzlich mit höheren Krankenversicherungs-
Beiträgen zu benachteiligen, wäre nicht gerechtfertigt. 
Ob die Gründe für eine ungesunde Lebensweise in 
erschwerten Umständen oder in einer selbst zu 
verantwortenden Sorglosigkeit liegen, lässt sich von 
außen nicht feststellen. Die Höhe der Beiträge kann 
daher nicht auf diese Aspekte Rücksicht nehmen. 
Vielmehr setzt die Gesundheitspolitik vor allem auf 
eine umfassende Aufklärung und motivierende 
Anregung. 

Das Bundesministerium für Gesundheit hofft, Ihnen mit 
seinen Ausführungen gedient zu haben. 
Mit freundlichen Grüßen 

Für den Bundesminister: 
Dr. Günter Porsch 
Elektronisch gefertigt 

 
 
Gesendet: Montag, 06. September 2010 14:38 

An: Erika.Erdner@bmg.gv.at; manfred.mayer@bmg.gv.at; 

      guenter.porsch@bmg.gv.at; alois.stoeger@bmg.gv.at 

Betreff: AW: Schreiben des BMG (GZ.905110/0001-II/A/7/2010)  

            - Gesundes Österreich! 

Guten Tag, sehr geehrte, überaus fleißige 
Mitarbeiter im Bundesgesundheitsministerium! 

Ich finde es immer wieder sehr erfreulich, in welch 
angenehmen Tonfall und mit wie großem Fleiß in 
Österreich sich angeschriebene, angesprochene 
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Dienststellen in ihren Antworten ausdrücken! DAS 
allein schon macht ja die Korrespondenz mit Ihnen 
lohnend! Dafür danke ich Ihnen ausdrücklich! - Nicht 
immer allerdings ist es der Inhalt der Rückmeldungen, 
denn, wie jetzt in meinem ’Fall’, da geht es NICHT um 
mich, und ob Sie mir ’gedient’, meinem Anliegen 
entsprochen haben… Es geht um Österreich, oder 
nicht ganz so groß, um die Gesundheit des Einzelnen! 
Sie, sehr geehrter Herr Dr. Porsch führen alle 
Umstände auf, die Ihnen eingefallen sind, um sich 
gegen meine Forderungen und Überlegungen 
auszusprechen, die allerdings ja auch nur 
angerissenes Brainstorming waren, allein in meinem 
Hause am Schreibtisch. Wie Sie ja durchaus richtig 
schrieben, es sind alles bekannte Argumente, die 
„Vielzahl der unterschiedlichen Lebensstile“ MUSS 
aber eben doch eine unterschiedliche Bewertung von 
Risiken erlauben, dafür gibt es objektive Verfahren 
und Kriterien. Die Risikogruppen in der Ernährung sind 
sehr leicht auszumachen! Wer sich so allgemein 
äußert, wie Sie, sehr geehrter Herr Dr. Porsch, der 
sollte wahrscheinlich bei sich anfangen und einmal in 
den Spiegel schauen. Ohne dass ich Sie kenne, 
pardon, es klingt unhöflich, ich weiß, sage ich Ihnen 
auf den Kopf zu, dass Sie sicher auch zu den vielen 
Ahnungslosen gehören, die tatsächlich KEINE tiefen 
Kenntnisse über die Zusammenhänge von wirklich 
gesunder Ernährung und Ihrem eigenen Befinden 
haben! Haben können, denn sonst könnten Sie SO 
nicht antworten! - Nur einmal zur Abrundung des 
Komplexes, ich weiß, ich kann NICHT alle und jeden 
mit ins Boot holen, - wo wäre Noah wohl gestrandet, ja 
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er wäre gar nicht losgefahren -, ich bin lieber ein neuer 
Don Quichotte und kämpfe gegen die große 
Unkenntnis, überall, und sende Ihnen darum einmal 
einen Auszug meiner Korrespondenz mit einem 
Menschen, den ich vor nicht zwei Jahren, am Grabe 
meines damals 62-jährigen Bruders in der Nähe von 
Lübeck kennen lernte. Zehn Jahre zuvor wurde er an 
Lungenkrebs operiert, danach Berufsunfähigkeit, weil 
nicht mehr belastbar, (er war auch ein Deutsche Bank 
Direktor, wie mein Bruder), nun stand er kreidebleich 
am Grab meines Bruders (wie die rund 280 
Anwesenden auch, aufgeschwemmt und ’krank’) und 
meinte, „eigentlich gehörte ich dort hin, und nicht Ihr 
Bruder!“ Doch der hatte in den gleichen zehn Jahren 
mit aller Macht versucht, unsere inzwischen 88-jährige 
Mutter zu überholen, beim Rennen in die Kiste… Er 
trank nämlich täglich ca. 3.1/2 bis 4 Liter Coca Cola 
und seine Zigarette ging niemals aus. Über 10.000 
Liter Coca Cola, der Konzern musste für das Gebiet 
Ostholstein eine Gewinnwarnung herausgeben… 
Süßigkeiten ohne Ende! „Ein echter Genuss-Mensch“. 
(!?) Und auch von Marlboro ward kein Vertreter am 
Grabe meines Bruders gesehen! … (Text E-Mail-Korrespondenz 

mit einem ehemaligen Krebskranken… Seiten 119 - 122) Sehr geehrte 
Damen und Herren im Gesundheitsministerium, Sie 
wollen ernsthaft bestreiten, dass es einen direkten 
Zusammenhang zwischen der Ernährung mit den 
vorhandenen Nahrungsmitteln und den Folgen daraus 
für unseren Organismus gibt!? Ich schrieb doch: 
„Schauen Sie ins nächste Krankenhaus, in die 
Remobilisationsabteilungen, DA liegt das gebündelte 
Elend ’IHRER’ Ernährungspyramide!“ - Und Sie 
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ignorieren einen Weg daraus, diesen zu erkennen und 
zu belohnen? - Heute ist es so, dass der ’gesünder 
Lebende’ einen höheren Preis für seine Lebensmittel 
bezahlt! Die Betonung liegt auf LEBEN! Schauen Sie 
in die Supermärkte, der Fastfood - Fraß ist erheblich 
preiswerter! DA muss der Taxman einschreiten! Die 
lebensnotwendigen ’richtigen Nahrungsmittel’ müssen 
so gestellt sein, dass der - wie Sie meinen - 
Benachteiligte sich diese Dinge auch kaufen kann! 
Eine Karotte darf doch kein Luxusgegenstand sein! Es 
muss ein ganzes Bündel von Maßnahmen her, 
natürlich! Einen Bonus als Anreiz für eine gesunde 
Lebensweise ist ja nur eine erste sinnvolle Idee, die 
offensichtlich bei der Sozialversicherungsanstalt der 
gewerblichen Wirtschaft verstanden wurde! - Das 
Thema ist in Ihrem Hause leider NICHT richtig 
angegangen, mit einigen schönen Formulierungen! Ich 
schlage vor, Sie machen sich ein wenig schlauer, weg 
von der Sie alle beherrschenden Lebensmittel- und 
Pharmaziemafia, die Ihre Gedanken beherrschen! Für 
die Zellen Ihres Gehirns gibt es NUR eine richtige 
Nahrung: frisches, organisches Wasser! (… Und? 
Woraus gewinnen wir das?) Da hilft Ihnen allen 
NICHT, dass Nestle, Unilever, Kraft oder Bayer, 
BASF, Hoffman Laroche und wie sie alle heißen, ’Sie’ 
hat sehr alt werden lassen… es gibt nämlich keine 
Pillen für das Gehirn! Ich drehe mich NICHT im Kreise, 
ich schicke Sie nur noch einmal in die nicht vermeid-
bare Spirale des auf Sie zukommenden Irrsinn, wenn 
Sie mir folgen können! - Zum guten Schluss für heute 
eine These des Dr. Norman Walker: (Gemüse-) 
Safttrinker bekommen keinen Krebs! (Natürlich 



 
 

154 

müssen Sie die anderen Übel sehr reduziert halten!) 
[Was ich mit dem obigen Fall sicher bewiesen habe!] 
Viele Grüße nach Wien, 
Ihr 
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 

 
 
Von: Bulant-Wodak Edith, Gesundes NÖ; Edith.Bulant-Wodak@gesundesnoe.at 

Gesendet: Freitag, 10. September 2010 15:33 

An: romanschreiber@romanschreiber.com 

Betreff: Ihr Schreiben vom 26. August 2010 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber!  

Vielen herzlichen Dank für Ihre Mail vom 26. August 
2010 an Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll und Ihre 
Anregungen und Informationen zum Thema 
„gesündere Zukunft“.  
Um Ihr „Programm“ - wie Sie es nennen -  mit dem 
Landhotel Kreinerhof in Kärnten weiterzuempfehlen 
(ich hoffe ich habe Sie diesbezüglich richtig 
verstanden) bzw. an Mitarbeiter, Kollegen und deren 
Familien weiterzuleiten, wäre dies aus meiner Sicht in 
Form eines Newsletters leicht möglich bzw. könnten 
wir auch gerne entsprechende Folder auflegen / 
verteilen. Ich freue mich auf Ihre Rückmeldung, 
wünsche Ihnen ein schönes Wochenende und 
verbleibe  
Mit freundlichen Grüßen  
Dr. Edith Bulant-Wodak 
Geschäftsführung 

GESUNDES NIEDERÖSTERREICH e.V. 

Stattersdorfer Hauptstraße 6/C, A-3100 St. Pölten 

tel: +43(0) 2742/90610 - 762; fax: +43(0) 2742/90610 - 702 www.gesundesnoe.at 
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Gesendet: Freitag, 10. September 2010 18:21 

An: Bulant-Wodak Edith, Gesundes NÖ; Edith.Bulant-Wodak@gesundesnoe.at 
Betreff: 'Programm' > Gesundes Niederösterreich 

Guten Tag, sehr verehrte Frau Dr. Bulant-Wodak! 

Vorab möchte ich Ihnen für die freundlichen Zeilen von 
heute danken! Interessant dabei ist, dass das genau 
an dem Tag geschah, an dem mein Bruder 64 Jahre 
alt geworden wäre, also heute am 10. September 
2010. Und im Grunde bin ich durch seinen Tod vor fast 
zwei Jahren zum ’richtig Besessenen’ geworden, wie 
ich immer schreibe. Seine Unvernunft, seine Ignoranz 
dem Thema ’Gesundheit’ gegenüber, obwohl ich ihm 
fast zehn Jahre lang einen anderen Weg vorlebte und 
aufzeigte, war für mich schließlich Motivation, mich mit 
meinem Wissen an Interessierte zu wenden.  

Ich möchte Ihnen im Anhang zu meinen heutigen 
Worten den Auslöser für meine Aktivitäten kopieren, 
einen Auszug aus einer E-Mail-Korrespondenz mit 
einem ehemaligen Kollegen meines Bruders, der zehn 
Jahre vor diesem Ereignis an Lungenkrebs operiert 
wurde und nun leichenblass, wie die 280 anderen 
Trauergäste, am Grab meines Bruders stand. Er 
meinte nämlich, dass er dort hinein gehörte und nicht 
mein Bruder. Aber er hatte insoweit Unrecht, als mein 
Bruder in den zehn Jahren, in denen dieser Kollege 
nach der OP bereits arbeitsunfähig, in den Kranken-
stand versetzt wurde, sich unter anderem täglich am 
’Genuss’ von ca. 3.1/2 bis 4 Litern Coca Cola erfreute, 
eine Süßigkeit nach der anderen verzehrte und die 
Zigarette ihm niemals ausging. Im herkömmlichen 
Sinne war mein Bruder also ein ’echter Genuss-
mensch’… 
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Zuvor möchte ich noch erwähnen, dass es 
ausgesprochen schade ist, dass wir im letzten Jahr 
nur kurz in Niederösterreich blieben. Glauben Sie mir, 
wir suchten an allen Ecken nach einer Alternative, 
fanden aber schließlich diese Lösung in Kärnten. Ich 
hätte es viel lieber gesehen, wenn der von der ersten 
Woche mit mir auf besondere Weise in Kontakt 
stehende Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll den 
direkten ’Nutzen’ für seine Bevölkerung aus ’uns’ hätte 
ziehen können. So sitze ich in Kärnten, weit über den 
dicken Bergen…  

Natürlich wäre es einfach SUPER, wenn Sie in Ihrem 
Hause, mit Ihrer Kompetenz ’mein Programm’ 
vielleicht sogar zu ’unserem Programm’ machen 
könnten, denn es ist überhaupt KEIN Geheimnis in 
diesem ’Programm’, es ist nur die Besinnung auf die 
Natur und deren Kräfte und die Selbstdisziplin, die wir 
uns abverlangen. Das ist KEIN Programm gegen 
etwas, gegen Ärzte, gegen Institutionen, gegen die 
Lebensmittel- oder die Pharmaindustrie, es ist ein 
Programm für den Einzelnen! Das Stärken der 
Eigenverantwortung! Letztlich muss aber jeder für sich 
selbst entscheiden, welchen Weg er geht. (Nur, er 
muss die Konsequenzen auch selber tragen!) 

Und einen Weg aufzuzeigen, dass ist unter anderem 
hier in Möllbrücke möglich, dass ist aber auch überall 
dort möglich, wo sich ein paar Interessierte 
zusammenfinden! Ok, das Landhotel Kreinerhof wird 
die Teilnehmer eines Tagesseminars oder gar einer 
Seminarwoche perfekt in meinem Sinne auch mit den 
Säften, um die geht es ja schließlich, versorgen. Es 
wäre also genau dieses Erlebnis der ’richtigen’ Säfte, 
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das bisher in allen Menschen diesen so genannten 
’Aha-Effekt’ auslöste. Bislang hat jeder zunächst 
kritische Zeitgenosse, dem meine Frau und ich die 
perfekten Säfte bereiteten, mit Begeisterung für sich 
das ’Programm’ weiter verfolgt. Aber mit so einer über 
11 kg schweren speziellen Saftmaschine mag ich auch 
nicht durch die Lande ziehen; vor allem, die Säfte 
müssten ja auch aus dem Obst- und viel wichtiger, 
dem Gemüse bereitet werden. Das klappt ja nur in 
einer perfekten Küche. 

Klar, ich könnte sicher auch ’Trocken-Kurse’ speziell in 
Niederösterreich geben, wenn ich überlege, denn es 
geht ja zunächst einmal auch darum, den Menschen 
die verteufelten Folgen einer völlig falschen 
Ernährungspyramide aufzuzeigen. Aber dieses Safter-
lebnis ist das überzeugendste Argument. Es ist leider 
NICHT mit einem herkömmlichen Zentrifugalentsafter 
getan! Obwohl der ’uns’ auch einen Saft liefert, aber 
eben NICHT den ’richtigen’!  

Also bliebe nur, dass ich aufwendig mit dem schweren 
Gerät durch Österreich ziehe und vor Ort fleißige 
Helfer das zuvor besprochene Gemüse bereit-
halten…? - Oder die für Viele dann beschwerliche 
Anreise nach Kärnten? - Oder, ganz anders gedacht, 
vielleicht gibt es bei Ihnen in St. Pölten in einem 
Amtsgebäude entsprechende Voraussetzungen…? 
Denn eigentlich sollten sich so ziemlich ’alle’ einmal 
mit dem Thema Gesundheit befassen. 

Ich denke, dass Attachment in der Mail an den Herrn 
Dr. Pröll, dass wäre doch zumindest ein toller Anfang. 
Vorder- und Rückseite, also ein DIN A4-Blatt… 
Zumindest wäre es natürlich Werbung für den 



 
 

158 

Kreinerhof. Aber ich sagte bislang immer, zu jedem 
Österreicher, wenn es um das Thema ’Urlaub’ geht, 
’Sie’ brauchten doch eigentlich NICHT fortzufahren, 
’Sie’ haben es doch überall so wunderschön, wie in 
einer Urlaubslandschaft. Somit wird aus Nieder-
österreich vielleicht nur jemand nach Kärnten 
kommen, wenn er geschickt wird? Also ’dienstver-
pflichtet’, auf ein einwöchiges Seminar? Klar, der 
wirklich ’Bedürftige’, der müsste schon eine Intensiv-
Woche durchziehen, dann ginge es ihm sicher danach 
sehr viel besser! 

Wie schrieb mir für den Herrn Gesundheitsminister 
aus Wien vor Tagen der Herr Dr. Günter Porsch so 
schön: "Vielmehr setzt die Gesundheitspolitik vor allem 
auf eine umfassende Aufklärung und motivierende 
Anregung." Das war so eine schöne Herausforderung 
für mich, um dort noch einmal nachzulegen, denn DAS 
schafft die Politik bislang ja immer: nette 
Formulierungen, um nicht Sprechblasen zu sagen. 

Aber dann nehmen wir doch den Herrn Gesundheits-
minister beim Wort und klären RICHTIG auf.  

Ich machte mich gerade auf einen kleinen Abstecher, 
zu Ihnen, auf Ihre Internetseite. Wundervoll, dort ist ja 
eine völlig andere Ernährungspyramide abgedruckt, 
wie sie zum Beispiel die Krankenkassen hier in 
Kärnten proklamieren! Das ist wirklich ein guter 
Anfang, doch in der Konsequenz auch NICHT ganz 
das, was ich zur Vermeidung meiner geschilderten 
Betrachtungen über ’unsere’ Zukunft vorschlage! Aber 
Aufklärung, das ist das Stichwort! Wenn ’wir’ doch 
schon einmal bei denen anfangen könnten, die täglich 
mit dieser Materie zu tun haben! Alle Kranken- und 
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Pflegeberufe! „Fragen ’Sie’ mal Ihren Arzt oder 
Apotheker, warum er so aussieht, wie er aussieht…!“ 
(Meistens!) Der kommt Ihnen mit Genen usw., dabei 
sind die meisten Krankheiten NICHT vererbt, sondern 
übernommene schlechte Eß- und Lebensgewohnhei-
ten der Mütter…! Das ist eine These!?  
Wenn für Sie eine kleine ’Dienstreise’ hinüber über die 
Berge zu uns nach Kolbnitz nicht zu verrückt klingt, 
lade ich Sie sehr herzlich ein, um dann hier bei 
frischestem Saft eine mögliche ’gemeinsame Initiative’ 
zu besprechen! Das wäre meiner Frau und mir eine 
große Freude! Das Safterlebnis für Sie in jedem Fall 
lohnend!   
Genug für den Augenblick, es wird Sie diese Mail 
sowieso wohl heute nicht mehr erreichen, um auch 
Ihnen ein schönes Wochenende zu wünschen,  
so grüße ich Sie sehr herzlich 
Ihr 
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  
Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 
 

P.S. Hier die angekündigte E-Mail-Korrespondenz (Text 

Seiten 119 - 122) Es geht mir natürlich NICHT ausschließlich 
um Krebs und die Bekämpfung dieser oder anderer 
Krankheiten, bitte nicht falsch verstehen! Es geht mir 
um ein ’gesünderes Altern’! - Also die einzig richtige 
Nahrung für unsere Hirnzellen! > Frisches 
Organisches Wasser! (Dazu dann später ’mehr’.) 
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Von: Bulant-Wodak Edith, Gesundes NÖ; Edith.Bulant-Wodak@gesundesnoe.at 

Gesendet: Freitag, 10. September 2010 18:47 

An: Dr. Roman Schreiber 

Betreff: AW: 'Programm' > Gesundes Niederösterreich 

Herzlichen Dank für Ihre netten Zeilen und Ihre 
Einladung!!! Ich antworte dann nächste Woche 
ausführlicher.  

Liebe Grüße E. Bulant  
 
 

Die Windmühlen sind schon gewaltig - oder  
'Mein Kampf' gegen die Unwissenheit Teil II 
 

17. September 2010  

'Gesundheit ist nicht Alles, aber ohne Gesundheit ist 
Alles Nichts.' Das klingt gut, nicht wahr? Und doch ist 
es ein weiter Weg vom Lesen zum Verstehen, 
zumindest für all diejenigen, die ich in den letzten 
Wochen und Monaten in diesem Sinne mit meinen 
Schreiben habe aufrütteln wollen. Es ist ein mir zufällig 
in den Sinn gekommenes Zitat von Arthur 
Schopenhauer. Mit solchen Weisheiten ist es leicht zu 
glänzen. Doch es bedarf nicht eines Philosophen wie 
den schon 150 Jahre nicht mehr unter uns weilenden 
Herrn Schopenhauer, um zu dieser Erkenntnis zu 
gelangen. In die heutige Zeit passt eine fast 2500 
Jahre alte Mahnung des griechischen Arztes 
Hippokrates fast noch besser: 'Die Nahrung soll eure 
Medizin sein und nicht die Medizin eure Nahrung.' 
Nun aber genug mit alten Klugen, ich zitiere jetzt nur 
noch mich: 'Wer, wenn nicht die Sehenden, sollen die 
Blinden führen?' argumentiere ich häufig am Ende 
einer Diskussion. Ich könnte es auch etwas anders 
ausdrücken: 'Wer, wenn nicht die Wissenden, sollen 
die Unwissenden führen?' Oder noch drastischer 
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könnte ich das Wort 'Unwissenden' mit 'Dummen' 
austauschen, es nimmt sich nichts an der Richtigkeit! 

Die Windmühlen sind ja inzwischen zu Windparks 
geworden; auch ich habe gewaltig Wind in alle 
Richtungen geblasen. Die meisten Empfänger meiner 
Mails schwiegen, was auch nur unter fernöstlichen 
Gelehrten als weise gilt. Ich nenne es in unseren 
Breiten Unhöflichkeit, ja Dummheit, weil sich der eine 
oder andere wohl in seiner Armseligkeit erkannte? Die, 
die freundlich antworteten, kamen zum Teil auch mit 
Phrasen daher und zeigten bei aller Höflichkeit tiefste 
Unwissenheit. Ja, was habe ich denn erwartet? 

Das Schlimmste für mich ist, dass diese Erkenntnis 
nicht nur auf das Thema Gesundheit zutrifft. Alle 
Bereiche, denen ich mich verschrieben fühle, dort, wo 
ich genauso engagiert kämpfe, wie auf dem weiten 
und doch so simplen Feld der richtigen Ernährung, 
zeigen das gleiche Bild! Ich alter Zyniker komme auf 
eine schon vor rund vierzig Jahren von mir gemachte 
These zurück: '95% der Menschen sind dumm...' 
Damals war ich jung, heute bin ich nur noch ein im 
Herzen und Hirn Junggebliebener. Darf man so etwas 
so deutlich sagen, wenn man für 'voll' genommen 
werden will? Ich habe nichts davon, wir alle haben 
nichts davon, vom taktvollen Herumgeeiere, dem 
opportunistischen Geschwafel, einer falschen 
Diplomatie der Politiker!  

Was darf man denn überhaupt sagen? Wer laut denkt, 
wie zum Beispiel ein sich gewiss bewusst so 
ausdrückender Herr Thilo Sarrazin zu allgemein 
bekannten Themen, oder eine Frau Erika Steinbach, 
die auch nur Fakten laut benannte, der soll gleich 
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seinen Hut nehmen, die Funktion aufgeben, am 
Besten von der Bildfläche verschwinden...? Ist das 
nicht ein furchtbares Bild, das sich da immer deutlicher 
abzeichnet? Vor einer solchen Gesellschaft, die von 
Dummen regiert wird, weil sie von Blinden gewählt 
wurden, 'da graut es mir' immer mehr, oder wie sagt 
man da für alle verständlich?  

Ich warte auf den Moment, wo die von mir häufig 
bewusst angegriffene Nahrungsmittelindustrie und die 
pharmazeutischen Großkonzerne mit ihren Hand-
langern, der Ärzteschaft, sich mit der geballten Macht 
ihrer Strukturen melden und mir den Mund verbieten 
wollen. Es wird mir dann allerdings große Freude 
bereiten, meine Thesen bestätigt zu bekommen: Die 
meisten Ärzte haben überhaupt keine Ahnung davon, 
was die Aufnahme falscher- bzw. richtiger Lebens-
mittel in unserem Organismus bewirken!  

Ja, wir haben das Recht auf freie Meinungsäußerung! 
(Siehe ein paar Zeilen zuvor...) Wir haben freien 
Warenverkehr! (Sind Sie schon einmal am Flughafen 
kontrolliert, durchschnüffelt worden?) Wir haben freien 
Geldverkehr! (An der Grenze, oder kurz davor oder 
danach: Guten Tag, hier ist der Zoll, wie viel Geld 
führen Sie bei sich?) Wir haben die Freiheit zu reisen 
und unseren Wohnsitz frei zu wählen! (Sind Sie 
wirtschaftlich unabhängig, um dem System nicht zur 
Last zu fallen? Dann... Ja, dann!) - Alles schöne 
politische Floskeln und Formeln, die die Realität, die 
Situationen, wie innerhalb der Klammern umschrieben, 
NICHT wirklich treffen! Und WIR ALLE lassen uns das 
gefallen! Das ist der eigentliche Wahnsinn! 
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'Mein Kampf' muss weiter gehen, an allen Fronten! Ich 
verzichte hier auf die Wiederholung meiner obigen 
Worte... 
 

 

Für Kaffee und Kuchen ist gesorgt! 
 

Gesendet: Dienstag, 28. September 2010 17:30 

An: pflege@pflege-muehldorf.at 
Betreff: "Für Kaffee und Kuchen ist gesorgt!" 

Wichtigkeit: Hoch 

Guten Abend,  

sehr geehrtes Team im Pflegeheim Mühldorf,  

guten Abend, sehr verehrte Frau Karin Avender! 

Ich schlage einen kleinen Bogen in meiner Mail, in der 
Hoffnung, Sie NICHT zu langweilen: Seit dem letzten 
Jahreswechsel haben wir, meine Frau und ich, meine 
inzwischen 88-jährige Mutter zu uns ins ehemalige 
Försterhaus nach Kolbnitz geholt, wenn man so will, 
also einen sehr alten Baum noch einmal rund 1.200km 
südlich verpflanzt; von Lübeck, Ostsee, hier ins 
schöne Mölltal. Ich musste ihre prächtige Wohnung, 
die sie unmöglich nach über 2.1/2 Monaten Irrfahrt 
durch Lübecks Krankenhäuser, niemals mehr alleine 
hätte ’unfallfrei’ versorgen können, auflösen. Statt, wie 
vor einem Jahr geplant, da war sie allerdings noch 
verhältnismäßig ’fit’, in Ruhe zu uns zu übersiedeln, 
war es jetzt ein Krankentransport, nicht ins ’Altenheim 
Kolbnitz’, sondern gleich zu 100% ins ’Pflegeheim 
Kolbnitz’. Alle Höhen und Tiefen des ’Gemeinsam Alt 
Werden’(s) [ein Buchtitel, unter dem ich einen Report 
über diese Zeit festhalte und der erst mit ihrem Ende 
komplett fertig wird.], erleben wir nun täglich und 
’durften’ sie schon zweimal während dieser kurzen Zeit 
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für insgesamt rund sieben Wochen im Spital von 
Spittal besuchen… Lange Geschichten, die aber 
nichts anderes sind, als das Ergebnis von rund 88 
Jahren zuvor verkonsumierten ’Müllfraßes’, wie ich die 
allgemeine Ernährung (auch die meiner Mutter) gerne 
bezeichne! Sie wollen mir eventuell bei dieser 
Formulierung nicht folgen? Dann schauen Sie doch 
nur einmal mit offenen Augen in die so genannten 
Remobilisationsabteilungen der Krankenhäuser. Dort 
durfte diese im Kopf noch verdammt fitte Frau sich 
dann ein Zimmer mit meistens drei Demenz-
patientinnen teilen. DAS war eine Freude! - NEIN! Es 
vegetiert dort nur das gebündelte Elend und ist nur 
das Ende der Befolgung der auf Hochglanz 
gedruckten und von den Krankenkassen empfohlenen 
Ernährungspyramiden! 

Und, pardon: Mit Kaffee und Kuchen geht es auch 
dort… in den Abgrund! 

Wir alle haben irgendwie mitbekommen, dass uns die 
Kosten dieses Gesundheitssystems erdrücken. Es 
wird ’von oben’ nach Lösungen gesucht, wie aus den 
Milliarden Geldern der Bürger das Optimum an 
Versorgung herauszuholen ist. Es kommt nur niemand 
auf die Idee, wie zu sparen ist… Weil sich ja alle mit 
dem aktuellen System abgefunden haben! ’Wir’ alle, 
’Sie’, sind in den Händen der Werbung, der 
Lebensmittel- und Pharmaindustrie und deren 
Handlanger, den Ärzten! Wie soll man da einen 
Ausweg für sich finden? - Ich bin kein Mediziner, ’nur’, 
oder zum Glück, ein Ökonom, aber ein Wissender, der 
sich die phänomenalen Erkenntnisse des größten 
Ernährungswissenschaftlers der Welt, des Amerika-
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ners Dr. Norman Walker zu eigen machte, bzw. einen 
Teil seines wichtigsten Werkes neu aus dem 
Amerikanischen übersetzte und in die aktuelle 
Lebenssituation einpasste. Der Mann wurde immerhin 
116 Jahre alt und experimentierte mit seinem Team 
über 80 Jahre an sich selbst und seinen Kollegen 
entsprechend, brachte Saft-Therapeutische Formeln 
bereits in den 1930’er Jahren auf dem Markt… und… 
wurde natürlich bis in die heutige Zeit von der Lobby 
der zuvor beschriebenen Berufsgruppen mehr als 
bekämpft. Klar, es hat niemand ein Interesse daran zu 
hören, dass uns sämtliche gekochte Nahrung (also 
über 54° erhitztes Gut) nur krank macht, bzw. 
zumindest nicht Leben spendend ist, vielleicht noch, 
im günstigsten Fall, lebenserhaltend. Das ist ein 
breites Feld, dass ich in meinen Saft-Therapeutischen 
Seminaren bearbeite. Es ist mehr als interessant zu 
wissen, leider schon tragisch bewusst mit zu erleben, 
dass zum Beispiel die gesamte Mannschaft eines 
Krankenhauses NULL Ahnung hat, wie die 
Zusammenhänge der Nahrung mit unserem Befinden, 
unserem Aussehen in Verbindung stehen. Pardon, ich 
gehe davon aus, dass das auch in Ihrem Hause in der 
Tiefe NICHT anders ist, ja nicht anders sein kann. Wer 
hat es denn jemals auf Schulungen, im Studium 
erfahren? - Die Damen und Herren Schulmediziner, 
die, wie gesagt nur Handlanger der Pharmaindustrie 
sind, die haben doch überhaupt kein Interesse daran, 
dass der so brave, perfekte Patient nicht auf ewig an 
ihrem Haken hängt… Die schneiden sich doch nicht 
den Ast ab, auf dem alle sitzen! - Es gibt Wege aus 
diesem Dilemma! Ich könnte Ihnen sicher einige 
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interessante Vorträge darüber halten, zum Wohle Ihrer 
Bewohner Ihres sicher schönen Hauses! - Und nun 
muss ich nochmals schnell zum Anfang zurück: Meine 
alte Mutter hatte eine dicke Kiste mit unendlich vielen 
Postkarten stets aufbewahrt, die nahm ich bei der 
Wohnungsauflösung mit, immerhin stecken darin ja 
zum Teil großartige Erinnerungen. Nun suchte ich 
heute Vormittag nach alter Feldpost für einen Herrn 
eines Militärmuseums, der uns morgen besuchen will 
und fand… eine alte Postkarte von 1961, wo eine 
Cousine von mir, mit ihrem Mann bereits damals 
Urlaub im… schönen Mühldorf machte! Das ist doch 
ein verrückt gutes Zeichen, dachte ich, und kramte 
Ihren Prospekt über die ’Tage der offenen Tür’ hervor. 
Ich hatte sowieso vor, Ihnen einmal zu schreiben. Nun, 
’musste’ ich es ja geradezu tun. - Ich würde mich 
freuen, wenn Sie sich bei mir melden würden. 
Schauen Sie zunächst unter http://romanschreiber.com/ , 
da sind leider nur 40 meiner inzwischen weit über 50 
von mir geschriebenen Bücher aufgeführt und wollten 
Sie alle Vorworte lesen, wüssten Sie eine Menge über 
mich. Unter http://www.juiceclinic.com/ finden Sie mich 
dann als besonders Aktiven; unter anderem die 
Beschreibung was Inhalt meiner Saft-Therapeutischen 
Seminare in New York ist, und ebenso, nach knapp 
drei Monate dauernden Überzeugungs-’Kampf’, was 
auch im Hotel Kreinerhof in Möllbrücke zukünftig 
stattfindet…! Für heute Abend verbleibe ich mit 
freundlichem Gruß, hinüber nach Mühldorf, Ihr 
Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 
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Von: Erika.Erdner@bmg.gv.at 

Gesendet: Montag, 04. Oktober 2010 10:06 

An: romanschreiber@romanschreiber.com 

Betreff: Schreiben des BMG (GZ.905110/0002-II/A/7/2010) 

Attachment: 

Schreiben 

BMG-905110_0002-II_A_7_2010_04.10.2010_Roman  Schreiber.pdf
   

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber! 

Beiliegend übermitteln wir Ihnen in Erledigung Ihrer 
Eingabe die Äußerung der zuständigen Organisations-
einheit des Bundesministeriums für Gesundheit und 
hoffen damit Ihrem Anliegen bestmöglich entsprochen 
zu haben. Mit freundlichen Grüßen 

ADir. Erika Erdner 
Abteilung für Prüfung und Rechnungslegung der Kranken- und Unfall-
versicherungsträger II/A/8 

 
Bundesministerium für Gesundheit, Radetzkystr. 2, 1030 Wien 
Tel.: +43/1/71100-4576; Fax: +43/1/71100-4575 

erika.erdner@bmg.gv.at   http://www.bmg.gv.at 

 
Organisationseinheit: BMG - II/A/7 

(Rechtsangelegenheiten in der 

Kranken- und Unfallversicherung) 

Sachbearbeiter/in: Dr. Manfred Mayer 

E-Mail: manfred.mayer@bmg.gv.at 

Telefon: +43 (1) 71100-4571 

Fax: +43 (1) 711004575 

Geschäftszahl: BMG-905110/0002-II/A/7/2010 

Herrn 

Dr. Roman Schreiber 

Unterkolbnitz 73, 9815 Kolbnitz 

Datum: 01.10.2010, Ihr Zeichen: romanschreiber@romanschreiber.com 

Sehr geehrter Herr Dr. Schreiber! 
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Zu Ihrer E-Mail vom 6.9.2010, in der Sie auf unser 
Schreiben antworten und sich noch einmal für eine Art 
Bonus/Malus-System in der Krankenversicherung 
aussprechen, teilt Ihnen das Bundesministerium für 
Gesundheit Folgendes mit: Aus Ihrer Kritik ist insofern 
ein Missverständnis erkennbar, als das Gesundheits-
ministerium keineswegs die außerordentlich große 
Bedeutung von gesunder Ernährung, Bewegung und - 
allgemein gesprochen - gesundheitsbewußter Lebens-
führung in Frage stellt - im Gegenteil: Der Herr 
Bundesminister setzt gerade in diesem Bereich einen 
der Schwerpunkte seiner gesundheitspolitischen 
Bemühungen. Die also zweifelsohne sehr wichtige 
Veränderung der Lebensweise vieler Menschen, die 
es anzustreben gilt, soll jedoch durch entsprechende 
Bewusstseinsbildung und Anregung zur Selbstsorge 
erreicht werden, nicht durch Sanktionen - und zwar vor 

allem aus dreierlei Gründen: 

Erstens hat sich immer wieder gezeigt, dass 
Sanktionen nur allzu oft eine negative Haltung 
provozieren, die aufrechte Bemühungen unterläuft. 
Das gilt besonders für junge Leute, bei denen ein 
Umdenken aber besonders wichtig ist, weil sich die 
Lebensart eines Menschen in der Regel in jungen 
Jahren (oft nahezu irreversibel) einprägt und weil 
ungünstige Ernährungsgewohnheiten verstärkt bei 
Jungen festzustellen sind. 

Zweitens sind die Folgen schlechter Ernährung zwar 
unbestreitbar, aber nicht im konkreten Einzelfall 
quantifizierbar. Selbst bei einer so schädlichen 
Gewohnheit wie dem Rauchen kann in der Regel nicht 
festgestellt werden, inwieweit die betreffende Person 
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aufgrund dieses Verhaltens tatsächlich vermehrt 
Leistungen des Gesundheitssystems in Anspruch 
nehmen muss. Manche Raucher werden ohne 
wesentliche Beschwerden sehr alt. Es gibt auch das 
Argument, dass Raucher Gesundheitskosten in 
Wahrheit verringern, weil sie öfters früher rasch an 
einer schweren Krankheit sterben und so die meist 
vielen medizinischen Behandlungen alter Menschen 
nicht benötigen. Wie auch immer: Eine zuverlässige 
Berechnung des Verhältnisses zwischen schlechter 
Ernährung und erhöhten Gesundheitskosten ist nicht 
möglich - statistisch nicht und schon gar nicht für den 
Einzelfall. Daraus folgt, dass finanzielle Benach-
teiligungen wegen ungesunder Lebensweise keinen 
Kostenausgleich, sondern bloße Strafen (im weiten 
Sinne) darstellen. Ein Bestrafen von Menschen für 
ungesunde Ernährung durch Behörden würde aber 
einem modernen, demokratischen und liberalen 
politischen Verständnis widersprechen und von den 
allermeisten Menschen in Österreich abgelehnt 
werden. - Drittens hat schlechte Ernährung auch einen 
gewichtigen sozialen Faktor: Es gibt gewiss auch viele 
Menschen, die aus bloßer Unachtsamkeit und 
Genussfreude ihre Gesundheit unvernünftig strapa-
zieren. Von den gesundheitlichen Folgen schlechter 
Ernährung und dem Unvermögen einer entsprechen-
den Verbesserung der Lebensweise sind aber vor 
allem Menschen in Armut und bedrückenden Lebens-
verhältnissen betroffen. Und es ist für sie auch 
besonders schwierig, eine entsprechende Änderung 
herbeizuführen. Sie wären somit von Sanktionen 
besonders oft betroffen - und auch besonders hart, 
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denn finanzielle Mehrkosten, die Wohlhabende 
ignorieren können, treffen Arme oft in geradezu 
bedrohlicher Weise. Eine soziale Gesundheitspolitik 
muss daher auf andere Strategien setzen, insbeson-
dere auf die der Bewusstseinsbildung und Anregung. 
Das heißt aber keineswegs, dass das von Ihnen 
postulierte Ziel einer gesünderen Lebensweise nicht 
eines der zentralen Ziele zeitgemäßer Gesundheits-
politik sein müsste. Mit freundlichen Grüßen 

Für den Bundesminister: 

Dr. Günter Porsch 
Elektronisch gefertigt 

 

 
Gesendet: Montag, 04. Oktober 2010 22:55 

An: alois.stoeger@bmg.gv.at; guenter.porsch@bmg.gv.at;  

      Erika.Erdner@bmg.gv.at; manfred.mayer@bmg.gv.at; 

      gerhard.aigner@bmg.gv.at; anita.chvatal@bmg.gv.at 

Betreff: Gesundheit geht uns alle an! AW: Schreiben des BMG  

            (GZ.905110/0002-II/A/7/2010) 

Guten Tag, sehr geehrter Herr Minister,  

sehr verehrte Mitarbeiterinnen und sehr geehrte 
Mitarbeiter im Bundesministerium für Gesundheit 
in Wien! 

Ja, ich bin es erneut und ich weiß, ich bin schon ein 
besonders hartnäckiger Schreiber! Ich sage NICHT 
"Pardon“, weil ich Sie in Ihrem Alltag erneut belästige! 
Die Möglichkeiten, die die Technik allen heute bietet, 
die nutze ich nur und darum bin ich gerne als ein 
neuer Don Quichotte unterwegs! Gesundheit ist ja nur 
ein Thema, dass mich bewegt. Sind Sie froh, dass es 
hier nur um diesen eigentlich sehr überschaubaren 
Bereich mit uns geht. Ich äußerte mich ja bereits sehr 
zufrieden über die freundliche, höfliche und 
persönliche Art, wie in Österreich von oben nach unten 



 
 

171 

miteinander umgegangen wird. Ich bin ehrlich, ich 
hätte nicht so freundlich geantwortet, wie es jetzt 
erneut Herr Dr. Günter Porsch tat. Aber, Sie wissen, 
bei einem ehemaligen Piefke, da gibt es immer ein 
’but’, also aber, was nützt denn die ganze 
Freundlichkeit, wenn wir uns nur im Kreise drehen. 
Dabei bin ich gar kein Tänzer! Ich bin (war) mehr 
Schlagzeuger und so muss ich heute auch erneut auf 
die Trommel (im Ohr) oder das große Becken (am 
Hinterteil) ’hauen’! Ja warum eigentlich? Auf alle 
Unwissenden dieser Welt dreinschlagen? Nein! Auf 
die vermeintlich Zuständigen in Ihrem Hause! 
Allerdings ist das was ich von mir gebe, für jeden 
einzelnen ins tägliche Leben übertragen, von großem 
Nutzen, wenn er oder sie ’es’ denn versteht! 

Ich habe bei aller Sympathie für Österreich, für Ihre 
Organisation im Gesundheitsministerium, meine 
Zweifel, ob ein Dr. Günter Porsch überhaupt der 
richtige Diskussionspartner für mich ist. Die Abteilung 
II/A/7 (Rechtsangelegenheiten in der Kranken- und 
Unfallversicherung) kann doch nicht zuständig sein für 
’Visionen’! Der Mann, pardon, ich kenne ihn ja nicht 
persönlich, sind Sie mir bitte nicht böse, lebt in seinen 
Paragraphen und wird sich wahrscheinlich auch mit 
und von diesen ernähren!? Er hat leider überhaupt 
keine Ahnung wovon ich schreibe! Er schreibt in jedem 
Fall am Thema vorbei! 

"Ich habe die Antwort auf jede Gesundheitsreform: 
Fangen Sie bei sich mit einer Veränderung Ihrer Ess- 
und Lebensgewohnheiten an!" So beginnt mein 
Vorwort in meiner 'Manhattan Saft-Therapie', und es 
endet mit: "Es liegt an Ihnen selbst, weise Worte für 
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sich nützlich einzusetzen. Ich finde, es ist nicht 
schlimm dumm zu sein, es ist viel schlimmer an 
diesem Zustand nichts zu ändern." (Wobei ich das 
’weise’ noch nicht einmal auf mich beziehe, ich zitierte 
zuvor nur einen wirklich Klugen!) 

Meinem eigenen Bruder konnte ich nicht auf die 
richtige Spur helfen, selbst mit ständigen Hinweisen 
über seine eigene, völlig ungesunde Lebensweise, 
nicht. Ich nehme seinen Tod vor fast zwei Jahren für 
mich als Verpflichtung, noch intensiver zu kämpfen für 
das Bewusstsein aller Menschen, dass es NUR 
unsere Ernährung ist, die uns ein lebenswertes Leben 
ermöglicht. Darum ist es so wichtig zu verstehen, 
welche Nahrungsmittel wir zu uns nehmen müssen, 
um ein gesundes Leben zu führen. Wir müssen die 
Zusammenhänge erkennen, die Reaktionen begreifen, 
die schlechte, ungesunde Nahrungsmittel in unserem 
Körper auslösen. Im Grunde brauchten die meisten 
Menschen (ich meine die Erwachsenen, die 
im täglichen Alltagsstress ihren Mann oder die Frau zu 
stehen haben) nur einmal kritisch in den Spiegel 
schauen! Die Gesichter: blass, fahl, ohne 'Leben'; und 
dann erst die Körper! 

Gesundheit geht uns alle an! Aber NICHT mit 
Sprechblasen, lieber Herr Dr. Porsch. Sie sollen Ihre 
funktionierende Demokratie doch behalten! Es geht 
NICHT um Sanktionen, wie Sie unter ’Erstens’ 
argumentieren. Wenn ich Ihre Worte zerpflücken 
wollte, würde ich zum Beispiel damit beginnen, dass 
es gerade die jungen Leute sind, die genau in ihren 
Geldbeutel schauen, und wenn der etwas praller 
gefüllt wäre, durch eine entsprechend geringere 
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Versicherungsleistung (weil man sich gesund ernährt 
und darum belohnt wird), dann wären DIE sehr froh! 
Wenn Sie auf Essgewohnheiten, gerade der Jungen 
(ich denke Sie meinen jetzt die Buben) ansprechen, 
dann greift das genau in die mangelnden Kenntnisse 
der Mütter, die ihre Jungen (Buben und Mädel) eben 
NICHT mit den nötigen Kenntnissen ins Leben 
schicken! Und wenn Sie schon so weit sind, dass Sie 
erkennen, dass die Folgen ungesunder Ernährung 
unbestreitbar sind, und sogar noch aussprechen, dass 
’alte Menschen viele medizinische Behandlungen 
benötigen’, dann ist es eigentlich nur noch ein kleiner 
Schritt, bis Sie mir folgen! Mit richtiger Ernährung 
brauchen die ’alten Menschen’ nämlich gar keine 
medizinische Behandlung, wenigstens NICHT in dem 
Umfang, wie es heute üblich ist! 

Schauen Sie ALLE in Ihre leere Kassen! Alleine darum 
vergessen Sie einmal Ihr Sozialpolitisches Gesülze! 
Und nun muss ich drastisch werden: Schauen Sie 
einmal auf die leeren Worthülsen in Ihrem Schreiben! 
Die Argumente, die Sie wie aus einem partei-
politischen Programm abgeschrieben haben, sind 
doch alle NICHT dem Thema gerecht! 

„Die also zweifelsohne sehr wichtige Veränderung der 
Lebensweise vieler Menschen, die es anzustreben gilt, soll 
jedoch durch entsprechende Bewusstseinsbildung und Anregung 
zur Selbstsorge erreicht werden“.  

Ach ja? Mit den Hochglanzbroschüren und falschen 
Ernährungspyramiden, als Leitfaden? Mit den ewig 
lächelnden 20 bis 40-Jährigen dort Abgebildeten, die 
alle so schlank und vital daher kommen, als Vorbilder? 
Dafür wenden Sie Steuermillionen auf? Schauen Sie 
die Menschen an, die das Krankensystem krank 
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gemacht haben: Die Masse der Übergewichtigen! 
Womit sind die wohl alle übergewichtig geworden? 
Nicht mit Paragraphen, sondern mit falscher Nahrung! 
Sämtliche Stärke- und Zuckerprodukte sind daran 
schuld! Aber davon haben Sie noch niemals etwas 
gehört! Im Recht wird so etwas NICHT gelehrt und 
Ihre Mütter machten es so, wie zuvor von Ihnen fast 
erkannt und beschrieben! ’Keine Ahnung’ lautet Ihr 
wirkliches Thema! Sonst würden Sie sich nicht 
dermaßen hinter Ihren Phrasen verbarrikadieren und 
meinen, noch intelligent geantwortet zu haben.  

„Eine zuverlässige Berechnung des Verhältnisses zwischen 
schlechter Ernährung und erhöhten Gesundheitskosten ist nicht 
möglich - statistisch nicht und schon gar nicht für den Einzelfall.“  

Sie wollen also Zahlen, die Sie auf den Weg der 
richtigen Ernährung bringen? Das ist genauso klug, 
wie kürzlich ein Direktor des ’Gesunden Österreichs’ 
mir schrieb, dass ich ihm doch einhundert meiner 
’Krebs-Heilungs-Wunder’ benennen solle (Ich denke 
ich habe Ihnen allen vom ’Wunder von Süsel’ 
berichtet!?), dann würde er das statistisch verarbeiten 
können. Anstatt als Verantwortlicher meine Thesen 
aufzugreifen, in entsprechenden Krebs-Stationen 
genau das von mir vorgeschlagene Experiment 
durchzuziehen, dass ja niemandem Schaden zufügen 
würde (!), und dann schließlich selber eine greifbare 
Größe an Zahlen zu haben! Ich kann Ihnen eben doch 
den Einzelfall benennen: Wenn Sie sich ohne Stärke-, 
Zucker-, also alle so schmackhaften Produkte der 
Weißmehlspeisen, ohne pasteurisierte Milch, Fleisch 
und Alkohol ernähren, nicht rauchen und statt dessen 
Frische in Ihr Leben ließen, in Form von frischen, 
rohen Obst- und Gemüsesäften, und frischen 
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Salaten… Dann würden Sie und alle die neugierig, 
ohne Konzentrationsstörungen, bis hierher gelesen 
haben, ein gesundes, vitales Leben führen, OHNE 
wirklich krank zu werden. (Und ich habe bereits 
unzähligen Menschen mit schwersten Problemen 
helfen dürfen, bis hin zum beschriebenen ’ehemaligen 
Krebskranken’! Aber das war nicht ich: Das war die 
Natur!) - Das schließt Unfälle nicht aus, aber wenn 
’Sie’ des Nachts zum Beispiel als Busfahrer, 15 
Minuten vor Dienstantritt einen halben Liter frisch 
bereiteten Karottensaft trinken würden, vermeiden Sie 
selbst verschuldete Unfälle! - Ähnliches könnte ich für 
Konferenzen vorhersagen: Statt Softdrinks und 
aufputschenden Kaffee, stets frische Gemüsesäfte, 
natürlich je nach Geschmack (Es ist KEINE Sanktion!), 
immer einen hohen Anteil an Karotten! Das ist lieblich 
und enthält alles was Sie brauchen! Und die 
Ergebnisse einer Sitzung wären ’fruchtig’! 

Gesundheit im Gesundheitsministerium! Das wäre ein 
Beginn! Dann würde der Blick auf das Volk wieder 
deutlicher und die Antworten fielen nicht so aus, wie 
von mir beklagt. Keine Sanktionen, sondern setzen Sie 
sich lieber mit Ihren Kollegen aus dem Finanz-
ministerium in Verbindung. Der Staatssekretär Mag. 
Andreas Schieder ist ein intelligenter Gesprächs-
partner gewesen, der zwar meinte, auch ohne 
Karottensaft mir folgen zu können, doch er bewies ein 
wenig das Gegenteil… (Aber dieser Seitenblick war 
jetzt mehr spaßig gemeint.) Dort forderte ich parallel 
bereits die entsprechenden Schritte zur Verbilligung / 
fiskalischen Entlastung der lebensnotwendigen 
Nahrungsmittel! Damit Ihre Schwarzmalerei: „denn 
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finanzielle Mehrkosten, die Wohlhabende ignorieren können, 

treffen Arme oft in geradezu bedrohlicher Weise.“ haltlos bleibt! 

Zum guten Schluss: Auch wenn Sie es vielleicht selber 
nicht bemerkt haben, mein Ziel ist es, dass ’Sie’ sich 
mit diesem Thema ’richtige Ernährung - wirkliche 
Gesundheit’ tatsächlich auch bewusst selber 
befassen! Schauen Sie in Ihre Familie: Hoffentlich 
haben Sie das Glück und haben keinen 88-jährigen 
Pflegefall unter ihrem Dach wohnen! Das ist nämlich 
die Realität, die mich täglich umgibt! Und dann die 
endlosen Besuche zuvor in den Krankenhäusern. Von 
der Null-Ahnung des gesamten Krankenhaus-
personals, was zumindest die richtige Ernährung 
angeht, gar nicht zu sprechen! Die große Masse der in 
den so genannten Remobilisationsabteilungen 
liegenden Demenz-Patienten! Das ist das Schicksal, 
dass Ihnen blüht, wenn Sie nichts für die Zellen Ihres 
Gehirns tun! Es ist keine statistische Zahl, es ist eine 
Tatsache, dass die Pharmazie bisher und auch 
zukünftig keine Pille findet, die die richtige Nahrung für 
unsere Hirnzellen liefern kann! Das schafft NUR die 
Natur. Und da sind wir am Anfang… Ihrer 
Ahnungslosigkeit.  
Es gibt aber Menschen, die hatten sich nicht nur mit 
dem Zitieren von Paragraphen aufgehalten, die hatten 
über 80 Jahre lang an sich und Kollegen und 
Tausenden Patienten ’herumgedoktert’ und damit 
Wege herausgefunden, die wir alle nur zu begehen 
brauchen! Seit den 1930’er Jahren sind diverse 
wissenschaftliche Arbeiten darüber veröffentlicht! Ich 
habe sie nicht nur für mich vor rund zwei Jahren mit 
neuem Leben versehen, indem ich die wichtigsten 
Werke des Dr. Norman Walker neu übersetzte und 
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überarbeitete. Was schon damals die entsprechende 
Mafia verhinderte, nämlich eine große Verbreitung 
dieser dort aufgestellten Theorien und Erkenntnisse, 
das schafft auch heute immer noch die Werbung, die 
Nahrungsmittel- und Pharmaindustrie weiterhin 
geschickt. Nämlich die Dinge in ihrem Sinne zu regeln! 

Wäre ich Multi-Milliardär, ich würde einen Schau-
prozess nach dem anderen führen gegen Nestlé, 
Unilever, Kraft, Coca Cola, Pepsi und Konsorten. Da 
würden Sie, sehr geehrter Herr Dr. Porsch, dann 
richtig gefordert mit Ihren Paragraphen! Aber Sie 
hätten keine Chance, wenn Sie sich denn auf die Seite 
der Angeklagten als deren Verteidiger schlagen 
würden, weil ich Ihnen einen Kranken nach dem 
anderen aus den Alten- und Pflegeheimen ins Gericht 
zerren würde! (Selbstverständlich im Rollstuhl! Aber 
das ist ja auch eine prächtig funktionierende Industrie: 
Die Gerätschaften für die Alten und Gebrechlichen, 
nicht wahr?) Sie könnten dann nicht sagen, „das sind 
Einzelfälle“, ich würde Ihnen sämtliche Bewohner 
dieses Landes über 50 im Schnelldurchlauf auf einer 
Leinwand präsentieren! - Den Altersanteil an der 
folgenden Zahl kenne ich nicht, doch ich muss Ihnen 
die 1,5 Millionen Operationen des letzten Jahres noch 
einmal vor Augen halten, auf ca. 8 Millionen 
Einwohner Österreichs! Toll, nicht? 

Machen ’Sie’ nicht nur leere Versprechungen, wie 

„zeitgemäße Gesundheitspolitik“! - Es ist noch ein sehr 
langer Weg dorthin. Am Besten, ’Sie’ alle fangen 
gleich heute damit an! Privat und im Dienst! 

So oder ähnlich kontrovers würde ich mir einmal ein 
Brainstorming mit Ihnen und am besten gleich mit 
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zwei, drei kompetenten Kollegen oder Kolleginnen in 
meinem neuen Konferenzzimmer im ehemaligen 
Försterhaus von Kolbnitz vorstellen. Dazu lade ich Sie 
herzlich ein! Für diese private Investition habe ich nicht 
um Finanzhilfe gebeten (wie ich überhaupt feststelle, 
dass ohne ’staatliche Hilfen’ in Österreich kaum 
jemand wirklich investiert… Anderes Thema, sicher 
auch ein Problem!), aber es wäre ein gemütlicher 
Rahmen zu einem dann bestimmt sehr ’fruchtigen 
Gespräch’, wo uns meine Frau mit den frischesten 
Säften sehr gerne versorgen wird! Dann könnten Sie 
viel intensiver erleben, warum ich ’so besessen’ 
kämpfe. Darum sollten Sie einmal eine Dienstreise in 
den Süden arrangieren, zu uns! Es geht mir und 
überhaupt um das Wohl Österreichs! Rufen Sie kurz 
an und vereinbaren einen Termin, ganz unkompliziert. 
Bis dahin verbleibe ich mit herzlichen Grüßen hinauf 
ins schöne Wien! 
Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 

 
 
Gesendet: Freitag, 08. Oktober 2010 10:23 

An: pflege@pflege-muehldorf.at 

Betreff: Es geht um 'wirkliche Gesundheit'!     

Guten Tag,  
sehr geehrtes Team im Pflegeheim Mühldorf, 
guten Tag, sehr verehrte Frau Karin Avender! 

Schade, dass Sie bei Ihrer vielen Pflegearbeit, die 
Pflege des höflichen Umgangs mit Ihren Nachbarn so 
vernachlässigen… Ich hätte mir gedacht, wohl auch 
gewünscht, dass zumindest über die wenigen 
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Kilometer zu uns nach Kolbnitz ein Echo auf meine nur 
gut gemeinten Zeilen vom 28. September zu 
vernehmen gewesen wäre. 

Ist ja nichts weiter passiert! Mühldorf steht noch und 
die alte Postkarte vom September 1961 habe ich 
gerade zerrissen und in meinen Papierkorb geworfen. 
Es interessiert offensichtlich sowieso keinen, wie es 
wohl vor rund 50 Jahren im Mölltal aussah!? Und 
kritisches Denken überlassen ’wir’ (Sie) also lieber den 
(so intelligenten) Politikern, die dann ungestraft von 
sich geben dürfen, wie gerade gestern wieder mit 
großem Kopfschütteln von mir gelesen, dass 
angeblich 80% der über 60-Jährigen sich in Kärnten 
gesund ernähren… Na, in welche Kategorie der Mann, 
der diese Aussage machte, wohl passt? Noch zu den 
’Gesunden’? Ich habe da meine Zweifel! Aber natürlich 
ist ja bekanntlich jeder seines Glückes Schmied. 

Dennoch verbleibe ich mit freundlichem Gruß, hinüber 
nach Mühldorf, 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://manhattanjuiceclinic.com/ 

 

 

Schnüffelstaat Österreich 
 

Gesendet: Montag, 25. Oktober 2010 13:00 

An: mikrozensus@statistik.gv.at 

Betreff: Mikrozensus - Schnüffelstaat - z.Hd. Sachb. Andrea Schiel 

            Ihr Zeichen F – 805303524/38-10 

Nochmals, guten Tag, Frau Schiel! 

’Sie’ sind vielleicht ein lästiger ’Verein’! Es ist ganz 
gewiss kein Zufall, dass wir als ’Ausländer’ so ’rein 
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zufällig’ erwählt wurden, um an Ihrer Erhebung 
teilzunehmen! Es ist in unseren Augen nichts weiter 
als eine Beschnüffelung der Zugereisten! Und weil 
’Sie’ - ganz allgemein der Beamtenstaat Österreich - 
sich ziemlich eigenartig gegenüber ’Ausländern / 
Zugereisten’ verhalten, reagieren wir entsprechend! 
Bei jeder Wahl gibt es Teilnehmer und Nicht-
Teilnehmer! Eine Wahlbeteiligung drückt am Ende so 
etwas aus. Bei jeder Erhebung ist das normalerweise 
ebenso! Nur SIE wollen schnüffeln und begründen 
diese Aktion mit ’Statistiken zur Erwerbs- und 
Wohnstruktur’ in Ihrem Lande! Da kommt es dann ja 
auch auf einen unabhängigen Haushalt, von nicht 
mehr im Arbeitsprozess Befindlichen an!  

Nicht eine Zahl oder Angabe die wir Ihnen machen ist 
für Ihr Land Österreich typisch und würde vielleicht 
Ihre so wichtigen Daten nur verfälschen! 

Im Übrigen, was bilden ’Sie’ sich denn überhaupt ein, 
vor einem Tor zu stehen, ohne vorherige Termin-
absprachen, und dann zu glauben, man würde ’Ihnen’, 
oder einem Interviewer auch noch Einlass gewähren! 
Wir haben unseren Rhythmus und den bestimmen wir 
noch ganz alleine! - Oder möchten ’Sie’ uns diesen 
auch noch vorschreiben, wie Ihre willkürliche 
Festsetzung von Geldstrafen bei Auskunfts-
Erteilungsweigerung? (Im Übrigen lassen wir die 
Rechtmäßigkeit solcher Gesetze und Irrsinns - 
Bußgelder einmal von unseren Anwälten in Brüssel 
und Strassbourg überprüfen!) Und, wenn wir diese 
idiotische Summe zahlen wollten, dann immer noch 
’Nein’ - sagen, dann beantragen Sie die ’Todesstrafe’, 
oder wie? > Sie Sehen, Schwachsinn allerorten! 
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Besonders hier in diesem Lande! DAS hatten wir uns 
etwas anders vorgestellt, als wir als freie, komplett 
autarke Menschen diesen Flecken Erde für uns zum 
Bleiben ausguckten. Ich bin sicher, dass wird nicht 
immer so bleiben! 

Sie können uns NUR heute Nachmittag anrufen in den 
Stunden, wie es Ihr Telefonkontakt vorsieht:  
Ab 16 Uhr nehmen wir uns wenige Minuten für Sie. 
Danach NICHT wieder! 

Weil unsere ’Mitarbeit’ NICHT wertvoll ist und dieses 
Schreiben nur eine Reaktion auf Ihre erneute 
Schikane, grüßen wir auch NICHT. 

Schreiber 
9815 Kolbnitz  

 

 

Eigentümliches Österreich 
 

Gesendet: Samstag, 30. Oktober 2010 9:28  

An: office@schrothkur.com 

Betreff: Ihr wundervolles Haus - plus eine kleine Idee  

             mit vielleicht großer Wirkung!? 

Wichtigkeit: Hoch 

Guten Morgen, sehr geehrter Herr Dr. Schroth! 

Ich stand vor wenigen Tagen unter anderem vor dem 
Stammbaum Ihrer so bedeutenden Familie. Ich hatte 
noch ein wenig Zeit, bis ich in den 2. Stock zu meiner 
mir selbst ’verordneten’ Darmspülung antreten musste. 
Besser durfte. Und es war die erhoffte großartige 
Behandlung. In diesem Fall durch eine perfekt, fleißige 
Blondine mit Namen Margit. Ich hoffe, ich hatte sie 
recht verstanden. Ich alter Kerl quälte sie wohl mit 
einer Stunde Unterhaltung, mehr oder weniger 
eingleisig, weil ich natürlich eine Menge zu erzählen 
habe.  
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Die alten Truhen im Gebäude geben wunderbar 
Auskunft über die alte Familie Schroth. Das einzig 
Alte, was ich von meiner Familie aus Lübeck, 
Schleswig Holstein, in unser Haus in Kolbnitz habe 
holen bzw. mitnehmen können, ist meine 88-jährige, 
ziemlich pflegebedürftige Mutter… Und vor dem Haus 
hängt auch unsere Familienfahne von 1280. Auf der 
einen Seite ein Segen, dass es so gekommen ist (für 
die Frau), auf der anderen Seite so einen 
’Hausdrachen’ für die hoffentlich noch vielen Jahre um 
sich zu wissen, ist nicht nur für meine Frau eine 
Belastung! - Die alte Frau ist allerdings auch 
Motivation für mein Tun, für meine Besessenheit in 
meinem mich treibenden Thema, denn sie ist so ein 
hervorragendes negatives Beispiel, was 88-Jahre 
Müllfraß, wie ich die normale Ernährung gerne 
bezeichne, anrichten! 

Wer’s ja nicht glaubt, muss nur einmal mit offenen 
Augen zum Ende der Ernährungskette in die so 
genannten Remobilisationsabteilungen der Kranken-
häuser schauen! Ja, dort durfte ich meine Mutter im 
sich zu Ende neigenden Jahr 2010 auch schon über 
insgesamt sieben Wochen besuchen, im Spital von 
Spittal. Sie hatte ja nicht genug von über 2.1/2 
Monaten Irrfahrt durch Lübecks Krankenhäuser, aus 
denen ich sie zum Jahreswechsel 2009 / 2010 
’befreien’ konnte… Herrlich, das ist jetzt zynisch, diese 
alten Weiber genau das bestätigen zu sehen, was ich 
seit gut zehn Jahren nun verinnerlicht habe, auch 
mehr durch einen Zufall, und das mich durch einige 
weitere Ereignisse seit knapp zwei Jahren zu einem 
’Besessenen’ hat werden lassen. Ich könnte endlos 
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schreiben, daher ja auch mein Name, Frl. Margit weiß, 
ich könnte auch endlos erzählen…  

Ich will es auf den Punkt bringen, auch wenn es 
schwerlich gelingt: 

Natürlich hatte ich von ’Schrothkuren’ gehört und das 
stets mit, sorry, ’Körnerfresserei’ verbunden. Bei uns in 
Norddeutschland war das schon irgendwie in meiner 
Jugend ein kleines Thema, dass man aber für sich 
selber und in der Familie nicht sehr ernst nahm und 
die sich gesünder Ernährenden wurden mehr 
belächelt. Ja noch nicht einmal der Tod in den eigenen 
Familien ließ und lässt die Menschen aufwachen! 

Nun habe ich ja einiges mitbekommen, was eine 
Schrothkur ist, wenn ich es oberflächlich für mich 
zusammenfasse: Über Fasten zum gesünderen 
Leben. Im Wort ’Fasten’ steckt auch ’fast’, also etwas 
spitz von mir formuliert, trifft Ihre Kur FAST den Kern 
meines Anliegens. Nämlich wirklich gesunde 
Ernährung… Und so tragisch es aus wirtschaftlicher 
Sicht klingt, wenn die Menschen sich gesund ernähren 
würden, brauchten sie auch nicht zu fasten… Ist das 
dann das Ende der ’Schrothkur’?   

Das von mir irgendwo auf Ihren Internet-Seiten schon 
einmal vor Wochen bei Ihnen aufgeschnappte Motto 
„Sechs Tage in der Woche dürfen Sie genießen, am 
siebten Tag sollten Sie eine Schrothkur machen!“ trifft 
natürlich den Kern. Ich hoffe ich habe diesen Satz 
richtig zitiert. - Ich will um Himmels Willen nicht, dass 
Sie denken, ich als alter Piefke komme daher und 
nörgele an einer großartigen Idee, einem großartigen 
Business-Konzept! NEIN im Gegenteil. Als ich vor fünf 
Jahren in ’meinem’ Manhattan in New York stand und 
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mir genau nicht nur eine ’Manhattan Saft-Bar-Kette’ 
ausdachte, da nannte ich diese Business-Idee 
’Manhattan Juice Clinic’ und weil ich keine 
Zusammenarbeit mit Ärzten in New York City finden 
konnte, um eine physische Klinik zu haben, drehte ich 
mich ein wenig um im Konzept und arbeite nun, wann 
immer es verlangt wird, mit einigen tollen Hotels in 
Manhattan zusammen, wo dann, wenn ich anwesend 
bin, meine Manhattan Juice Clinic eben auch physisch 
’da’ ist. Dabei hätte ich zuvor etwas darum gegeben, 
wenn ich auf Partner getroffen wäre, die genau von 
einem solchen Gerät, wie es Frl. Margit mir nun in den 
Allerwertesten schieben konnte, etwas verstanden 
hätten! Weil eben nicht, nahm ich die so wichtige 
Entgiftung / Darmspülung aus meinem Programm. 
Dabei ist das die Basis zum Gelingen einer jeden 
perfekten Nahrungsumstellung! - Ich traute mich vor 
knapp einem Jahr nicht, als wir nach Kolbnitz zogen, 
Ihr Haus anzusprechen, weil ich mir nicht vorstellen 
konnte, dass Ihr und mein Programm zusammen 
passen. Darum quälte ich mich mit Hotels nach 
meinem amerikanischen Muster herum und fand hier 
in Österreich ja meist nur Desinteresse - weil man 
KEINE blasse Ahnung hat. Nach über dreimonatigen 
’Kampf / Krampf’ gelang es mir doch wenigstens ein 
Haus zu finden, um ziemlich vor Ort meine Saft-
Therapeutischen Seminare anzubieten. Das Ideal in 
meinem Kopf hatte ich längst abgeschrieben. Doch 
nun, nach meinem Besuch in Ihrem Hause, da lebte 
der Gedanke einer so perfekten (fast 5-Sterne?) Clinic 
wieder in mir auf… Ich bin mir sicher, dass zumindest 
alle Ihre ’Kunden’ - oder nennen Sie Ihre Besucher 
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schon ’Patienten’? - für den zweiten Schritt, NACH 
dem ’fast’ perfekten Weg einer Schrothkur auch offen 
wären für eine vom Grund auf gesunde Ernährung, 
über die Tage einer Kur in Ihrem schönen Hause 
hinaus! Und da bilde ich mir ein, ja ich weiß es, da 
könnte ich einen kleinen Anteil an positiver 
Einstellungs-Veränderung der Interessierten aus- 
machen, so ich in Ihrem Hause entsprechende 
Vorträge halten dürfte. - Über Sinn oder Unsinn einer 
solchen Idee wäre es bestimmt zunächst nicht 
nachteilig sich einmal zu unterhalten, wenn es Ihre 
und meine Zeit erlauben. Ich lade Sie, sehr geehrter 
Herr Dr. Schroth, sehr herzlich ein, vielleicht mit Ihrer 
Gattin oder wer in Ihrem Hause für ’gesunde 
Ernährung’ steht, für ein paar Minuten Smalltalk zu 
uns nach Kolbnitz zu kommen, auch um dann den Saft 
zu genießen, der die Basis für meine vielen Worte ist. 
Meine Frau würde uns mit unserer speziellen 
Maschine, die nur in den USA hergestellt wird, 
bestimmt das eine oder andere leckere Glas 
Gemüsesaft reichen und Sie würden erstaunt sein, 
wenn ich Ihnen über die Wirkungen dieser und 
anderer Säfte, berichte. - Es sei denn, ich würde Ihnen 
nichts Neues erzählen und Sie hätten schon einmal 
vom Dr. Norman Walker gehört, dem größten 
amerikanischen Ernährungswissenschaftler und 
Mediziner, vor ’unserer Zeit’, der bereits in den 1930’er 
Jahren seine Erkenntnisse aus über achtzig-jährigem 
Herumdoktern an sich und seinen Kollegen und 
Tausenden Patienten veröffentlichte. Nur, die Mafia 
der Nahrungsmittel- und der Pharmaindustrie 
bekämpfte - im Grunde bekämpft bis heute - eine viel 
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weitere Verbreitung dieser Erfahrungen. Ich hatte vor 
rund zwei Jahren mich daran gemacht, die 
Originalausgabe seines wichtigsten Werkes neu zu 
übersetzen und mit aktuellem Leben zu versehen. 
Wenn man so will, bin ich nur ein Apostel, aber ein 
’Wissender’, also kein Blinder, der der Musik 
hinterherläuft, sondern ein ’Neuer Don Quichotte’, der 
im steten Meinungsaustausch mit allen möglichen 
Institutionen, Ministerien, Ärztekammern, Kranken-
kassen usw., nicht nur in Österreich steht. Aber das ist 
bei einem möglichen Gespräch mit einem unsere 
Konzentration hochhaltenden Glas frisch zubereiteten 
Karottensaft ja alles viel besser zu besprechen. Ich 
würde mich freuen, wenn Sie sich bei mir melden und 
verbleibe bis dahin mit besten Grüßen hinüber in das 
nette Obervellach 

Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://www.juiceclinic.com/ 

  

 

Es kocht in mir! 
 

30. Oktober 2010 

Bei allen gesunden Arbeiten, die ich mir gerade hinter 
den Kulissen auferlegte, ich muss für einige Minuten 
hinaus in die Tagespolitik. Es kocht in mir, wenn ich 
die aktuellen Nachrichten verfolge. Eigentlich ja stets, 
aber es ist wirklich an der Zeit einmal wieder 
aufzuschreien: 

Grün & Bilfinger hieß vor sehr vielen Jahren eine 
schon Hamburg aus den Trümmern des Tausend-
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jährigen Reiches befreiende Bauunternehmung. Mein 
viel zu ehrlicher Vater machte ein verhängnisvolles 
Kreuzchen, bei der Nachfrage zu seiner Parteizuge-
hörigkeit. Das brachte ihm aufgrund seiner Englisch- 
Sprachkenntnisse immerhin eine erneut zwei Jahre 
andauernde Pflichterfüllung, weil er loyal, wie immer, 
zu allem stand, was er mit seinem Hirn verantworten 
konnte. Also der Grün & Bilfinger kontrollierende 
Tommy sorgte für einen kleinen Fehlstart für meine 
Eltern in das Neue Deutschland. - In dem durfte ich 
dann viele Jahre später mit meiner eigenen Firma die 
sich inzwischen zu Bilfinger Berger gewandelte 
Baufirma bundesweit und sogar in der Welt beliefern. 
Da waren etliche Fachleute, sogar mit Fachverstand, 
auch an der Spitze, obwohl, wie allen bekannt ist, 
immer mehr Luftnummern in Nadelstreifen auch in 
diesem Konzern für etliche Pleiten, egal auf welchen 
Feldern, standen und stehen. - Und nun, als gäbe es 
nicht Negativmeldungen genug, wählt dieser Konzern 
eine Type an die Spitze ihres Vorstandes - sorry, ich 
muss es so drastisch schreiben - eine Luftnummer, 
zumindest was die tiefen Kenntnisse eines 
Baukonzerns betreffen! Dann stellt sich dieser 
Unglücksmensch auch noch vor die laufenden 
Kameras und verkündet stolz den Erfolg seiner 
Bemühungen, nach nur zwei monatigen Fernbleibens 
aus der Politik eine neue tolle Aufgabe in der freien 
Wirtschaft gefunden zu haben. Mit 1,5 Mio. € jährlicher 
Bezahlung ist dem ehemaligen Politiker Roland Koch 
dieses Pöstchen zugeschoben worden.  

Nun könnte man gelassen reagieren und hoffen, dass 
der Knabe noch mindestens so viele Jahre dort 
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durchhält und ein solches unverschämtes Honorar 
bezieht, wie er an Jahren sich auf Steuerzahlers 
Kosten mit Nichtstun die Zeit zuvor vertrieb. Dann 
kämen ja immerhin durch seine, nun hoffentlich nicht 
mit irgendwelchen Tricks zu reduzierenden Steuern 
über die Jahre wenigstens diese Gelder in etwa wieder 
herein; ohne jetzt mich an genauen Zahlen festbeißen 
zu wollen. Allein dieser Gedanke sollte dann also 
verfolgt werden: Ausgediente, abgewählte Politiker in 
Spitzenpositionen der Wirtschaft unterzubringen, sie 
weit über ihre Qualifikation zu bezahlen, damit auf 
diesem Wege das Volk eine Art Wiedergutmachung 
erfährt! So war doch die dumme Aussage dieses 
feinen Herrn zu verstehen, der es als eine tolle 
Leistung ansah, die Querverbindung und den so 
befruchtenden Einstieg der Politik in die Wirtschaft…  

Vor Jahren hieß das zwar etwas anderes herum, da 
wurde gefordert, dass mehr erfahrene Wirtschaftler 
sich in die Politik einbringen sollten, nun also nahm 
der Herr Koch das Schiff vom Main in Richtung Rhein 
aufwärts, was ihn allerdings noch längst nicht ’gegen 
den Strom’ ankämpfen lässt. Im Gegenteil! Eine 
schallende Ohrfeige für alle Mitarbeiter mit wirklichem 
Verstand in diesem Unternehmen ist das! Nichts 
anderes!  

Vor Jahren war einmal ein ähnliches Experiment mit 
einer so überaus fachkundigen Finanzexperten und 
dem Einstieg in eine Bank mehr als kläglich 
gescheitert. Für wie viele Milliarden-Verluste hatte sich 
die Frau Matthäus-Maier wohl bei der staatlichen KFW 
Bank zu verantworten? Und nun will Bilfinger Berger 
nicht nachstehen und wählt sich einen Loser an die 
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Spitze. Dann kann man nur wünschen, dass alle 
zukünftigen Ausschreibungen an Bilfinger Berger 
vorbeigehen und bei Hochtief oder der Strabag 
landen. Wer auf ein solches Pferd setzt, der darf nicht 
gewinnen! 

Alles was in der Küche über 54° erhitzt wird, also auf 
dem Wege zum Kochen ist, ist tote Materie! Da ist 
jedes Leben entwichen! So einen ’toten’ Koch holt sich 
nun ein Weltkonzern an die Spitze. Welcher Brei bei 
dieser Kocherei wohl herauskommt? Allein der Name 
’Koch’ hätte allen Mitgliedern des Aufsichtsrates eine 
Warnung sein müssen. Ich bin gespannt, wie lange die 
Temperatur, damit der Druck im Kessel, den die 
Mitarbeiter eines solchen Konzerns aufbauen 
(können), noch unter 54° gehalten werden kann, damit 
es nicht doch eines Tages einmal richtig knallt im 
Lande! Mit anderen Worten: Wie lange lässt sich das 
Fußvolk noch von ’denen da oben’ für dumm 
verkaufen!?    
 

 

Und weiter im Text der Ahnungslosen 
 

Gesendet: Dienstag, 02. November 2010 20:18 

An: NDR - Visite 

Guten Abend!  

Pardon ich habe leider kaum Zeit für einen 
ausführlichen, gezielten, gepflegten Kommentar, 
besonders zu Ihrem Beitrag über Sellerie, den ich 
mehr zufällig mit einem Auge wahrnahm. Alles so 
schön Gesagte ist ja schließlich am Ende NICHTS 
wert, wenn Sie das Gemüse dann kochen! Ab 54° ist 
es nur noch 'tote Materie' die Sie sich da bereiten! ...  
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Aber ich habe mir in Meldungen an Ihr Haus schon die 
Finger wund getippt, es kommt ja doch kein 
kompetenter Redakteur einmal auf die Idee zu 
reagieren... weil man dazu 'Ahnung' bräuchte, und wer 
hat die schon? Einfach nur schade! So viel Sendezeit - 
sinnlos! Zu allen Themen, den meisten Krankheiten 
gäbe es so simple, perfekte Säfte und damit Saft-
Therapien, die schon seit rund 80 Jahren bekannt 
sind, aber von der Lebensmittel- und Pharma-Mafia 
seither gezielt bekämpft und am besten totge-
schwiegen werden... Dann wäre ja das komplette 
Ernährungssystem auf den Kopf gestellt, wenn wir alle 
Safttrinker würden! Dabei ist DAS die einzige Rettung 
die wir mit unseren kranken System noch haben = 
eine wirklich gesunde Ernährung! - Vor allem für die 
Zellen in unserem Gehirn gibt es NUR das frische 
organische Wasser - und das erhalten 'Sie' nur aus 
unseren Pflanzen, richtig extrahiert. Genug für heute 
Abend... habe für Amazon eine 'Gesundheitsserie' 
fertig zu stellen, wo genau dieses DAS Thema ist in 
rund 300 Büchlein, jeweils in Deutsch und Englisch... 
Aber es ist schon interessant, wer sich in letzter Zeit in 
etwa mit dem Thema befasst. Das ist wie mit dem 
'Fasten' = es ist fast gesund... Viele Grüße hinauf an 
den NDR und die Redaktion - Visite - in Hamburg, Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://www.juiceclinic.com/ 

 

 
Gesendet: Mittwoch, 17. November 2010 09:20 

An: office@schrothkur.at 

Betreff: WG: Ihr wundervolles Haus - plus eine kleine Idee  

            mit vielleicht großer Wirkung!? - Part II. 
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Guten Morgen, sehr geehrter Herr Dr. Schroth! 

Ich bin hartnäckig, ich weiß… Dabei denke ich, dass 
ich gar nicht bösartig bin! Zwei Wege bleiben mir, um 
Ihnen erneut meine Gedanken mitzuteilen: Einmal als 
Philanthrop, dann als Ökonom. - Ich möchte es NICHT 
als Fehlinvestition bezeichnen, dass nun auch gestern 
meine Frau und meine Mutter sich einer Darmspülung 
in Ihrem Hause unterzogen. Also als ’guter Kunde’ 
hätte ich wohl Anspruch auf eine höfliche Reaktion. Ich 
denke, dass bei der hier im Lande Österreich am 
eigenen Leibe erfahrenen Ignoranz seitens der 
’Einheimischen’, gar nicht so viele Menschen aus der 
direkten Nachbarschaft zu Ihnen kommen, um sich für 
einige Hundert Euro freiwillig, grob gesagt, ’den 
Hintern auswaschen’ zu lassen, oder!? Aber das ist 
nur der ökonomische Ansatz meines Denkens; ich 
hatte meine ’Kundschaft’ früher in Deutschland gewiss 
anders behandelt! Da kam damals nicht nur der 
Menschenfreund in mir auf, sondern die noch größere 
Liebe zu Büchern wuchs; es war immer eine große 
Freude, zu besonderen Anlässen diese zu 
verschenken, mit Themen, die ich meinte, dass sie 
den Beschenkten schon interessieren. Über die 
Bücher kam ich zur wirklichen Gesundheit und in den 
nächsten Tagen, vielleicht in knapp vier Wochen 
werden bei Amazon, dem immerhin inzwischen wohl 
unbestritten größten Portal für Bücher im Internet, 
mindestens 400 (kein Tippfehler) Titel von mir 
auftauchen, die sich wiederum unter anderem mit der 
Gesundheit befassen, neben meinen anderen kleinen 
’Werken’, Erzählungen aus über sechzig Jahren, 
gespickt mit Erlebnissen. Meine ’Manhattan Saft-
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Therapie’, meine ’Manhattan Juice Clinic’, dass sind 
dann auch dort zu findende Begriffe und wer es 
möchte, kann sogar etwas lernen, aus diesen vielen 
nützlichen Büchlein… Ich hoffte, dass Sie meine 
Zeilen vom Ende Oktober gelesen und es als einen 
Impuls in eine ’richtige Richtung’ verstanden hätten. 
Vielleicht waren Sie aber auch gar nicht vor Ort oder 
Ihre knappe Zeit ließ nur noch keine Antwort zu? Wie 
auch immer, so oder so, meine ich, verdienen meine 
Worte eine Antwort. Sie haben Ihr Haus gefüllt, wie ich 
ja nun erneut bestätigt bekam. Das sind alles schon 
einmal sehr ’willige’, dem Thema Gesundheit sehr 
aufgeschlossenen Menschen, die bei Ihnen sich 
aufhalten. Zum Beispiel einmal pro Woche, einen 
kleinen Vortrag den Interessierten gehalten (was 
sicher auch eine Auflockerung des Tages- oder 
Wochenprogramms für die Kunden bedeuten würde), 
„was NACH dem Fasten nicht schlecht wäre zu 
beachten…“, das würde mir wirklich riesigen Spaß 
bereiten! Natürlich liegt es nur an Ihnen, in welche 
Richtung sich Ihre Klinik bewegt. Eine gewisse 
’Weiterentwicklung’ hat noch keinem Programm 
geschadet! In diesem Sinne grüße ich als ’Fast-
Nachbar’ hinüber nach Obervellach, Ihr 

Dr. Roman Schreiber 
Business Consultant / Author  

Unterkolbnitz 73, A - 9815 Kolbnitz / Kärnten; Tel. 0043.4783.31380 

http://romanschreiber.com/   http://www.juiceclinic.com/ 

 

----- 

 

Und, lieber Leser, was meinen Sie, darf ich meine alte 
95%-These wieder bemühen, oder nicht? Natürlich! Es 
erfolgte keine Antwort. Noch nicht einmal: „Machen 
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Sie sich vom Acker, wir wollen in diesem System so 
weiter wurschteln, wie die vielen Jahre zuvor!“ - Aber 
im Programm deutlich verkünden: „Ja, an sechs Tagen 
dürfen Sie sündigen, am siebten sollten Sie dann eine 
Schroth-Kur machen! Tolles Geschäftsmodel! - Wenn 
Gesundheitspolitiker auch nur einen Hauch von 
Ahnung hätten, müssten sie gegen solche Praktiken 
eigentlich vorgehen! Wahrscheinlich wird ‘der Schrott‘ 
(erneut kein Tippfehler) aber noch gefördert! - Sollte 
mir eigentlich egal sein; jeder kämpft auf seinem 
Felde. Es ist nur schade, in ziemlich kurzer Zeit so 
deutlich erkennen zu müssen, dass doch sehr Vieles 
hier in Österreich zunächst mit großen Augen und 
offenem Mund aufgenommen wird, dann aber, wenn 
gegebene Worte realisiert werden sollen, es an der 
Umsetzung scheitert! - Sich immer wieder für eine 
Idee stark zu machen, endet dann ähnlich wie das 
Foto, dass ich als Wintergruß am 30. November 2010 
in die Welt schickte: Es erkaltet auch einmal die 
heißeste Flamme, und dann wird es frostig. 

      

 

Schluss 


